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An die Leserinnen und Leser dieses Buches ! 

Der vor fünf Jahren gegründete "Heimatverein Aruöchte e.V." 
hat es sich zur Aufgabe gemacht. über "Juden in Anröchte" eine 
umfassende Dokumentation in Wort und Bild zu erstellen. Unser Ziel 
ist es. das Wissen über ehemalige Mitbürger jüdischen Glaubens zu­
sammenzufassen und vor dem Vergessenwerden zu bewahren. 

Unsere Absicht war anfangs . nur eine kleine Ausleuchtung der 
Geschichte der Anröchter Juden. auch im Zusammenhang mit der 
Pogromnacht vom 9.-10.11.1938 zu leisten, einem Geschehen, das sich 
vor den Augen aller Mitbürger abgespielt hatte. Im Laufe unserer 
Arbeit erkannten wir. daß wir diese Darstellung ausweiten mußten. 
Dieser Bericht soll also zum besseren Verständnis über die konkreten 
Familienschicksale hinaus beitragen. Wir beabsichtigen nicht. eine 
vollständige. lückenlose Geschichte über das Leben der Juden in der 
Nazizeit oder auch eine Analyse des Nationalsozialismus zu schreiben. 

Was wir durch Befragen der älteren Einwohner von Anröchte 
erfahren haben. durch Briefwechsel und Gespräche mit überlebenden 
ehemaligen jüdischen Mitbürgern sowie deren Nachbarn. wollen wir 
für die Nachwelt festhalten. Natürlich gibt es immer wieder Leute. 
die da sagen, daß man das Alte endlich vergessen solle. Wenn man 
aber immer nach solchen Grundsätzen handeln wollte, dann sollte 
man gar keine Geschichte schreiben, denn die heutige Generation 
braucht sich der schlimmen Taten des Mittelalters oder anderer 
geschichtlicher Perioden nicht zu schämen. Doch um daraus etwas 

·zu lernen, muß man sie aufschreiben! Auch den nächsten Generatio-
nen sind wir zur Wahrheit verpflichtet in der Darst~llung der jüng­
sten Vergangenheit. 

Wir haben Einsicht in die wenigen Akten bei der Gemeinde­
verwaltung Anröchte genommen. sowie im Stadtarchiv Lippstadt und 
im Staatsarchiv Münster. Ohne die Mithilfe einiger Bürgerinnen und 
Bürger. die uns als Zeitzeugen Auskunft gaben. wären einige Kapitel 
dieser Buches in dieser Form nicht leistbar gewesen. 

In den Archiven wartet noch viel Material auf Bearbeitung: so 
im Amtsgericht Lippstadt. im Stadtarchiv Lippstadt. im Kreisarchiv 
Soest CLandratsamt Lippstadt), beim Regierungspräsidenten in Arns­
berg. im Staatsarchiv Münster. im Hauptstaatsarchiv Düsseldorf und 
im Bundesarchiv Koblenz. Nicht zu vergessen das Personenstandsar-
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chiv Detmold CSynagogengemeinde Anröchte). So bleibt noch viel zu 
tun für jemanden. der dieses Geschehen in Anröchte wissenschaftlich 
aufarbeiten möchte. wozu unsere Abhandlung dann eine kleine Hilfe 
sein kann. 

Einen großen Teil der Namen. Geburts- und Sterbedaten dieses 
Buches habe ich auf dem Judenfriedhof von den Grabsteinen abge­
schrieben. Im Pfarrarchiv St. Pankratius fand ich die Namen und 
Daten aus den Jahren 1819 bis 1833. Bei der Gemeindeverwaltung 
Anröchte wurde ich fündig ab den Jahren 1875 bis ca. 1981. als der 
letzte männliche Jude in Anröchte starb. Ebenso bekam ich wertvolle 
Informationen und Daten von einigen ehemaligen Aruöchter Juden. 
die ihre Heimat nach dem Kriege wieder besuchten. Weitere Anga­
ben stammen aus den Briefwechseln mit den überlebenden sowie 
ausgewanderten Juden, die Anröchte noch nicht wieder besuchen 
konnten. Ihnen allen gilt mein besonderer Dank für die Unterstüt­
zung bei dieser Arbeit, sei es durch mündliche oder schriftliche Hin- . 
weise auf Akten oder andere Quellen, ebenso durch die Bereitstel­
lung von Fotografien aus älterer oder neuerer Zeit. Nicht zuletzt soll 
das gesammelte Material ihnen. ihren Familien und denjenigen aus 
der älteren Generation, die ihnen nahestanden, auch etwas positive 
Erinnerung zurückbringen. Alle anderen Fotos stammen vom Verfas­
ser und von Anröchter Bürgern. 

Dank gebührt allen Zeitzeugen der älteren Generation, die mir 
auf meine Fragen bereitwillig Auskünfte gaben und auf diese Weise 
an der Erstellung dieses Buches durch ihre freundliche Unterstüt­
zung mitgeholfen haben. In meinen Dank schließe ich mit ein die 
Herren Friedhelm Juckenhöfel aus Anröchte und Herrn Dr. W. 
Knackstedt. Münster, die mir mit ihren guten Hinweisen geholfen 
haben und Herrn Friedhelm Sommer für das Korrekturlesen und sei­
ne sachkundige Hilfe. Frau Mathilde Killing. Aruöchte, sage ich ganz 
herzlichen Dank für ihre engagierte Mitarbeit an der Erstellung die­
ses .Buches. 

Anröchte. im Juni 1991 

Verfasser Franz Blanke 
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Der Auszug der Kinder 
Es schien ein ganz nonnaler Zug 

der da durch Deutschland fuhr 

und wer uns sah, der dachte wohl 

es ginge in die Ferien 

Obwohl verstoßen, verstanden wir 

noch nicht zu hassen, was uns lieb 

und nun in solches Unrecht stieß. 

Unsere Eltern ließen uns gehen 

wohl wissend, daß Bleiben Sterben hieß 
dieses schreckliche Wissen verbargen sie vor uns. 

Doch sie ließe~ uns ein Stück Wirklichkeit sehen 

als konnten sie ahnen, was es hieß 

plötzlich verwaist zu sein und nicht zu wissen 

was uns Trost geben konnte 

damals als unsere Kindheit so schnell vorüber war. 

Als wir aus Deutschland hinauszogen 

trugen wir mit uns 6 Millionen Leben 

die ganze jüdische Geschichte 

und doch war jedes Kind als Flüchtling allein 

anders als die Vertreibung der Sklaven aus Ägypten 

waren wir einzeln, vertrieben jeder für sich 

und jeder in seiner Verlassenheit 

schuf sich seine eigene Wüste . 

Der Rassenhaß traf jeden von uns persönlich 

verurteilt wurden wir für das, was wir waren 

niemand entkam diesem Wahn 

aus dem wir so erniedrigt hervorgingen, 

die Schuld der Abstammung verfolgte uns 

bis das Leben eine . einzige Flucht war . 

Wir, die wir da hindurchgingen, sind nicht mehr dieselben 

wie jene, die nie teilhatten an solchem Untergang. 

Von Karen Gershon. Bielefeld. Sie kam mit einem Kindertransport 1Q3Q 

nach England. Ihre Eltern starben in Riga im KZ. 

8 



1. Kapitel: . 
Wachstum und Bnd8 dar Synagogangamaind Amöchta 

Die Geschichte der jüdischen Gemeinde in Aruöchte ist noch weit­
gehend nicht aufgeklärt. Es gibt darüber so gut wie keine lokalge­
schichtlichen Veröffentlichungen und nur kurze Hinweise, · z.B. im 

· Buche ·von Pfarrer Franz Stille • Aruöchte. Dorf und Pfarrei". Lippstadt 
1931, S.250: Da wird der erste Jude in Aruöchte erwähnt. der sich 
hat taufen lassen Q614). Danach tauchen immer mal wieder Namen 

, von Juden in Aruöchte auf, meistens in Verbindung mit Häusern 
und Grundstücken bzw. Sohlstätten CS. 15 fD. Aber auch in Schulfra­
gen der Aruöchter Juden gibt es Berichte und Aufzählungen in o.g. 
Buche CS.213 fD. 
Aus dem gleichen Buche gehört zu unseren Akten eine sehr interes­
sante Notiz aus dem Kapitel XX ·rne Provisoren der Kirchengemein­
de· CS. 250): 
1614 Heinrich Sieverdts. "Ebenso noch einem Juden, der sich dopen 
laten zu· einem Christen. verehrt l Rtlr.". 

Das ist die allererste uns heute bekannte Erwähnung eines Juden 
in Aruöchte. Getauft wurde er von dem katholischen Pfarrer Her­
mann Everhardi. Everhardi trat die Nachfolge des letzten reformier­
ten Pfarrers Caspar Schleebrügge im Jahre 1612 in Aruöchte an. 
Nachzulesen im Buch Stille "Aruöchte Dorf und Pfarrei" CS. 159 unten 
und S.250 mitte). 

Damals ließen sich einzelne Juden taufen. um als Christen besse­
re Lebensbedingungen zu erhalten bzw. einer Vertreibung oder 
Drangsalierung zu entgehen. Als Christ war es leichter, sich anderorts 
niederzulassen. Deshalb kann vermutet werden. daß sich dieser Jude 
taufen ließ. um sich in Aruöchte mit seiner Familie anzusiedeln. 
Vielleicht war er auch bereits in Aruöchte seßhaft? Somit ist nicht 
auszuschließen, daß dieser Jude nicht der erste in Anröchte war. 

Nach den bisherigen Unterlagen erscheint der erste Jude im 
Jahre 1614. Im Jahre 1981 starb der letzte männliche Jude in An­
röchte. Es leben noch zwei weibliche Mitbürgerinnen jüdischen Glau­
bens in Aruöchte. Dieses ist ein sehr langer Zeitraum von 1614 bis 
1991. 3Tl Jahre haben Juden in Aruöchte gelebt und gearbeitet! 
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In dem 1940 in der Westf. Zeitschrift Nr. 96, veröffentlichten Aufsatz 
"Die Juden im kurkölnischen Herzogtum Westfalen" berichtet Maria 
Holthausen von der Ansiedlung einer jüdischen Familie in Anröchte: 

Städte und Dörfer im Herzogtum wehrten sich insgesamt gegen eine 
„Beschwerung mit diesem verderblichen Volke" 11

• Die Abneigung der 
Untertanen gegen dieses fremde Element war allgemein. Die Aufnahme 
eines Juden in eine Stadt oder in ein Dorf rief jedes Mal einen regel­
rechten Abwehrkampf hervor. Von den vielen Beispielen, die die 
Quellen enthalten, sei hier eins 12 erwähnt: Auf die falsche Angabe 
des Judenvorstehers, daß in Erwitte nur zwei Judenfamilien wohnten, 
hatte der Jude Abraham Joseph im Jahre 1667 vom Kurfürsten die 
Umschreibung seines Geleits von Neheim nach Erwitte erhalten. In 
Erwitte wohnten jedoch schon drei Judenfamilien; darum hob der Kur­
fürst auf die Beschwerde der Einwohner hin, die durch den Bericht 
des Landdrosten Dietrich von Landsberg unterstützt wurde, die Um­
schreibung wieder auf. Da der Jude die ihm festgesetzte Frist zur 
Räumung nicht einhielt, wurde er unter Zwang mit seiner Familie und 
seiner Habe ausgewiesen. Er zog jedoch nicht zurück nach Neheim, 
sondern liefi sich im nahen Anröchte nieder, um von dort den Kampf 
um sein Geleit nach Erwitte wieder aufzunehmen. Es gelang ihm, den 
Richter von Erwitte für sich zu gewinnen, wahrscheinlich durch Be­
stechung; denn er bot dem kurfürstlichen Gerichtsschreiber seinen sil­
bernen Becher und fünf Dukaten an, wenn er sich seiner Sache an­
nähme. Durch unrichtige Fragestellung erreichte der Richter die schein­
bare Einwilligung mehrerer Einwohner zur Niederlassung des Juden, 
der daraufhin beim Kurfürsten behauptete, da& sein Handel und Ge­
werbe der Gemeinde mehr Nutzen als Schaden bringe und daß die 
Klage nur von wenigen Einwohnern ausgehe. Diese Behauptungen 
wurden in einer ausführlichen Gegenklage erfolgreich widerlegt. Der 
Jude mufite in Anröchte wohnen bleiben. 

Maria Holthausen schrieb ihren Aufsatz im antisemitschen Geist des Natio­

nalsozialismus, dieser ist daher kritisch zu lesen. 

An anderer Stelle steht hierzu: 
Im Jahre 1667 erhielt der Jude Abraham Josef vom damaligen Kur­
fürsten einen "Geleitbrief" der für Neheim galt und auf Erwitte um­
geschrieben war, mit der Aussage. daß dort nur zwei jüdische Fami­
lien ansässig seien. Durch Proteste der Bürger in Erwitte wurde das 
"Geleit" wieder aufgehoben und Abraham Josef zog nach langem 
Rechtsstreit und unter Zwang nach Anröchte. Auch das Gericht hatte 
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ihm den Schutzbrief für Erwitte nicht zuerkannt. So war Abraham 
Josef um 1667 nachweislich der erste Jude in Anröchte, dessen Name 
bekannt war (aus "Die jüdische Gemeinde in Erwitte" von Klemens 
Böckmann, 1986 I St.A.M. Landsberg/Erwitte Qu 18). 
Vom 02.06.1717 gibt es im Pfarrarchiv Anröchte einen Bericht über 
ein Zeugenverhör, betreffend die Zerstörung am Hause des Juden Jo­
sef Emanuel in der Osternacht 1717. Das war wohl die erste antise­
mitische Ausschreitung in Aruöchte! 

Dr. W. Knackstedt. Münster. schreibt in der demnächst erschei­
nenden "Chronik von Anröchte" im Kapitel über "Die jüdische Ge­
meinde von 1800-1933" auf Seite 3, daß es später weitere antijüdische 
Ereignisse "wie die Krawalle der Aruöchter Schuljugend vor dem 
Hause des jüdischen Kaufmannes Meyer Spanier zu Aruöchte 1875" 

gab, die sogar die Regierung in Arnsberg beschäftigten. 
Maria Holthausen schreibt in ihrem Aufsatz "Die Juden im kur­

kölnischen Herzogtum Westfalen" über die Anzahl der Judenfamilien 
in Aruöchte: Im Jahre 1672 eine Familie, bis 1802 fünf Familien. Aus 
ihren Berichten können wir entnehmen, wovon diese Leute damals 
lebten. Uberwiegend wurde Vieh geschächtet oder mit diesem Han­
del getrieben. CBeriffserklärung "Schächten": Schächten ist rituelle 
Schlachtung nach jüdischen Speisevorschriften1 Durchtrennen der 
Halsschlagader und Luftröhre in einem Schnitt mit dem geprüften 
Schächtmesser. Der Effekt war sofortige Bewußtlosigkeit und völliges 
Ausbluten. Grund war das BlutgenußverboU Im Jahre 1738 gab es in 
Aruöchte fünf jüdische Familien und einige Einzelpersonen. von de­
nen drei schlachteten. Das übrige Fleisch wurde an Christen ver­
kauft. Dieser Fleischverkauf war vom Kurfürsten Ferdinand im Jahre 
1614 erlaubt. Juden mußten auch Kopfsteuer bezahlen1 in Aruöchte 
waren 1776 nur noch 4 Juden-Familien, die von 18 Groschen bis zu 3 
Reichsthaler Steuern zahlten. Es waren dies: Bendix Pinnes, Abraham 
Maises. Bernd Maises und Josepf Katz, 1798. CM. Holthausen. Seite 145) 
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Vom Jahre 1667 an wuchs die jüdische Gemeinde in Anröchte zusehends: 
1667 war in Anröchte l jüdische Familie 
1700 waren in Anröchte 
1732 waren in Anröchte 
1738 waren in Aruöchte 
1753 waren in Anröchte 
l TI2 waren in Anröchte 
1TI5 (nach Kopfsteuerliste 

des Amtes Erwitte) 
1855 waren in Amöchte 
1864 waren in Anröchte 

1867 waren in Anröchte 
1910 waren in Aruöch•c~ 

1935 waren in Amöchte 

3 jüdische Familien Cn. Stille) 
"viele Juden" 
5 jüdische Familien 
5 jüdische Familien 
4 jüdische Familien 
4 jüdische Familien 
in Amöchte veranlagt 
78 Juden 
80 Juden 

75 Juden 
52 Juden im Amt Anröchte 
15 jüdische Familien 

Am 28.04.1942 wurden 34 jüdische Einwohner nach Zamosc. Bez. Lu­
blin deportiert. 
Am Zl.07.1942 wurde eine Person nach Theresienstadt deportiert. 
Am 15.05.1943 wurde eine Person Qetzter Jude in Amöchte) nach The­
resienstadt deportiert. 

Von den 72 jüdische Personen. die von 1933-1945 in Anröchte ge-
wohnt haben. sind: 
40 Personen deportiert 
16 Personen nach Argentinien ausgewandert 
6 Personen nach USA ausgewandert 
3 Personen nach England ausgewandert 
1 Personen nach Columbien ausgewandert 
2 Personen nach Siegen abgemeldet 
4 Personen in Anröchte verstorben 

Drei Personen davon sind nach dem Kriege zurückgekehrt: 
2 Personen waren deportiert: Adolf Schreiber, Selma Buchthal 

Person war ausgewandert: Walter Buchthal 
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Maria Holthausen. Die Juden im kurkölnischen Herzogtum Westfalen, 
Westf. Zeitschrift Nr. 96 Q 940), Seite 133: 

Übersicht über die Anzahl der Judenfamilien in Anröchte: 
1672: 1 Familie 1780: 4 Familien 
1700: 3 Familien 1796: 4 Familien 
1704: 4 Familien 1799: 2 Familien 
1712: 3 Familien 1801 : 2 Familien 
1738: 5 Familien 1802: 5 Familien 
1776: 4 Familien 

Für das Jahr 1672 mußte der Aruöchter Jude Abraham Josef 45 Rtlr. 
zahlen für den Geleitbrief des Kurfürsten, um sich in Anröchte nie­
derlassen zu dürfen. Zum Vergleich Erwitte: Joseph: 20 Rtlr. 

Moses: 9 Rtlr. 
David: ?? Rtlr. 

Über die Zahl und Beschäftigung der einzelnen Juden im Jahre 1738 
schreibt Maria Holthausen CS. 137) : 
1. Benedikt Jakob, ledig, Schlachter. Pferdehändler,_ er hatte 2 Brüder 

und 2 Schwestern C· 5 Personen). 
2. Joseph Abraham. Frau tot. Schlachter, er hatte 4 Söhne und 2 

Töchter. davon 3 Kinder auswärts C· 4 Personen in Anröchte). 
Selbst den armen Juden , die keinen Handel treiben durften, war das 
Schlachten erlaubt. Um koscheres Fleisch zu bekommen, mußte das 
Schlachtvieh geschächtet werden. Da die Juden nach ihrem Ritual­
gesetz nicht alle Teile des geschlachteten Tieres genießen durften, 
setzten sie das für sie unverwendbare Fleisch an Christen ab. Kur­
fürst Ferdinand gestattete im Jahre 1614 diesen Fleischverkauf. Daher 
die hohe Zahl der Schlachter. 
3. Wwe Salomon Joseph. Schwiegertochter von Joseph Abraham C· l 

Person). 
4. Simon Gottschalk, verheiratet, Schlachter. er hatte 5 Söhne und 5 

Töchter C· 12 Personen). 
5. Aron Jakob, ledig, Schlachter, Pferdehändler C· 1 Person). 
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Kopfschatzsteuer der Anröchter Juden im Jahre 1776 CSeite 145): 
l. Bendix Pinnes mit einem Knecht und einer Magd • 3 Rtlr. 
2. Abraham Maises mit einem Knecht • l Rtlr. 21 Gr. 
3. Bernd Maises arm • 18 Gr. 
4. Joseph Katz mit einer Magd l Rtlr. 21 Gr. 

··'-· · . 

Die Schabbatlampen sind verschieden 
gestaltet, z.B. als Lampen mit einem 
turmförmigen Schaft (links) und als 
Lampen im Stile von Hängelampen (re). 
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lntegraüon jüdischer Mitbürger in Anröchte bis ca. 1936 

Schon ab 1789 haben wir Gewißheit darüber. daß Juden in An­
röchte bürgerliche Nachnamen angenommen hatten. erst ab ca. 1845 
wurde dieses gesetzliche ~flicht. 

In Aruöchte zählten die Juden schon verhältnismäßig früh zu den 
wohlhabenden Familien. Sechs jüdische Familien erwarben je eine 
Sohlstätte. Die meisten Juden in Anröchte arbeiteten als Kaufleute 
und Händler. Vom Landhandel mit Getreide, Mehl und Kunstdünger 
lebten drei Familien. zwei Familien betrieben Manufakturwarenge­
schäfte. Sechs Familien waren Pferde- und Viehhändler. Eine Familie 
betrieb eine Tankstelle und handelte mit technischen Ölen, Fetten, 
Fellen und Leder. Bis 191_~ gab es im Ort einen jüdischen Holzhänd­
ler und einen Kleinhändler mit Geldverleih. 

Einige jüdische Schulkinder besuchten höhere Schulen. Auch am 
dörflichen Leben nahmen die Juden regen Anteil. Viele von ihnen 
waren Mitglieder in hiesigen Vereinen. Alle die jüdischen Männer. 
die vor und während des l. Weltkrieges in der kaiserlichen Armee 
gedient hatten, wurden Mitglied im ehemaligen "Krieger- und Land­
wehrverein von 1869". einige als Offiziere und Vorstandsmitglieder. 
Zwei von ihnen gehörten zu den Gründungsmitgliedern des Män­
nergesangvereins "Liedertafel" sowie der "Freiwilligen Feuerwehr 
Aruöchte" CEmil Rosenberg und Julius BuchthaD. Von Bernhard Fritz­
ler c·Mosches Bernhard") wissen wir. daß er im Männergesangverein 
ein guter Sänger war. obwohl er im Plattdeutschen stotterte. Platt­
deutsch war damals noch normale Umgangssprache, die auch von 
den jüdischen Händlern gesprochen wurde. Nach den Statuten der 
alten Anröchter Schützenbruderschaft konnten nur Männer römisch­
katholischen Glaubens aufgenommen werden CStille, Seite 120), somit 
waren nie Juden Mitglieder im örtlichen Männerschützenverein. 
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Eine kleine Begebenheit. erzählt von meinem Vater, zeigt auf, 
welche Verbundenheit zwischen Juden und den übrigen Dorfbewoh­
nern bestand. Bei einem Kriegerfest mit Preisschießen im Esperwald 
c·walddistrikt von Anröchte") war es dem Juden E. Rosenberg ge­
lungen, den 1. Preis zu erringen. Voll Freude darüber sprang er auf 
die in dem Wald stehende Theke mit dem Ruf ·van Dage höärt dei 
Theuke mui!" CHeute gehört die Theke mirD. Es gab anschließend al­
les frei. soweit der Vorrat reichte. 

Von Adolf Schreiber heißt es, daß er noch in den ersten Jahren 
des Nationalsozialismus Kinder armer Leute zum Weißen Sonntag 
einkleidete CBleyle Konfektion). 

Benjamin Goldenberg, Jude in Anröchte, hatte 1908 ein Testament 

geschrieben. in dem er eine nahmhafte Summe an die Gemeinde 
Anröchte für die Armen einsetzte. Die Verteilung sollte durch den 
kath. Pastor erfolgen. Das alles sind Zeichen der. w ie man heute 
sagt, "Solidarität" mit den "arischen" Anröchter Mitbürgern (Original 
des Testaments im Pfarrarchiv St. Pankratius Anröchte). 

Wer hätte damals gedacht. daß nur eine Generation später kein 
Jude mehr in Anröchte leben würde, nur weil er nicht "arischen 
Blutes· war? 

mlos i'u nulß rnuJJt ob (troi ob ff tin 
~nu;~ nit · b~i ~f n~m Bu~tn rf n. · 

1l'amj>fgcmcin[cf;a f! 3ur ilör[Ja ftung beß gel:ocrbficf;m 'lnlt!cff!anbeß. 

Antisemitischer Aufruf aus der NS-Zeit (Stadtarchiv Lippstadt) 
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Die Folgen des preußischen Ediktes von 1812 über die staatsbürgerli­
che Emanzipation der Juden 

Aus dem Beiblatt zum 41. Amtsblatt der Königlichen Regierung in 
Arnsberg No. 403/1846: Nach dem Gesetz vom 31.10.1845 mußten selb­
ständige Juden "festbestimmte und erbliche Familiennamen" führen. 
In dieser Auflistung stehen 22 Namen Aruöchter Juden aufgeführt mit 
Vorname, Gewerbe und Wohnort. 

Alter Name 

l. Bendix. Frederike 
2. Beruner. Lefmann Cantor 
3. Fritzlar. Meier 
4. Goldenberg. Lazarus 
5. Hoffmann. Heinemann 
6. Lengsfeld. David 
7. Oppenheimer, Emanuel 
8. Rapp. David 
9. Rapp. Heinemann 
10. Rapp. Hanna (Witwe) 
11. Rapp. Isaac 
12. Rapp. Salomon 
13. Rapp. Samuel 
14. Rosenthal. Abraham 
15. Rosenthal. Heinemann 
16. Rosenthal. Joseph 
17. Schiffenberg. Levi 
18. Schreiber. Aron 
19 Spanier. Abraham 
20. Spanier. Moses 
21. Stern, Isaac 
22. Zimmermann. Levi 

Wohnort 

Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Anröchte 
Anröchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Aruöchte 
Anröchte 
Aruöchte 
Anröchte 
Anröchte 

Neuer Name 

Bendix 
Beruner 
Fritzlar 
Goldenberg 
Hoffmann 
Lengsfeld 
Oppenheimer 
Rapp 
Rapp 
Rapp 
Rapp 
Rapp 
Rapp 
Rosenthal 
Rosenthal 
Rosenthal 
Schiff enberg 
Schreiber 
Spanier 
Spanier 
Stern 
Zimmermann 

Man sieht. daß alle aufgeführten Anröchter Juden schon länger 
"deutsche" Namen führten. Durch das preußische Edikt von 1812 
waren sie allmählich anerkannte Staatsbürger geworden und mußten 
von nun an bürgerliche. erbliche Nachnamen annehmen. 
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Das sogenannte Geleidt 
Die merkwürdige Rechtschreibung deutet schon darauf hin, daß die-

ses Wort mit "leiden" im Sinne von "zulassen". "dulden", "tolerieren" 

zusammenhängt. 

Juden eben " gelittene". "tolerierte" Mitbürger minderen waren 

Rechts. 

Dieses Geleidt war der höchste Status. den ein Jude innerhalb 

· kurkölnischen Territoriums erreichen konnte. Es bot ihm und den 
seinen die größtmögliche soziale Sicherheit. 

Deshalb war es auch das höchste Ziel - ja Lebensziel - jedes Ju­

den. die "Vergleidung" zu erreichen. Manche kämpften das halbe 

Leben darum - und nicht immer mit Erfolg. 

des 

Wohin sollten aber die Juden, die kein Geleidt. noch nicht ein­
mal einen befristeten Toleranzschein, aufweisen konnten? Häufig hal­

fen ihnen ihre Glaubensgenossen, indem sie sie als "Knechte" in ih­

ren Haushalt aufnahmen. was natürlich auf die Dauer auffallen muß­

te. 
Ein Geleidtbrief hatte eine Gültigkeit von 12 Jahren und konnte 

verlängert werden. Abraham Josef bezahlte 1672 für den kurfürstli­

chen Geleidtbrief 43 Rtlr. Neben dem Preis des einmaligen Kaufgel-:­

des mußte er noch jährlich einen Tribut entrichten. CM. Holthausen, 
S.134/135) 

"Geleidt" heißt. die Juden damals durften nicht ohne besondere 

Genehmigung in andere Orte umziehen und mußten "Toleranzsehei-. 

ne" und "Heiratserlaubnisscheine" gegen hohe Gebühren erwer-ben. 

Das Schutzgeld der beiden in den ersten Jahrzehnten des vorigen 

Jahrhunderts in Mellrich ansässigen jüdischen Familien wurde als seit 

langem verliehenes Recht von der Familie von Fürstenberg als 

Besitzer der Herrlichkeit Mellrich eingezogen. CKnackstedt: Chronik 
von Anröchte) 
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Auszüge aus dem Pfarrarchiv St. Panlaatius •) 

1819: Im Jahre Christi 1819. den 11. Juni abends halb neun Uhr, starb 
nach glaubhafter Anzeige, an Auszehrung. Rahel Zimmermann. 
geb. 1811. eheliches Töchterchen des verstorbenen Juden Isak 
Zimmermann und der Witwe Tratchen Winter zu Anröchte, 8 
Jahre alt und ward den 13. selben Monats. morgens halbsieben 
Uhr jüdischem Gebrauchs nach. beerdigt. in Gegenwart der Ju­
den Heinemann Rosenthal und ich. Beer Spanier. welche dieses 
Protokoll nebst mir. dem Ortspfarrer, unterschrieben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Heineman:n Rosenthal Beer Spanier 

1819: Im Jahre Christi 1819 wurden ehelicn zusammen verbunden. 
nach jüdischen Gebräuchen. Raphael Winter aus dem Würzbur­
gischen und Tratchen Bendix Witwe Zimmermann, 40 Jahre alt 
aus Anröchte. 
Anwesend waren Beer Spanier und Heinemann Rosenthal. bei­
de . Juden aus Anröchte, welche dieses Protokoll nebst mir. · dem 
Ortspfarrer. dem die Anzeige gemacht ist. unterschrieben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Heinemann Rosenthal Beer Spanier 

1820: Im Jahre 1820, den 20. Junius abend zehn Uhr, starb nach 
glaubhafter Anzeige an Lebensschwäche der hier durchreisende 
Meyer Levy aus Bächingen gebürtig. Witwer. Schullehrer und 
gegen ... zig Jahre alt und ward nach Eintreten des natürlichen 
Todes, den anderen Abend desselben Monats abends um sieben 
Uhr jüdischen Gebrauchs nach. zur Erde bestattet in Gegenwart 
der Juden Abraham Polac und Heinemann Rosenthal, die nebst 
mir. dem Ortspfarrer, dieses Protokoll unterschrieben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Heinemann Rosenthal Abraham Polac 

•) Bis 1847 mußten die Mitglieder der jüdischen Gemeinde in den 
Personenstandsregistern der örtlichen Pfarrämter geführt werden. 
Punkte in den Auszügen weisen auf unleserliche Stellen in den 
Originalen des Archivs St. Pankratius Anröchte hin. 
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1820: Im Jahre 1820, den 2. November nachmittags drei Uhr, wurde 

nach glaubhafter Anzeige dem Juden Heinemann Rosenthal zu 
Anröchte von seiner Ehefrau Gütel Spanier das fünfte Kind. 
und zwar der dritte Knabe. geboren. welcher am neunten Tag 
selben Monats beschnitten wurde, wo er den Namen Emanuel 
erhielt. Bei der Beschneidung waren gegenwärtig der Lehrer 

Abraham Polac und Levi Zimmermann. beide Juden in An­
röchte, welche dieses Protokoll, nebst mir, dem Ortspfarrer, un­
terschrieben haben. 
Peter Köchling, Pfarrer Levi Zimmermann Abraham Polac 

1820: Im Jahre Christi 1820. den 10. November abends vier Uhr, starb, 

nach glaubhafter Anzeige an der Auszehrung. Gelle Steinberg. 
Ehefrau des Juden Beer Spanier zu Anröchte, 29 Jahre alt und 
ward den zwölften desselben Monats nachmittags drei Uhr 
jüdischen Gebrauchs nach beerdigt, in Gegenward des Abra­
ham Polac und des Levi Zimmermann. beide Juden aus An­
röchte, welche dieses Protokoll. nebst mir, dem Ortspfarrer. un­
terschrieben haben. 
Peter Köchling, Pfarrer Levi Zimmermann Abraham Polac 

1821: Im Jahre 1821. den 27. Februar abends um zehn Uhr, ward nach 
glaubhafter Anzeige dem Juden. Simon Rapp in Anröchte von 
seiner zweiten Ehefrau Hanne das achte Kind, und zwar der 
siebente Knabe geboren Cdie erste Ehe war ohne Kinder), 
welcher den sechsten Tag beschnitten wurde, wo er den Na­
men Feidel erhielt. Bei der Beschneidung waren gegenwärtig 
Abraham Polac und Levi Zimmermann, Beide Juden aus An­
röchte, welche dieses Protokoll. nebst mir. dem Ortspfarrer. un­
terschrieben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Levi Zimmermann Abraham Polac 
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1821 : Im Jahre Christi 1821. den 10. Junius morgens zehn Uhr. ward 
nach glaubhafter Anzeige dem Juden Raphael Winter zu An­
röchte von seiner Ehefrau Tratchen Bendix das erste Kind, ein 
Knabe. geboren, welcher denselben Monat beschnitten wurde, 
wobei er den Namen Simon erhielt. Bei der Beschneidung 
w aren gegenwärtig Abraham Polac und Levi Zimmermann, 
beide Juden in Aruöchte. welche dieses Protokoll. nebst mir. 
dem Ortspfarrer. unterschrieben haben. 
Peter Köchling, Pfarrer Levi Zimmermann Abraham Polac 

1821 : Im Jahre 1821. den ... September, wurden nach jüdischen Gebräu­
chen auf dem B ... beg Lippstadt ehelich getraut der Jude Beer 
Spanier in Aruöchte. ehelicher Sohn Abraham Spanier und 
Gellechen Gatti, eheliche Tochter des Salomon und Merti Jakob 
aus Rheda, alt 23 Jahre. Zeugen waren Abraham Polac und 
Heinemann Hoffmann. beide Juden aus Anröchte. welche dieses 
Protokoll. nebst mir. dem Ortspfarrer. bei dem diese Trauung 
gemacht worden ist. unterschrieben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Heinemann Hoffmann Abraham Polac 

1821 : Ich bescheinige hiermit. daß ich und noch ein anderer Perio­
cher den 10. Dezember 1821 beim Ableben der Zenni Spanier 
gegenwärtig waren. und daß sie nun wirklich todt ist. 
Privatlehrer S. Löwenthal 
Aruöchte, den 20. Dezember 1821 
Simon Rapp Ahron Schreiber Levi Zimmermann 

Höre. Israel. der Herr. unser Gott ist einzig! 

(Anfangsworte des "Schmah") 
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1822: Im Jahre Christi 1822, den 26. Dezember um halbelf Uhr mor­
gens, wurde · nach glaubhafter Anzeige dem Juden Raphael 
Winter in Aruöchte von seiner Ehefrau Tratchen Bendix das 
zweite Kind, und zwar der zweite Knabe geboren. welcher 
den 3. Januar 1823 beschnitten wurde, wo er den Namen Abra­
ham erhielt. Bei der Beschneidung waren gegenwärtig Abra­
ham Polac und Ahron Schreiber. Beide aus Aruöchte, welche 
dieses Protokoll. nebst mir, dem Ortspfarrer, unterschrieben ha­
ben. 
Peter Köchling. Pfarrer Ahron Schreiber Abraham Polac 

1823: Im Jahre Christi 1823, den 19. Junius morgens sieben Uhr, starb 
nach glaubhafter Anzeige an den Masern Cham Heinemann 
Zimmermann, ehelicher Sohn des Isak Zimmermann und der 
Tratchen Bendix in Aruöchte, 14 Jahre alt, und wurde am 
nämlichen Tag abends, nach jüdischen Gebräuchen. zur Erde 
bestattet in Gegenwart von Abraham Polac und des Levi Zim­
mermann. beide Juden aus Aruöchte, welche dieses Protokoll, 
nebst mir, dem Ortspfarrer. unterschrieben haben. 
Peter Köchling, Pfarrer Levi Zimmermann Abraham Polac 

1823: Im Jahre Christi 1823, den 10. August um zwölf Uhr, wurde 
nach glaubhafter Anzeige dem Juden Simon Rapp in Aruöchte 
von seiner zweiten Ehefrau Hanna das neunte Kind, und zwar 
der achte Knabe, geboren Cdie erste Ehe war kinderlos), wel­
cher den 20. des Monats beschnitten wurde und den Namen 
Ascher Rapp erhielt. Gegenwärtig waren Levi Zimmermann 
und Beer Spanier. beide Juden aus Aruöchte, welche dieses 
Protokoll, nebst mir. dem Ortspfarrer, unterschrieben haben. 
Peter Köchling, Pfarrer Levi Zimmermann Beer Spanier 
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1824: Im Jahre Christi 1824, den 18. Dezember abends um neun Uhr, 
starb nach glaubhafter Anzeige an der Brustkrankheit Beer 
Spanier, verheirateten Standes zu Aruöchte, gegen 37 Jahre alt 
und ward am 20. desselben Monats nachmittags zwischen drei 
und vier Uhr jüdischen Gebräuches nach zur Erde bestattet in 
Gegenwart des jüdischen Privatlehrers S. Löwenthal und des 
Levi Zimmermann zu Aruöchte, welche dieses Protokoll, nebst 
mir. dem Ortspfarrer, dem die Todesanzeige sowohl als auch 
die Beerdigung bekannt gemacht worden ist. unterschrieben 
haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Levi Zimmermann Samuel Löwenthal 

1825: des Abends in der elften Stunde starb Raphael Winter und ist 
·Tod, welches assistiert wird durch S. Löwenthal. 
10. Januari 1825 
Heinemann Rosenthal Levi Zimmermann 

1825: Im Jahre Christi 1825, den 9. Januar abends elf Uhr, starb nach 
glaubhafter Anzeige an Auszehrung Raphael Winter, jüdischer 
Religion ... , verheiratet in Aruöchte, gegen 46 Jahre alt. und 
ward den 10. desselben Monats mittags um drei Uhr jüdischen 
Gebrauchs nach zur Erde bestattet in Gegenwart des Jüdischen 
Privatlehrers Samuel Löwenthal und des Levi Zimmermann. 
beide aus Aruöchte, welche dieses Protokoll. nebst mir, dem 
Ortspfarrer, dem die Todesanzeige gemacht wurde, unterschrie­
ben haben. 
Peter Köchling. Pfarrer Levi Zimmermann Samuel Löwenthal 

1826: Im Jahr 1826, den 5. Januar morgens in aller Frühe um halb­
zwei, starb nach glaubhafter Anzeige und an Altersschwäche 
Witwer Herz Bendix. Jude in Aruöchte, gegen 75 Jahre alt und 
ward am nämlichen Tag gegen fünf Uhr Abend zur Erde 
bestattet. in Gegenwart der Juden. Ich unterschriebener Levi 
Hirsch in Mellrich, Lehrherr, in Anwesenheit. 
Peter Köchling. Pfarrer Hirsch Bendix Levi Zimmermann 
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1826: Im Jahre Christi 1826, den 16. Februar abends zehn Uhr. ward 
dem Juden Simon Rapp zu Anröchte und seiner Ehefrau Hanna 
das zehnte Kind, und zwar ein Mädchen, geboren Cdie erste 
Ehe war kinderlos), welches den Namen Ester erhielt. 
Peter Köchling, Pfarrer 

1826: Im Jahre 1826. den . .... mittags zwölf Uhr. gebiert Gelleken. 
Wittib Beer Spanier in Anröchte das uneheliche Kind, ein 
Söhnchen. aber todt. angezeigt Levi Zimmermann aus Anröchte. 
Peter Köchling, Pfarrer 

1826: Im Jahre 1826, den 10. Mai abends um sieben Uhr, ward nach 
glaubhafter Anzeige das todtgeborene Sönchen der Gelle Getti, 
Witwe des Beer Spanier und des anderen Tags in Anröchte 
beerdigt. 
Peter Köchling. Pfarrer 

1827: Im Jahre 1827. den 21. Januar abends sechs Uhr. ist Abraham 
Winter, eheliches Söhnchen des verstorbenen Raphael Winter 
und der Tratchen Bendix an der Kinderlähmung gestorben. 
gegen 4 Jahre alt und ward den 24. desselben Monats nach­
mittags vier Uhr jüdischen Gebrauches nach zur Erde bestattet. 
Samuel Rapp machte vorstehende Anzeige Peter Köchling 

1828: Im Jahre Christi 1828, den 24. May morgens fünf Uhr, starb nach 
glaubhafter Anzeige an der Auszehrung Emanuel Lengsfeld, le­
dig und gebürtig aus Anröchte und sich aufhaltend zu Erwitte. 

gegen 30 Jahre alt. hat einen Arzt gebraucht und andren Tags 
morgens beerdigt. 
Peter Köchling, Pfarrer 
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1833: Im Jahre 1833, den 1. März morgens fünf Uhr starb nach glaub­
hafter Anzeige Julis Zimmermann, ledige Tochter des Isak Zim­
mermann und der Tratchen Bendix zu Anröchte, gegen 18 Jahre 
alt. hat ärztliche Hilfe gebraucht und wurde den 3. März 1833 
beerdigt. Starb an Wassersucht. 

Aus dem Pfarrarchiv St. Pankratius Amöchte, 1'198 No. 251 
Abschrift einer Kopie eines Vertrages über den Hausbau des Juden 
Abraham Katz. 

Daß ich Conrad Luiger C?) und Abraham Katz heute unter gesetztem 
Dato den ackert geschlossen haben ihm sein Hauß von 44 fuß lang 
und 36 fuß breit aufbauen zu lahßen und dafür auß gemacht ist: Die 
Summe von 3091 rth mit dem Vorbehalt 3000 rth fürs Holz waß da­
rüber kombt muß er mir noch zusetzen waß aber hieran fehlt muß 
ich wieder zurückgeben waß die sachen kosten. 
Ein solches geschehe Anröchte siepte Decemb 1798 

Abraham Josph catz aus anrichte 

~ ~7~//~,;;t;d~, ~f;',?4 ft„z/~<JFY 
. ·dt-&vjt':'-~P..h +j ~~<~} 

CDie Summen für den Hausbau 3000 rth und 3091 rth scheinen für 
die damalige Zeit viel zu hoch gewesen zu sein. Wegen der 
schlechten Lesbarkeit ist anzunehmen. daß nicht Reichstaler gemeint 
sind, sondern eine andere Währungsbezeichnung.) 
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2. Kapitel: Jüdiache HäUlel und ihre Bewohner bil 1943 

Neuzeitl. Karte von Anröchte mit Ziffern für die ehemaligen jüdischen Häuser. 
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Zur Karte mit Wohnhäusern der jüdischen Familien sowie der Syna-
goge: 
1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

~, , ,r 
~t_ oi_·i: 

~.\ 
r : 
i:-

Rosenberg. Emil 
Rosenberg, Bernhard 
Rosenberg. Julius 
Buchthal. Walter 
Eichengrün, Sall y 
Fritzlar. Bernhard 
Synagoge 
Rapp. Elias 
Rapp Simon & Henny 
Schreiber. Adolf 
Schreiber. Hermann 
Aronstein, Hermann 
Fritzlar. Max 
Fritzler. Paul 
Fritzlar. Max & Meta 

~; 'ii . 
f ,:''Tl<l;.· 

t.>.):~ 
~:2 

Hauptstraße 15 Landhandel 
Steinstraße 7 Getreide-Kunstdünger 
Hauptstraße 45 Getreide-Kunstdünger 
Hauptstraße 39 Öle. Fette 
Hauptstraße 51 Manufakturwaren 
Jägerstraße 3 Viehhandel 
Teichstraße abgebrochen 
Obere Kirchstr . 3 Pferde- und Viehhandel 
Obere Kirchstr. heute Verkehrsinsel 
Hauptstraße 91 Manufakturwaren 
Beckergasse 1 Manufakturwaren 
Haupttraße 94 Viehhandel 
Hauptstraße 100 Viehhandel 
Hauptstraße 104 Viehhandel 
Hauptstraße 122 Viehhandel 

Kiddusch-Becher: wurden bei der häuslichen Sabbat-Feier vorn Hausherrn 
verwendet. 
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Rosenberg 
Hauptstraße 15 heute Wohnhaus Rubart 

Josef Rosenberg • 29.01.1852 begann in Anröchte mit dem Land­
handel. Im Jahre 1876 eröffnete er das "Kornhaus". Sein erster Sohn 
Emil übernahm später den Handel und begann vor dem I. Weltkrieg 
mit dem Bau des Wohnhauses. Während des Krieges ruhte der Bau. 
die Fenster waren mit Holz zugenagelt. da Emil Soldat war. 

Emil Rosenberg. erster Sohn von Josef Rosenberg. baute 1914 und 
bewohnte das Wohnhaus beim ehemaligen Kornhaus. Er vergrößerte 
maßgeblich den Landhandel. Jede Woche fuhr Emil Rosenberg mit 
der Bahn nach Paderborn zur Getreidebörse. 

In Allagen und Mühlheim an der Mähne besuchte er wöchent­
lich seine Kunden. Die bestellte Ware brachte sein Kutscher Nölle 
mit Pferd und Wagen ins Möhnetal zu den Bäckern. Das Mehl wur­
de in Säcken auf einem offenem Wagen, mit Plane bedeckt. ausge­
liefert. Ein Auto, Marke Opel P 4, besaß er schon sehr früh, um sei­
ne Kundschaft zu besuchen. Der Einheitswert des Besitzes betrug im 
Jahre 1931 • 11300.-- RM. 

Emil Rosenberg kaufte in den dreißiger Jahren von seinem 
Nachbarn Karl Jakobi den Platz. auf dem er später das Kunstdünger­
lager baute. Hinter dem Hause, nach Westen hin. standen die Pfer­
deställe mit einer Durchfahrt von der Hauptstraße. 

Zu Kaiserszeiten und im l. Weltkrieg war Emil Rosenberg deut­
scher Soldat, er bekam das EK II. Emil war Gründungsmitglied im 
Männergesangverein "Liedertafel" und Gründungsmitglied der Frei­
willigen Feuerwehr in Aruöchte. Der "Krieger- und Landwehrverein 
1869 Anröchte" zählte ihn auch zu seinen Mitgliedern von 1911 bis 
1914, dann war er Soldat. Vom 16.05.1920 bis 01.05.1933 war er 
Schriftführer des Vereins. Nach dem 11.02.1934 wurden Nichtarier aus 
dem Verein ausgeschlossen lt. Gesetz vom 11.02.1934. 

Ein kristallener Bierkrug mit geschliffenem Glasauge im Zinn­
deckel ist noch heute im Besitz von Landwirt Wilhelm Grae-Mün-
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Emil Rosenberg war 
Gründungsmitglied des 
M.G.V."Liedertafel". 

Ebenso war er Grün­

dungsmitglied der 

Freiwilligen Feuerwehr 

Anröchte. 

Untere Reihe v.l.: 

Rinsche. E.Rosenberg. 

E. Bürger, Dr.Schm.idt­

mann 
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stermann. Im Zinndeckel eingraviert steht: "zur Eröffnung am 30. 
September 1876, Punkt 6 112 Uhr abends, Moser" , dies ist der Tag der 
Einweihung des Rosenbergsehen Kornhauses. Bauer Münstermann 
bekam den Krug von Emil Rosenberg geschenkt. mit der Bemer­
kung: "Die sollen ihn nicht haben" , gemeint waren die Nazis . 

Emil Rosenberg 
heiratete 
Betty geb. Schreiber 

Ihre Kinder: 
Hanna 
Fritz 

• 02.02.1880 

• 05.1Ü886 in Aruöchte, gestorben auf dem 
Transport zum KZ Zamosz, Bez. Lublin/Polen. 

• 15.05.1921 in Aruöchte t im KZ Zamosz 
• 11.07.1922 in Aruöchte + im KZ Zamosz 

Von Fritz weiß man. daß er vom 24.04.1935 - 22.12.1938 in Frank­
reich lebte. Danach ging er nach Köln. Im Jahr 1942 wurde er im Ar­
beitslager der Pestalozzi-Schule in Bielefeld von Fritz Gerwe besucht. 

Die ganze Familie Rosenberg wurde im KZ Zamosz, Bez. Lu­
blin/Polen umgebracht. 

Wir besitzen ein Foto von einem Telegramm aus New York an 
Emil Rosenberg vom 13. Dezember 1938. Es zeigt, daß er sich seiner­
zeit um eine Einwanderung in die U.S.A. ernstlich bemüht hat. Es ist 
ihm und seiner Familie jedoch nicht gelungen auszuwandern, aus 
welchen Gründen auch immer, wir wissen es nicht. Vielleicht hat er 
das Nazi-Regime unterschätzt und geglaubt, es könne nicht schlim­
mer kommen, w ie es damals schon war. Normalerweise hätten Emil 
Rosenberg und seine Familie im Jahre 1938 und 1939 noch in die 
Emigration gehen können. Schwieriger wurde es erst danach auszu­
wandern. Ein Verbot der Auswanderung von Juden aus Deutschland 
trat erst am 23. Oktober 1941 in Kraft. Dies war ein Zeitraum von 
knapp 2 112 Jahren. den er nicht mehr zur Flucht genutzt hat und 
schließlich mit seinem Leben und dem seiner Familie bezahlt hat. 
Der Transport der Aruöchter Juden und derjenigen aus Erwitte und 
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Lippstadt, die auf den betreffenden Bahnhöfen zusteigen mußten, fuhr 
am 28. April 1942 gegen Mittag vom Anröchter Bahnhof ab. 

Der Text des genannten Telegrammes ist in englischer Sprache 
verfaßt. Es heißt da: 
"Notarielle Kopie der schriftlich beeidigten Erklärung ("Affidavit") 
über Ihre Einwanderung in die U.S.A. und die Ihrer Familie mit der 
"Bremen". Stop. EinzigEl Empfehlung: Schließen Sie sich während der 
Warteperiode Ihren Verwandten in Holland an. Albert F. Spitzglass" 
CText von Frau JuckenhöveD 
Das Wort "Affidavit" (eigentlich er hat geschworen) bezeichnet die 
für die Einwanderung in die U.S.A. notwendige Bürgschaftserklärung. 
Die Bürgschaft selbst war also geleistet. warum kam es bei den Ro­
senbergs nicht zur Auswanderung ??? 

Telegramm an Emil Rosenberg vom 13.12.1938 aus New York 
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Rosenberg 
Steinstraße 7 heute Sommer 

Bernhard Rosenberg war der zweite Sohn von Josef Rosenberg. 
Er baute sich schon in jungen Jahren das seinerzeit schöne und mo­
derne Haus. Bernhard arbeitete ebenfalls als Kaufmann im gemein­
schaftlichen Geschäft. dem Landhandel. Auch vollzog er die "Sche­
chita" = koschere Schlachtung. Mit seinem jüngeren Bruder Julius, 
aber auch allein, durfte er für die jüdische Gemeinde koscher 
schlachten, damals im Schlachthaus Höxtermann. 

Bernhard Rosenberg war auch Mitglied im ·Krieger- und Land­
wehrverein 1869 Aruöchte" , bis er am 11.02.1934 von den Nazis aus­
geschlossen wurde. 

Bernhard Rosenberg • 02.07.1883 in Aruöchte 
heiratete 
Dora geb. Kahlenberg • 14.06.1896 in Brilon 
Ihre Mutter Julie Kahlenberg, geb. Freudenberg, starb in Brilon 1942 
im Alter von 82 Jahren. Sie war auch die Mutter von Bertha Katz. 

Ihre Kinder: 
Max • 06.03.1921 in Aruöchte. Er ging als Kür­
schner-Lehrling am 03.04.1935 nach Meschede. Am 06.12.1939 hat er 
sich nach England abgemeldet und damit den Krieg überlebt. Max 
war verheiratet mit einer Frau geb. Katz aus Lehrte. Später zog er 
nach Camden, New Jersey. U.S.A., wo er heute noch leben soll. Wir 
haben aber trotz intensiver Bemühungen keine Anschrift von ihm 
erhalten können. 

Der Erbe von Bernhard Rosenberg ist eine Familie Katz in Lehr­
te bei Hannover. Sie war 1953 mehrmals in Aruöchte zwecks Ver­
kaufsverhandlungen von Immobilien und Grundstücken bei Josef 
Frisse, Steinbruchbesitzer. 

Kurt • 18.02.1925 in Aruöchte. 
Er lernte im Landhandel. Mit dem Judentransport am 28.04.1942 kam 
er mit seinen Eltern zum KZ Zamosz, Bezirk Lublin/Polen. Dort sind 
alle drei umgekommen. 

Frau Grae-Münstermann hat noch einen kleinen schönen Fell­
teppich etwa 100 x 50 cm groß. Der Teppich ist ein Geschenk von 
der Familie Bernhard Rosenberg. aus Anlaß der · Verlobung Toni 
Münstermann und Wilhelm Grae. Er wurde von Max Rosenberg, 
dem Sohn von Bernhard Rosenberg, der das Kürschnerhandwerk 
erlernte, angefertigt. 
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Ein Spottvers aus damaliger Zeit in Aruöchte: 
"Im Mittelcbrf der Mendel. der packt sie all am Bändel 
Im Unterdorf der Buchenthal. der schmiert die Leute all zu mal 
Im Oberdorf die Brüder Rapp. die fressen all aus einero Napp." 
"Mendel" war das ehemalige Haus Rosenberg. heute Josef Bürger. 

Bernhard Rosenbergs Schwiegermutter war Julie Kahlenberg geb. 
Freudenstein, geboren ca. 1861. Sie starb 1942 im Alter von 81 Jahren 
kurz vor der Deportation nach Theresienstadt. CAus "Juden in Brilon 
zur Zeit des Nationalsozialismus", S.105, Hrsg: Demokratische Initiati­
ve Verein zur Förderung sozialer. kultureller und politischer Bildung 
e.V .. 4790 Brilon, Aug. 1988) 
Zitat daraus: "Ärger gab es immer. wenn die ' vornehme' Verwand­
schaft aus Anröchte zu Besuch kam. deren Kinder den Brilonem 
beweisen wollten, wie 'städtisch' man sei". 

Haus Bernhard Rosenberg. Steinstraße. Foto von 1Q8Q 
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Rosenberg 
Hauptstraße 45 Mendels Haus, heute Elektro-Bürger 

Stammhaus: Zwischen den Häusern Rosenberg und Peik-Heuken war 
früher eine schmale Gasse zur Niederstraße (Mendels-Gasse). 
Vater: Josef Rosenberg aus Haaren/Büren, Landhandel, Getreide, Stroh, 
Heu, Dünger. Geräte. im ehemaligen Kornhaus. heute Rubß.rt. 

• 29.01.1852 + 16.02.1926 in Aruöchte 
Mutter: Johanna geb. Oppenheimer 

• 03.10.1848 + 30.03.1918 in Aruöchte 
Die Eheleute Josef und Johanna Rosenberg liegen auf dem Ju­

denfriedhof in Aruöchte nebeneinander begraben. Die beiden genau 
gleichen Grabsteine sind noch sehr gut erhalten. 

Auf der Rückseite vom Grabstein des Josef steht: 

Judenfriedhof in An­

röchte östliches Feld; 

Vorderseite der Grab­

steine von 1918 und 

1926 der Eheleute 

Josef und Johanna 

Rosenberg 

NICHT SEIN LEICHENSTEIN. SONDERN SEIN LEBEN SOLL EIN 
DENKMAL SEIN 
Auf der Rückseite des Grabsteines seiner Frau Johanna steht: 
EIN WAHRES BIEDERWEIB, DER KINDER GLÜCK UND WONNE 
DEM GATTEN TREU. DES HAUSES LEBENS-SONNE 
DER ARMEN UND BEDRÄNGTEN TROST 
SO WIRKTE SIE HIENIEDEN 
SIE KEHRTE HEIM ZU IHREM GOTT 
ZU EWIGEM FRIEDEN 

Die Eltern von Johanna Rosenberg waren: 
Emanuel Oppenheimer •Sept. 1810 + 13.07.1879 in Anröchte 
Rika Oppenheimer • 26.11.1812 + 15.05.1881 in Anröchte 

Josef und Johanna Rosenberg hatten drei Söhne CEmil. Bernhard 
und Julius) und eine Tochter CHenriette/Jettchen). 
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Im Stammhaus blieb 
Iulius • 11.01.1884 

+ im KZ Zamosc, 
Bez.Lublin/Polen 

Er arbeitete beim Vater Josef mit im 
Landhandel. handelte aber noch für sich 
selbst mit Ziegen. Schafen und Pferden. 
Er vollzog die "Schechita" • koschere 
Schlachtung für die jüdische Gemeinde. Vor 
ihm schlachtete Salomon Fritzlar, gt. Mo­
sches, nach ihm oder evtl. auch gleichzeitig 
Bernhard Rosenberg Cim Schlachthaus Höx­
termann). 

Julius war Mitglied im "Krieger- und 
Landwehrverein 1869 Anröchte" bis zum 
Ausschluß am 11.02.1934. Julius Rosenberg 

Er heiratete noch kurz vor dem Transport zum KZ Zamosc 
Carry geb. Schreiber • 06.03.1896 in Anröchte + im KZ Zamosc 

Beide hofften dadurch zusammenbleiben zu können. Sie glaubten, 
irgendwo in ein Altenheim zu kommen CPropaganda der Nazis). 

Henriette gt. Jettchen • 10.10.1877 
Sie war ledig geblieben und führte dem Julius und ihrem Vater 

den Haushalt. Am 28.04.1942 wurde sie mit Julius und Cairy mit 
dem Judentransport zum KZ Zamosc, Bez. Lublin/Polen deportiert. 

Das Stammhaus der Familie Rosenberg wurde seinerzeit vom 
Steinbruchbesitzer Josef Frisse erworben, ebenso kaufte Josef Frisse 
noch ein Grundstück am Lipperweg, um es als Tauschgrundstück für 
Steinbruchgelände zu verwenden. Später erwarb Schreinermeister 
Karl Heuken das Haus von Frisse, heute ist es umgebaut bzw. neu­
gebaut und gehört dem Elektromeister Josef Bürger. 

Zum Hause Julius Rosenberg gehörte 1931 Land in der Größe von 
knapp 6 Morgen, genau 1.42 ha. wofür er Grundsteuern an die 
Amtskasse Anröchte bezahlte. Sein Besitz hatte 1931 einen Einheits­
wert von 3700,-- RM. Außer dem Land besaßen Rosenbergs noch ei­
nen Garten, knapp einen Morgen groß. Dieser lag "Im Hagen", etwa 
da, wo heute die Sporthalle steht. Die Zuwegung führte über die 
Bergerstraße und über die Straße Am Volkshaus. 
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Bild oben: von links 
Carry Schreiber 
Maria Fischer 
Elli Schlüter 

Bild unten: Stamm­
haus Rosenberg. 
Rechts im Bild ehern. 
Mendelsgässchen, 
heute Elektro-Bürger 



Buchthal 
Hauptstraße 39 vormals Spanier 

Das Haus wurde 1935 umgebaut. Vor dem Umbau stand eine 
Tanksäule Marke "Leuna" vor dem Haus. Buchthal handelte mit Ölen 
Fetten. Treibriemen, Ziegen und Tierfellen. Es sind noch Rechnungen 
von 1914, 1928 und 1929 vorhanden. 

Abraham Spanier in Aruöchte heiratete Henny Behr Cum 1760). Ihr 
Sohn Behr Spanier • um 1787, + 18.12.1824 heiratete Gelle Steinberg 
C29 Jahre). Abraham Spanier. der Sohn von Behr Spanier. • um 1814. 
heiratete Rika. geb. Dannenbaum •Aug. 1814, + 24.7.1889 in Aruöchte. 
Ihre Tochter Sarah Spanier • 10.2.1846 in Aruöchte. + 13.05.1900 in 
Aruöchte. heiratete Handelsmann Salomon Buchthal. geb. um 1846 in 
Alme. Dieser zog nach Aruöchte. CSalomon Buchthal war wahr­
scheinlcih der gemeinsame Vater von Julius Buchthal, geboren in 
Aruöchte 1878. und Aron Buchthal, 1877 in Alme geboren.) Salomon 
hatte mehrere Brüder. vermutlich fünf, die alle in die Fremde gin­
gen. CAus: "Juden in Brilon zur Zeit des Nationalsozialismus", Druk­
kerei Boyberger, Marsberg 1960) 

Salomon Buchthal • 1847 + 06.10.1903 in Lippstadt. 
heiratete 
Sarah geb. Spanier • 10.02.1846 

kein Grabstein in Aruöchte 
+ 13.05.1900 in Aruöchte 

Salomon und Sarah hatten mindestens 1 Kinder: 
Isaak. gefallen 1916 in Frankreich, Albert. wohnte in Essen. Minna. 
war in Haaren /Büren, hatte 5 Kinder, alle sind im KZ umgekom­
men, Paula. verheiratet mit Leo Abraham in Duisburg, sie besassen 
ein Warenhaus und sind nach New York ausgewandert. Bertha. verh. 
Gottschalk in Recklinghausen. Iulius, blieb im Elternhaus. CNach etwas 
unklarem Aussagen von Frau Maria Helene Buchthal. geb. Hesse.) 
Julius 13uchthal • 07.07.1878 in Alme 
heiratote 
Lina ~ßb. Justus • 05.07.1877 in Angeruod. Alsfeld/Hessen 
Beide 11ind im Konzentrationslager Zamosc umgekommen. 
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Julius Buchthal war Mitbegründer der Freiwilligen Feuerwehr 
sowie Mitglied beim "Krieger- und Landwehrverein 1869 Aruöchte •. 
in den Jahren 1922 - 1928 war er u.a. Mitglied der Festkommission 
und Festordner. Durch die NSDAP wurde er am 11.02.1934 aus dem 
Verein ausgeschlossen. 
Ihre Kinder: Isfried. Selma, Walter und Erika. 
Isfried • 30.10.1903 in Aruöchte + im KZ Zamosc 
heiratete 
Anna geb. Stern 
Ihre Kinder: 
Sarah ) 
Rebekka r Zwillinge 

• 06.05.1902 in Siegen + im KZ Zamo:;c 

• 20.02.1939 
• 20.02.1939 

+ 20.02.1939 in Aruöchte 
+ 21. 02.1939 in Aruöchte 

Isfried und Anna sind am 15.07.1939 nach Siegen verzogen. Anna 
war eine Schwester von Käthe Stern. ihre Mutter war Paula geb. 
Schreiber aus Aruöchte. 

Lina und Julius Buchthal 
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Selma • 05.06.1905 in Aruöchte, lebt in New York. 
Sie heiratete Dagobert Schönewald aus Paderborn am 27.05.19'29 

in Aruöchte. Aus dieser Ehe stammen zwei Söhne: 
Dieter, geb. 1930. und Manfred . geb. 1934. Beide sind im KZ -Lager 
Danzig/Stutthof umgebracht worden. ebenso ihr erster Mann Dagobert 
Schönewald. Sie selbst kam vom Lager Riga zum Lager Bredgo. Dort 
wurde sie von dem Amöchter Soldaten Josef Heither, gt. Krolls Jopp. 
erkannt. und dieser hat ihr des öfteren Brot gegeben, unter eigener 
Lebensgefahr. Im Ghetto Riga wurde sie bei verbotenem Tauschhan­
del ertappt und mit sechs Wochen verschärfter Haft bestraft. Im KZ 
Kaiserwald arbeitete sie im Eisenbahnbau, Waggons mit Steinen, 
Schienen und Schwellen mußten be- und entladen werden. Weitere 
schwere Män­
nerarbeit ge­
hörte dazu. 

· Hier war sie 
lange Zeit mit 
Frau Hanni 
Heimbach zu-
sammen. CSie 
halten sich auf 
dem Bild an 
den Händen. 
Links Selma 
Schönewald 
geb. BuchthaU 

RUEQDEHR VON DER ARBEI'l' INS GHETTO, 

Daa 1at der Titel dieaea Bildea, 

Jahre nachdem dieae Aufnahme von einem 
deutachen Soldaten 1n Riga 5emacht litlrde, 
bekam aie P'f'au Heimbach e.ua Oanabrueck 
zu Gesicht und we.r nicht wenig verwundert 
aich aelbat auf dem Bilde zu erkennen. 

Die Schrecken jener Zeit aind ueberst.anden, 
aber dieaea Bild aoll helren die Er1nneruns 
auf ewig wach zu halten, 
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Ausweis Selrna Schönewald 

Das Ghetto Riga 

42 



Dieter Schönwald Manfred Schönewald 

Beide kamen im KZ Danzig/Stutthof um. 

Ehepaar Selma und Dagobert Schönewald. Paderborn 

Auch der Mann von 

Selma Schönewald geb. 

Buchthal, Dagobert 

Schönewald, wurde 

umgebracht. 
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1945 kehrte sie mit Bertha Sax aus Bielefeld nach Anröchte zurück. 
In dieser Zeit war Heinrich Halberschmidt kommissarischer Bürger­
meister in Aruöchte. Er half ihr bei den Behörden der Stadt Lippstadt 
zwecks Anerkennung ihrer Inhaftierungszeit in den Konzentrationslagern 
und bei der Wiederbeschaffung ihrer Ausweispapiere. 

Später reiste sie zu ihrem Bruder Walter, der nach Bogota emi­
grierte, und lebte dort bis 1948. Sie heiratete dort ihren zweiten Mann 
Albert Klainbaum und zog mit ihm im September 1954 nach New 
York. Seit dem Tod ihres Mannes . lebt sie dort allein. Dreimal war 
sie zu Besuch in Deutschland und traf bei einem dieser Besuche 
Frau Bertha Sax und ihren Mann Arthur Sax. 

Der letzte Besuch war vom 19. - 28. Mai 1989 in Paderborn. An­
laß war die Einladung der Stadt Paderborn an ihre ehemaligen jüdi­
schen Mitbürger. In dieser Woche war sie auch in Aruöchte zu Be­
such. Der Anröchter Friedhof. wo sie das Grab ihres Bruders Walter 
und die Gräber ihrer Großeltern besuchte. war ihre erste Station. Ei­
nigen alten Bekannten und Schulkameradinnen, sowie Mitgliedern 
des Heimatvereines galt ihr weiterer Besuch. Der Autor dieser Schrift 
hat sich viele Stunden mit ihr über ihre weiteren Familienmitglieder 
und ihr Leben nach 1945 unterhalten. 

44 

Die "Wiedergutmachung", 
als Rente CSocial Security) 
gezahlt. ist ihr Einkommen. 
Neuerdings kommt noch das 
"Kindererziehungsgeld " für 
ihre beiden toten Söhne dazu. 
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Erika • 10.10. 1911 in Aruöchte. 
ging am 1.12.1935 nach England und heiratete in London 
Alf Lessner, aus dieser Ehe stammt die Tochter Linda. 
In zweiter Ehe heiratete sie Fred Angress. 

Walter • 20.06.1908 in Aruöchte + 25.05.1981 in Erwitte, 
begraben auf dem Judenfriedhof in Aruöchte. 

Walter 3uchthal wurde nach 5wöchiger Schutzhaft wegen 
staatsfeindlicher Äußerungen am 10.08.1933 aus dem Polizeigefängnis 
in Lippstadt entlassen. "Wir sind durch's Rote Meer gekommen und 
kommen auch durch diese 'braune Scheiße'" Caus STAM.Polit.Pol.III. 
Reich 23D. 

Vom 18.06.1938 bis Januar 1951 war er nach Bogota, Columbien 
emigriert. 
Nach seiner Rückkehr heiratete er am 25.06.1954 
Maria Helene geb. Hesse • 28.05.1932 in Aruöchte 
Ihre Kinder: 
Linda verh. Habbel • 18.05.1956 in Anröchte, jetzt wohnhaft in Salz-

kotten. Sie haben einen Sohn und eine Tochter. 
Reneta verh. Gnedler • 04.11.1957 in Anröchte, wohnt jetzt im Eltern-

haus. Sie haben zwei Söhne, Ralph und Dirk. 

Grabstein Walter Buchthal 
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Foto oben: Haus Walter Buchthal, 1988 

Foto links: Walter Buchthal 

geb. 26.6.l 908 

gest. 25.5.1981 

Er war Viehhändler. 



Ein überliefertes Spottvers: 
"BUCHTHAL UND MENDEL, BEIDE VON HIER 
HANDELN MIT LUMPEN. EISEN. PAPIER, 
ZAHLEN DIE HÖCHSTEN PREISE DAFÜR" 

Mendels Haus: 
heute Josef 

Bürger 

Julius Buchthal hatte im Jahre 1931 einen Besitz im Einheitswert 
von 5200,-- RM. Er besaß schon früh ein Auto, Marke Opel P4, das 
er für seine Geschäfte gebrauchte. 

Sein Sohn Isfried hatte ein Motorrad, das die NSDAP beschlag­
nahmte. Das Motorrad wurde der Ortsgruppe der Anröchter SA für 

dienstliche Zwecke zur Verfügung gestellt. Mit diesem Motorrad 

verunglückte ein SA-Sturmführer aus Anröchte am 'll. Oktober 1933 
morgens tödlich auf der Klieverstraße, nicht weit vom Ortsausgang. 
Er verlor die Gewalt über die Maschine. Wir haben noch zwei Fo­
tos, die den Unfall dokumentieren CStAM.P.P. III.Reich 23D. 

Motorradunfall 
am 27.10.1933 
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"Ihr steht allein da Cmit eurem Führer), doch die ganze Welt 
steht hinter uns Cden Juden)". Dieser Ausspruch wurde Julius Buch­
thal zum Verhängnis. Nach Erzählungen von Zeitzeugen wurde er in 
die Gefängniszelle im Amtshaus eingesperrt. Eines Tages kamen 
SA-Leute aus Lippstadt. um ihn abzuholen. Herr Henkelmann. damals 
Amtsbürgermeister-Stellvertreter, hat dies verhindert. indem er er­
klärte: "Nur über meine Leiche bekommt ihr den Mann." Julius 
Buchthal hatte sich nämlich in seiner Zelle am 28.09.1938 mit einer 
Stahlspange aus einer seiner Ledergamaschen, die er an der Zell­
wand geschärft hatte, die Oberschenkelader zerstochen. Er wurde 
blutend gefunden, und der herbeigerufene Arzt Dr.med. Josef Som­
mer hat ihm wohl das Leben gerettet. 

Notiz im ST AM.P .P. III.Reich Nr. 231: 
Julius 28.09.1938 12 Uhr 
Mittels Krankenwagen nach Warsteiner Krankenanstalten gebracht. 

Pol. - Rev. Oberwachtmeister 
gez.: Ernst 

Bericht politische Polizei III. Reich Nr. 152 
im Staatsarchiv Münster am 28.09.1938 

Am 28.09.1938 um 12 Uhr brachte ich dem am gleichen Tage 
festgenommenen Juden Julius Buchthal das Mittagessen in seine Zelle. 
In der Zelle stellte ich fest, daß der Buchthal am Boden lag. Der 
Arzt Dr. Sommer wurde sofort benachrichtigt. Bei der Untersuchung 
stellte der Arzt fest. daß Buchthal sich eine Verletzung am linken 
Oberschenkel beigebracht hatte. Buchthal hatte sich die Verletzung 
in selbstmörderischer Absicht beigebracht. Womit Buchthal sich die 
Verletzung beigebracht hat. war sofort nicht festzustellen. Erst nach­
dem Buchthal verbunden war, untersuchte ich die Angelegenheit 
und stellte fest. daß er die Stahlstange seiner Ledergamaschen gelöst 
hatte. womit er sich die Verletzung beibrachte. Mittels Krankenwa­
gen wurde Buchthal dann in die Krankenanstalt in Warstein über­
führt. Die Festnahme erfolgte um 9.30 Uhr, die Einlieferung in das 
Pol.-Gefängnis nach der Vernehmung gegen 10 Uhr. 
gez. 

Ernst 
Pol.-Rev. Oberwachtmeister 
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"In dieser Zeit war Erich Reckhard Bürgermeister in Aruöchte, von dem 
wurden die Juden gedemütigt, wie und wo er nur konnte. Einmal be­
stellte er alle jüdischen Männer, die Soldat gewesen waren, mit ihren 
Orden und Ehre!'labzeichen zum Amt. Er nahm ihnen die Orden ab, 
warf alle Orden auf den Boden und trampelte darauf herum." 

CZeitzeuge Paul Marx) 

1··He1·Riatvere1·n:„„:·Kontaide„·zu„„„„„ ... „„„„ 
l Allriichter Juden geknüpft 
1 Selma Klainbaum kam aus New York in ihre alte Heimat 
E Anröchte. Intensiv mit der Geschichte der jüdischen Mitbürger, die 
§ einstmals In Anröchte lebten, belassen sich seit Monaten die Angehörigen 
§ des Heimatvereins Anröchte, an erster Stelle und dazu mit großer Akribie: 
§ Franz Blanke. Ziel Ist es, eine umfassende Dokumentation in Wort und Bild zu 
§ erstellen. In der jüngsten Vergangenheit knüpfte Franz Blanke Kontakte zu 
~ Juden, ·die einstmals In Anröchte lebten, respektive mit der Haarstrangge· r„„ .. „,,""'" .,„d. . 

Franz Blanke vom Heimatverein begrüßte die S4Jährlge Selrna Klainbaum 
In Anröchte und führte sie auf dem Judenfriedhof zu den Gräbern Ihrer 
Familienangehörigen. 

Die Kontakte, die Franz Blanke 
E aufbaute, beschränken sich nicht 
E nur auf Briefe, sondern der enga­
E gierte Anröchter konnte in der 
§ jüngsten Vergangenheit auch ver­
§ schiedene persönliche Gespräche 
§ führen. Ganz aktuelles Beispiel: 
§ Am vergangenen Wochenende be­
E suchte die 84jährige Selma Klain­
: baum, verwitwete Schönwald, 
§ Anröchte. Sie lebt heute in New 
§ York. Im Gespräch mit dieser Zei­
E tung berichtete Franz Blanke, daß 

aus: Patriot vom 17.5.1989 

Selma Klainbaum auch zu den An­
röchter Juden gehörte, die in Kon­
zentrationslager deportiert wur­
den. Darunter auch ihr Ehemann 
und ihre beiden Kinder, die alle in 
ein Lager in der Nähe von Riga ge­
bracht wurden. Ihre Söhne, zehn 
und dreizehn Jahre alt, und ihr 
Mann wurden grausam ermordet. 
Die heute 84jährige überlebte und 
konnte 1945 nach Anröchte zu­
rückkehren. 

Nach ihrer Heirat mit Albert 

Klainbaum zog sie dann in die Ver­
einigten Staaten von Amerika, wo 
sie in New York eine neue Heimat 
fand. In den zurückliegenden 
Jahrzehnten besuchte sie dreimal 
Anröchte. 

Bei ihr"r jüngsten Visite stat­
tete sie auch dem Judenfriedhof 
einen Besuch ab und gedachte dort 
ihrer Familie, speziell auch ihrem 
Bruder. Für dessen Grab bestellte 
sie bei einem heimischen Bild­
hauer eine Gedenktafel. 

Selma Klainbaum, resümierte 
Franz Blanke, konnte in einem 
langen und ausführlichen Ge­
spräch viele Informationen über 
die Juden,"die früher in Anröchte 
lebten, erzählen. Diese Mitteilun­
gen sollen nun auch in die Doku­
mentation einfließen. Auch 
konnte Selma Klainbaum Franz 
Blanke alte persönliche Doku­
mente übergeben, die weiteren 
Aufschluß über die Vergangenheit 
und das Schicksal der Juden ge­
ben. Außerdem macht sich der 
Heimatverein Gedanken darüber, 
in absehbarer Zeit einmal ein Tref­
fen mit jüdischen Mitbürgern, die 
mit Anröchte verbunden sind, in j 
der Haarstranggemeinde zu arran- . l 
gieren. · ! 

Grund für den Besuch Selma ! 
Klainbaums in Deutschland war, ! 
daß sie in der vergangenen Woche ! 
an einem Treffen von Juden aus al- i 
!er Welt t eilnahm, das die Stadt ! 
Paderborn arrangierte. Dort stat­
tete ihr Franz Blanke mit anderen 
Mitgliedern des Heimatvereinsei­
nen Besuch ab, führte verschie­
dene Gespräche mit ihr und bat sie 
dann auch zu einem kurzen Abste­
cher nach Anröchte. 
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Eichengrün 
Hauptstraße 51 heute Muckermann, Manufaktur 

Sall y Eichengrün • 27.08.1883 in Beringhausen bei Bredelar 
+ 24.04.1954 in Buenos Aires 

Sally Eichengrün hatte mindestens eine Schwester, ihr Name 
war Rika und sie war verheiratet mit Josef Jakob aus Oeventrop. 
Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor, Walter und Margot. Josef, 
Bertold und Meier Jakob waren Brüder, die mit der Familie Eichen­
grün nach Südamerika, Argentinien auswanderten. 

Sally Eichengrün war Mitglied im "Krieger- und Landwehrverein 
1869 Anröchte" bis zum 11.02.1934, als alle Nichtarier ausgeschlossen 
wurden. 
Sally heiratete in: 
Erster Ehe 
Henriette/Jettchen • 07.07.1880 in Anröchte + 16.02.1926 
geb. Fritzlar gt. Mosches, Pernpelfurt in Anröchte 
Zweiter Ehe 
Selma geb. Fritzlar • 20.10.1883 in Anröchte + 1981 
Schwester der ersten Frau. in Buenos Aires 

Sally und Selrna Eichengrün emigrierten am 18.01.1939 und ka­
men in Argentinien am 12.02.1939 an. 
Kinder aus erster Ehe: 
Irrna 

Rudolf 

• 30.11.1911 in Anröchte, 
1937 nach Argentinien emigriert 
• 23.09.1914 in Anröchte. 
22.10.1935 von Dortmund-Mengende nach 
Argentinien emigriert lt. STAM 

Nachstehender Bericht wurde dem Brief von Albert Goldschrnidt 
vorn 16.05.1989 entnommen. Albert Goldschrnidt ist der Mann von Ir­
rna geb. Eichengrün. 

"Rudolf verließ 1935 Deutschland, ca. 21 Jahre alt. Für einen 
Mann seiner Intelligenz und seiner Sprachgewandtheit war es leicht. 
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in Argentinien Fuß zu fassen. Er bereiste die Provinzen des Landes 
mit einem Auto und Chauffeur, der sein Freund wurde und ihm 
half, seine Fabrikvertretungen aufzubauen. Diese Freundschaft währte 
bis zu seinem Tode. 1936 erhielt er die Argentinische Staatsbürger­
schaft. Im folgenden Jahr wußten sie, daB die Juden in Deutschland 
verloren waren, wenn sie nicht auswanderten. Also emigrierten die 
Eltern Sally und Selma Eichengrün auch nach Argentinien G939). 

Rudolf hatte inzwischen durch seine Beziehungen zu politischen 
Persönlichkeiten und zur damaligen demokratischen Regierung Wege 
gefunden. seine gesamte Familie. 36 Personen, zu retten. Es waren 
Eltern, Tanten, Onkel. Vetter, Nichten und schulpflichtige Kinder, 
denen er in Argentinien ein neues Leben ermöglichen konnte. 

Nahe Cordoba, 750 km nordwestlich von Buenos Aires in Villa 
Maria, kaufte Rudolf etwa 600 ha Land. So kamen die 36 Personen 
nach Villa Maria und betrieben Milchwirtschaft und Viehzucht. Ru­
dolf selbst starb 1957 durch Herzschlag. Seine Eltern Sally und Selma 
Eichengrün zogen 1952, nachdem sie etwas Geld der Wiedergutma­
chung erhielten, nach Buenos Aires in die Nähe ihrer Tochter Irma. 

1954 starb Sally Eichengrün, nach drei Schlaganfällen, 81 Jahre 
alt. Mit 98 Jahren starb seine Frau Selma. Tochter Irma arbeitete in 
den verschiedensten Berufen, bis sie 1942 an einem Tumor im Kopf 
operiert wurde. Am 23. Mai 1946 heiratete sie Albert Goldschmidt. 
Am 06.06.1947 wurde ihr Sohn Ricardo geboren. Die Familie lebte 
vom Verkauf von Lebensmitteln im eigenen Geschäft. 1977 wurde sie 
zum zweiten Mal operiert und 1986 zum dritten Mal und verlor ihr 
Augenlicht. Seit 1986 leben beide in einem Altenheim in San Miguel. 
einer Stiftung, die von einem Hilfsverein gegründet wurde. Im 
Durchschnitt sind die etwa 250 Bewohner 85 Jahre alt. 

Der Sohn Ricardo heiratete 1970 eine Jüdin aus Spanien, sie ha­
ben vier Töchter, 16, 15, 12 und 10 Jahre alt. Ricardo ist selbständig 
und seine Frau führt ein Ladengeschäft." 

Den Brief hat Albert Goldschmidt nach Anleitung seiner blinden 
Frau geschrieben. Durch sie sind wir auch in den Besitz der alten 
Fotografien aus Anröchte gekommen, wofür wir ihnen unseren Dank 
sagen. Albert Goldschmidt starb im März 1990 in einem jüdischen 
Altersheim in San Miguel. Argentinien. 
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Albert Goldschmidt mit seiner Frau Irma geb. Eichengrün 

1989 • 78 Jahre alt 

1~r~z~~~ ·.1 ~~ l · {(~~ 
~"~r;CI~ :: . 
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Blatt aus einer handgeschriebenen Omertabelle aus dem Jahre I783. 
Der Text dieses liturgischen Werkes ist hauptsächlich in deutscher 

Quadratschrift verfaßt. 
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Fri tzler CPempelfurü 
Jägerstraße 3 heute Ww. Josef Epping 

Abraham Spanier heiratete Henny Behr. 
Beider Sohn Behr Spanier, geboren um 1787 heiratete Gelle 

Steinberg, '2f; Jahre alt. Sie hatten mindestens zwei Söhne, Abraham, 
geb. 1814, und Moses, geb. 1815, und eine Tochter, Julia. 

Moses, geb. 15.3.1815, heiratete Esther geb. Cohen, geb. 25.8.1812. 
Moses Spanier war ein berühmter jüdischer Lehrer. dessen Grab noch 
auf dem Judenfriedhof Aruöchte zu sehen ist. Moses und Esther hatten 
eine Tochter: Julie, geb. ll.l.1850. Diese wiederum heiratete Salomon 
Fritzlar, genannt Mosches, aus dem Stammhaus Fritzlar Cheute Thöne) . 

Salomon Fritzlar • 05.02.1843 + 19.7.1899 in Aruöchte 
heiratete 
Julie geb. Spanier • ll.ll.1850 + 25. ?.1899 in Aruöchte 
Ihre Kinder: 
Heruiette/J ettchen • 07.07.1880 + 08.08.1924 l.FrauEichengrün 
Hedwig • 04.01.1882 + 1966 led. geblieben 
Selma • 20.10.1883 + 1983 2.Frau Eichengrün 
Bernhard • 06.12.1885 + 1970 
Max • 09.03.1888 + 1963 
Julius • 27.09.1890 + 1963 

Hedwig. Selma. Bernhard. Max und Julius sind nach Südamerika 
ausgewandert und dort verstorben. 

Bernhard war wie sein Vater Vieh- und Pferdehändler sowie 
Landwirt. Er handelte mit Kühen, Kälbern und Lämmern. Er schlach­
tete für den Eigenbedarf Hähnchen und Osterlämmer-Ziegen. Er be­
saß mehrere Ländereien, "Auf der Knippe" Cheute Kussmann/Felde­
wert) mehrere Kämpe. ebenso nahe dem Beisenweg. heute Autohaus 
Huneke. Bernhard stotterte stark, war aber im Gesangverein ein gu­
ter Sänger. Seine Dienstmägde bekamen 25.-- RM. das waren 5,-- RM 
mehr als die Mägde bei den Bauern bekamen. Er fuhr mit der Kut­
sche über Land zu den Bauern. 
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Im Jahre 1927 heiratete er in Dortmund 
Selma geb. Goldbach • 24.9.1894 in Dortmund. Sie stammte aus einer 
wohlhabenden Familie und starb im Sommer 1930 im Wochenbett 
im Anröchter Krankenhaus. 
Ihre Kinder: 
Ingeborg verh. Fain • 15.11.1928 in Anröchte 
Kinder: Roberta, Carola Gebt in IsraeD 
Helga verh. Cohn • 17.07.1930 in Anröchte 
Eine Tochter von ihr ist in Israel verheiratet. Sie haben noch einen 
Sohn. 

Bernhard Fritzlar ist mit seinen beiden Töchtern, die noch Schü­
lerinnen waren, am 26.01.1939 nach Argentinien emigriert. 
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Haus Bernhard Fritzler gt. Mosches. 

heute Ww Josef Epping 

2. von links: Julius Fritzler. geb. 27.9.1890 



Bernhard Fritzlar besaß im Jahre 1931 an Land- und Weidegrund 
1.91 ha • fast 8 Morgen. Er verkaufte alles vor seiner Auswanderung. 
Mit den Mitgliedern der Familien Max. Paul und Julius Fritzlar trafen 
sie im Februar 1939 in Argentinien ein. 

Die Stiftung des Bankier Mauricio Hirsch aus München machte 
es möglich. daß fast alle Mitglieder der Familien Fritzlar in näherer 
Umgebung zusammenbleiben konnten (ca. 25 km). Sie bewohnten die 
Kolonien Moisesville und Las Palmeras. 

Iulius Fritzlar. • Zl.09.1890, war in Oelde verheiratet und war 
ein reicher Mann. Er lebte vom Viehhandel. Julius war Mitglied im 
"Krieger- und Landwehrverein 1869 Anröchte". Er wurde auf der 
Generalversammlung am 24.05.1920 und am 26.03.1922 jeweils zum 
Adjutanten gewählt. Alle Juden wurden ab 11.02.1934 aus dem Verein 
durch die NSDAP ausgeschlossen. 
Er starb in Argentinien 1963 im Alter von 73 Jahren. 

Rose Fritzlar. geb. Daltrop. seine Gattin. war mit ihren Schwe­
stern Klara und Anna Daltrop, sowie ihrer Mutter Jettchen Daltrop 
mit dem Schiff nach Südamerika gekommen. 
Rose Fritzlar starb 1988 in Argentinien, fast 90 Jahre alt. 
Sie hatten vier Kinder: Martin, Lore. Georg und Walter. 

Mit dem Schiff "Monte Sarmiento" trafen im Februar 1939 die 
drei Familien Fritzlar in Argentinien ein. An Bord waren angeblich 
21 Mitglieder der Familien Fritzlar. 
Hier die Namen. die von Stefan Fritzlar angegeben wurden: 
Familie Bernhard Fritzlar: Bernhard. Töchter Inge und Helga. 

Schwester Hedwig 
Familie Julius Fritzlar: Julius. seine Frau Rose, Klara und Anna und 

deren Mutter Jettchen Daltrop. 
die Kinder: Martin, Lore, Georg und Walter 

Familie Max Fritzlar: Max, seine Frau Margarethe und die Kinder 
Eva und Stefan 

Dies sind nur 17 namentlich genannte Personen. an die übrigen Na­
men kann sich Stefan Fritzlar nicht mehr erinnern. 
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Haus Bernhard Fritzler gt. Mosches. 1938 

Max. • 09.03.1888 in Aruöchte, + 1963, studierte am Jüdischen 
Lehrerseminar in Münster staatlicher Diplomlehrer. Er war Religions­
lehrer und Prediger, wirkte in Aruöchte, Soest. Werl. Bigge-Olsberg, 
Meckenheim und war von 1924-1939 in Wanne-Eikel. 

In ~er Reichskristallnacht 1938 wurden die Synagoge, Schule und 
seine Wohnung ein Raub der Flammen. Er hat nichts als sein Leben 
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gerettet und wanderte 1939 aus. Max Fritzlar starb 1963 in Argenti­
nien im Alter von 75 Jahren. Seine erste Frau war: 

Margarethe geb. Katzenellenbogen aus Krotoszyn, nördl. Breslau. 
Sie starb 1944 in Moisesville durch einen Unglücksfall. als ein f'fer­
dewagen umstürzte. 

Sie hatten zwei Kinder: Stefan und Eva, geb. ca. 1921, verheira­
tete Goldstein. Esteban (Stefan) wurde 1922 in Werl geboren, wo der 
Vater z.Zt. Religionslehrer war. 

Stefan Fritzler lebt noch in Argentinien, Provinz Santa Fe. Er 
besitzt dort eine riesige Ranch. ca. 1500 ha Land, wo er Vieh- und 
Rinderzucht betreibt. Im Jahre 1986 war er zu Besuch in Aruöchte 
bei Familie Fritz Gerwe und besuchte auch das Elternhaus seines 
Vaters bzw. seines Großvaters. Sein Vater Max Fritzler heiratete 1954 
in Argentinien ein zweites Mal, seine zweite Frau stammte aus Wien, 
die Ehe blieb kinderlos. 

Stefan ist seit 1980 verwitwet und hat eine Tochter Monica und 
einen Sohn Miguel-Emesto und zwei Enkelkinder. Rodrigo und Bren­
da. Stefans Frau war Sara geb. Eichwald. 

Eva Fritzlar heiratete Hermann Goldstein, ihre Tochter Margarita 
(nach ihrer Großmutter benannt) ist verheiratet und hat drei Kinder. 
die zum katholischen Glauben übergetreten sind. Eva selbst lebt 
nach dem Tode ihres Mannes Hermann seit fünf Jahren in Berlin. 

Im Stall des Hauses Bernhard Fritzler CMosches) wurde bei Um­
bauarbeiten im August 1989 ein etwa 6 Meter tiefer. aus Bruchstei­
nen gemauerter und verputzter Brunnen unter einer massiven Stein­
platte wiederentdeckt. 

Auf dem Grunde des Brunnens war eine Schicht Kies, die einen 
alten Militärkarabiner 98, bedeckte. Unter der Kiesschicht lag ein 
großer Mühlstein, durch dessen Mahlloch das Wasser quoll. 

Nach dem Krieg gab es auch wieder Schriftwechsel mit den 
ehemaligen Nachbarn in Anröchte. So wurde eines Tages eine Mu­
sikkassette u.a. mit dem Glockengeläut der Aruöchter Pfarrkirche 
bespielt und nach Moisesville in der Provinz Santa Fe geschickt. 
Absender war Frau Mathilde Herting CEppings Mathilde). 
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·Bernhard Fritzler (Mosches). seine 

Schwester Hedwig. Kinder Inge 

und Helga. 1936 

Hermann und Ingeborg Fein, 

geb. 15.11.1928. Foto 1982 
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Max Fritzler und Frau Marga­

rethe geb. Katzenellenbogen, 1938 

V.l. Helga Cohn. geb. 17.7.1930, 

Hermann und Ingeborg Fein 

(1982: 30. Hochzeitstag) 
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&aO~ds!eu. 
Hohenzo'lferndanvn 169 

1000 Berlin 31 
Alemania Federal 

(030) 36.lf 8tf 9 2-

Berlin,11.10.1989 

Sehr gee~rter Herr Blank'e: 

Ich antworte auf Ihren Brief voin 08 . 10 .Ein.iges Ihrer 
Ausführungen muß ich berichtigen.Mein verst. Vater,Max FritzleI) 
wurde am· 09.03,1888 geboren,(nicht 87)Er war Religions und 
staatl. Lehrer und Prediger,(nicht Rabbiner)Ein Rabbinerseminar 
hat er nicht be sucht.Er war verheiratet mit Margarete Katzen­
ellenbogen aus Krotoschin.Was Sie von der Reichskristallnacht 
~chreiben stimmt alles.Mein Vater hatte 2 Brlider,Bernhard,der 
altere,welcher auch bis Januar 1939 in Anröchte wohnte.Der 
jüngere Bruder war Julius,verheiratet mit Rose,geb, Daltrop 
aus Oelde.Dort heiratete er in das Viehhandelsgeschäft seines 
Schwiegervaters,Benjamin Daltrop,"e::ein.Ob er sehr reich war, 
entzieht sich meines Wissens.Außerdem hatte mein Vater 3 Sehwest~ 
Die Alteste,Henriette,heiratete Sally Eichengrün aus Bredelar, 
sie gründete in Anröchte das Konfektionsgeschäft.Sie verstarb 
früh,und Sally Eichengrün heiratete die jüngere Schwester, 
Selma,welche auch die Xinder Irma und Rudolf großzog.Die 
dritte Schwester war Hedwig,unverheiratet,wohnte bis zum Schluß 
bei ihrem Bruder Bernhard.Der war mit Selma,geb.Goldschmidt 
aus Dortmund verheiratet.Sie starb bei der Geburt der 2ten Tochte 
Helga,die älteste war Inge.Beide,sowie Hedwig Fritler,lebten 
bis Januar 1939 in Anröchte.Helga ist inzwischen verwitwete 
Cohn,Inge m/Herrman Fain verheiratet.Beide leben in 2313 
Moises-Villc,Prov.Sta Fe in Argentinien.Der Bruder Julius lebte 
in Oelde und hatte 4 Kinder.Martin,Lore,Georg und Walter.Alle, 
ausser WAlter sind in Argentinien verheiratet.---Mein Vater, 
sowie Bernhard Fritzler hatten über Verwandte Geld in Arnheim.tH 
(Holland)Dieses Geld wurde an Rudolf Eichengrün in Argentinien 
transferiert.Derselbe war bereits 1935 nach Argentinien ausge­
wandert,finanziert von Bernhard Fritzler,dessen Patensohn er war. 
Auch ein Schwager von Rika Jakob,geb, Eichengrün,(an den Ort 
erinnere ich mich nicht)hatte Geld in Holland.Ebenso der Bruder 
meiner Mutter,Hans Katzenellenbogen,(der allerdings in Israel~ 
damals Palestina.All dieses Geld kam an Rudolf in Argentinien, 
der den damaligen Landwirtschaftsminister mit Hilfe dieser 
Gelder dafür gewinnen konnte,für alle"liLamadas" zu veranlassen,M 
mit deren Hilfe wir Deutschland verlassen konnten.Julius Fritzler 
hatte kein Geld im Ausland,doch haben seine Brüder,(mein Vater 
Max und Bernhard)für dessen ganze Familie die Ausreise mitfinan=­
iert.---Es reisten also aus.Bernhard und Hedwig Fritzler und die 
l(inder Inge und Helga aus Anröchte,Max Fritzler m/frau und Eva 
(das bin ich)und Stefan aus Wanne-Eickel,Julius Fritler rn/Frau 
und Kindern Martin,Loee,Georg und Walter aus Oelde, alle auf 
einem Dampfer am 28ten Januar 1939.Später Hans Katzenellenbogen 
m/Frau und Kindern Herbert und Lutz,und Bertold Jakob m/Sohn 
Erich und dessen Frau Hilde,mit ihnen zusammen der Bruder von 
Bertold,Jose~ Jacob m/Frau Rika geb. Eichengrün und Kinder 
Walter und Margot.Die Ausreise der Farn.Josef Jakob finanzierte 
dessen Bruder Bertold,(schon vorher erwähnt)Be i de waren Vieh­
händler.Ich glaube in Oeventrop.Der Vater von Rudolf,Sally 
Eichengrün m/Frau,und Schwester Irma,die jetzige Frau Gold­
schmidt,reisten schon vor der Reichskristallnacht aus.Bilder 
habe ich leider nichS.Mein Bruder Stefan ist verwitwet. Seine 
Frau war Sara,geb Eiai'ril~d.Er hat 2 Kinder,Monica(verh.)und 
Ernesto.Ich selbst habe 1 Tochter,Margarita,(nach meiner Mutter 
genannt}Sie ist verheiratet,hat 3 Kinder und hat den kathol. 
Glauben angenfommen.Mein verst.Mann hieß Hermann Goldstein, 
und ich lebe seit 5 Jahren in Berlin,fahre alle 2 Jahre rüber. 
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Ich ·vergaß z\{ erwähnen,daß mit Julius Fritzler aus Oelde 
auch dessen Schwiegermutter ,Henriette ,und die damals unverh. 
Scwägerinnen Clara uand Dr .Anna ausreisten.Wir waren also 17 auf 
einem Schiff . Viel leicht interessiert Sie noch,ser verstorbenist. 
Bernhard, Hedwig,Max 1Julius Fritzler,die Ehefrauen, Margarete, 
Rose,s6wie Clara Daltrop.Bertold Jakob , se in Bruder Josef und 
dessen Frau RikaWXI Walter Jakob,(jung verstorben)Meine Cousine 
Irma Goldschmid t,geb. Eichengrün m/Mann leben in einem herrlichen 
X jüd!Altershe im in der Nähe von Buenos -Aires . Sie fährt im Roll­
stuh l . und· hat leider ihr Augenlicht verloren .---

. Ich hoffe , Ihnen mit meinen Ausführungen; gedient zu haben 
und verbleibe mit f r eundlichen Grüßen 

. . f UB. -4 Jlt:t::L 
·Über andere Familienmitglied.e'r der Familie Eichengrün wei ß 
ich l e ider nich t s . · 

N·ach mehr als 50 Jahren 
Wiedersehen mit Anröchte 
Gemeindedirektor Hirsch begrüßt Ehepaar Fain aus Argentinien 

An r öc h te. Wiedersehen mit ihrer Heimat leierten In den zurückliegenden zwei Tagen nach mehr als 50 Jahren die 
ehemaligen jüdischen Mitbürger, die Eheleute Fain! Gestern morgen wurden Hermann Fain und seine Frau Ingeborg, ge· 
borene Fritzlar, Im Si tzungssaa l des Rathauses von Gemeindedirektor Eckhard Hirsch begrüßt. Das Paar, das heute in Ar· 
gentin ien lebt , wurde von der ste llver1retenden Vorsitzenden des Heimatvereins Anröchte, Ursula Lün ing, Franz Blanke 
und Fritz Gerwe begleitet . Am Montagabend nahmen Ingeborg und Hermann Fa in an einem Treffen des Anröchter Schul· 
jahrganges 29130, das im Cafe Buddeus stattfand, teil. Dabei wurden vielfältige Erinnerungen ausgetaucht . 

Tm \
0

C'rlauf eines lockeren GC'· 
... pr;lch!':.. stf'lltc GcmcindC'direktor 
Eckhard Hirsch rit'n G;1stcn <ius 
Südaml':-ika Anröcht(' \·or. Wt<' <'s 
sich h.:-u:e prh<>ent iert . Dabei liel~ C'r 
;.; ~· d1...•n St~·ukturwandel. d<'r sich 
in ri1...n 1urücklicgendcn Jahren 
~<'hntt\\"<'bP \·o!lwg, nicht außer 
acht. Zur Erinnerung an die Visite 
in dN Haarstranggemcindc über­
reichte der V<'rwaltungschef u. a 
die Sd1;iJlpl:1ttc, au f der die musik· 
t rc i\wnd('n VerC' inigunge n Anröch ­
lt':-. 1u hOrcn si nd 

Ingeborg F a in wanderte im J a h re 
19:19 zusammen mit ihrem Vater 
und der Sc hw est c>r na ch A rgen t i-

nicn aus . Dort baute die Famil ie 
einen !andwirtschnftlichcn Betrieb 
:iuf. d<'n die beiden Senioren heu te 
VC'rpa<'hlet hnbcn. BctrN1t wurd<'n 
diC' Ehcl<:ute Fa in während ihr<>rVi­
sitC' in Anro<"hte insbcsondcr!> von 
Franz Blank<' vom H('imntvercin. 
der bck;inntlich d;1mit beschäftigt 
is?, einC' DnkumC'nt;1tion übC'!" das 
LcbC'n der ji.Jdischf'n ~litbürgC'r in 
A n röchtc zu v<•rfa)>st.·n. Ingeborg 
Fain zeigte sich rc'{·ht b1~cindruckt 
von der Haurstrnngg<'mcindc. 8C'i 
e inem Rundgang be:-.uC'hte sie auC'h 
ihr t•hem;i\iges Elternh<tu!> an dPr 
Jägcrstral~e . Auch das Grab ihrC'r 
Mutter und der Großt'it<'rn auf d<'m 
jüdischf'n FriC'dhof bcsuchtC' Ing('­
borg Fnin . 

Im Verlauf des Gespräches im 
Rnthaus betonte Ingf'borg Fain, 
daß sie ihrC' Heimat in all den Jahr-
7C'hnten nicht vergessen habe . So 
brach auch der Kontakt zu Fri tz 
GN\\"C' nicht ab. d<'r seine frührre 
\!itbürgerin jetzt erstmals nach 5 
Jnhrzehnten \\"ic-dersah . AuC'h spr('­
chen dit• Eheleutf' immer noch ein 
akzentfreies Deubch. 

H<>ute reisen di<' Fains weiter 
nach Mnrburg an der Lahn. dC'r HC'i ­
rnat von He rmnnn Fn in . B('vor )>iC' 
in AnröC'htC' C'intrakn. besuC'htC'n 
die Ehc\C'ut(' ihre TochtPr , di<' in T('l 
Aviv lf'bt: und wnrC'n in Spani('n zu 
Gast. 

Gemeindedirektor Eckhard Hirsch (rechts) begrüßte gestern morgen das Ehepaar Ingeborg und Hermann Fain im Sit ­
zungssaal des Rathauses zu einem lockeren Gespräch. Links im Bild: Franz Blanke. Dritte von rechts: die Vlze ·Vorsit · 
zende aes Heimatvere ins Ursula Lün ing und zweiter von rechts: Fritz Gerwe. 

Zeitungsausschnitt vom Mittwoch, den 17.10.1990 im Patroit. 
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Elias Rapp 
Obere Kirchstraße 3 

ehemalige Solstätte 35 
Klein-Tüns, heute Volksbank 

Besitzer: 1874 Franz Schulte, 1900 Elias Rapp, 1937 Ww. Elias Rapp. 
dann Ernst Stratmann. Im Jahre 1970 von Ernst Stratmann 
abgebrochen und an die Volksbank verkauft. 

Eltern von Elias Rapp waren: 
Philipp Rapp • 25.02.1821 
Eva geb. Stern • 01.01.1828 

Elias Rapp • 09.02.1868 
an Schlaganfall. Er war verheiratet mit 

+ 14.04.1887 in Aruöchte 
+ 09.05.1892 in Aruöchte 

+ 07.11.1918 in Aruöchte 

Ida geb. Salberg aus Giershagen/Bredelar • 23.11.1868. Sie emigrierte 
aus Deutschland am 21.01.1941. 

Frau Ida Rapp ging zunächst nach New York, wo ihre beiden 
Töchter Hilde und Hanna wohnten. Sie starb am 26. Januar 1960 in 
New York während eines Besuches bei ihrer Schwester. Ida Rapp 
hatte noch Geschwister, Julius, Helene und Heruiette Salberg aus 
Giershagen. Julius und Helene sind am 03.05.1935 und Heruiette am 
12.01.1933 nach Aruöchte zugezogen. Alle drei sind im KZ ums Leben 
gekommen. 

Elias Rapp und Ida Rapp geb. Salberg lebten mit ihrer zahlrei­
chen Familie vom Pferdehandel. Sie besaßen im Jahre 1918 Grunq­
stücke in einer Größe von 2,69 Hektar, fast 11 Morgen Land. Hinzu 
kam noch ein Grundstück von fast 2 Morgen Größe, das dem ersten 
Sohn Siegfried Rapp schon gehörte, als er 30 Jahre alt war. Die 
Steuern hierfür wurden an die Gemeinde Aruöchte bezahlt. Der 
Einheitswert betrug im Jahre 1931 8.400 Reichsmark und für das 
Gewerbe 4.800 RM. Sohn Siegfried besaß auch schon ein Automobil 
Marke "Ford". 

Ein Landwirt aus Anröchte zahlte bis vor kurzem für 4 l /2 
Morgen Land, in der "Kleinen Trift" gelegen, Pachtgeld an Mrs. Ar­
thur Humberg in Pennsylvania CUSA). Im Herbst 1989 wurde das 

Grundstück an den hiesigen Landwirt verkauft. In Arnheim, Holland 
hat Emilia Humberg- Rapp noch Verwandte, denen sie vor zwei 
Jahren einen Besuch abstattete. 
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Die Kinder von Elias und lda Rapp waren: 
1. Siegfried • 07.01.1891 Anröchte + 06.08.1935 led.in Lippstadt 
2. ein Mädchen • 21.01.1893 Anröchte + 22.10.1893 Anröchte 
3. Else • 30.04.1895 Aruöchte + 17.06.1906 Aruöchte 

Else starb nachdem sie von einem Fahrrad angefahren wurde. 
4. Fritz • 06.05.1897 Aruöchte t 09.06.1897 Aruöchte 
5. Moritz • 02.09.1899 Anröchte + 1942 in Santa Domingo 

Moritz emigrierte am 10.10.1941 nach Santa Domingo, Dominika­
nische Republik auf der Insel Haiti. Antillen-Insel. wo er an einer 
tückische Tropenkrankheit schon ein Jahr später starb CSelbstmord). 
6. Johanna/Hanna • 02.09.1899 Anröchte 

Moritz und Johanna waren Zwillinge. Hanna verließ schon 1927 
Anröchte mit dem Ziel New York. Damals war sie noch ledig. 
7. Fanni • 1900 Anröchte + 1901 Aruöchte 
8. Martha • 23.05.1902 Anröchte, lebt heute mit ihrer 
heiratete 1927 Tochter Eva in New York. 
Albert Stein • 11.05.1893 Beckum 
Trauzeugen waren: Jakob Rapp, 64 Jahre und Moritz Rapp. 28 Jahre. 

Albert Stein war das zweite Kind der Eheleute Josef und Emma 
Stein aus Beckum. Der Bruder Dr. Karl Stein und seine Schwester 
Ida Stein starben in Israel. wohin sie 1936 auswanderten. Albert Stein 
war Direktor der damaligen Zementwerke "Kessling und Stein·. Er 
nahm sich um 1934 das Leben. Seine Frau Martha und seine Tochter 
Eva verließen am 23. Mai 1938 Beckum und gingen nach New York. 
Selma Kleinbaum bestätigte dieses am 26.05.1989 bei ihrem Besuch in 
Anröchte anlässlich der Einladung durch die Stadt Paderborn. 
9. Hilde • 17.04.1904 Anröchte 

Sie verließ noch ledig im Jahre 1928 Anröchte mit dem Ziel New 
York zu ihrer Schwester Hanna. 
10. Emilie/Emmi • 26.l 0.1908 Anröchte 
heiratete am 27.8.1932 in Anröchte 
Arthur Humberg • 08.04.1900 Kleinreken 
Trauzeugen waren: Jakob Rapp, 69 Jahre und Albert Stein. 39 Jahre. 
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Emilia und Arthur Humberg emigrierten mit ihrer 2 l/2jährigen 
Tochter Ruth am 14.06.1938 nach New York. Sie lebten mehrere Mo­
nate dort bei den Schwestern Hanna und Hilde. Diese beiden 
Schwestern ermöglichten auch die Auswanderung ihres Bruders Mo­
ritz und ihrer Mutter Ida im Jahre 1941. 

Emile und ihr Mann Arthur siedelten mit den beiden Töchtern 
Ruth und Harriet Ann nach Shatersville in Pennsylvania über und 
bewirtschafteten dort eine Farm. Ihre Mutter Ida lebte bei ihnen, da 
ihr das ruhige Landleben besser gefiel als der Großstadtrummel in 
New York. Aus dem Briefwechsel mit Emilia Humberg wissen wir, 
daß die beiden Töchter an Universitäten studiert haben und kinderlos 
verheiratet sind. 

Arthur Humberg war schon in Deutschland mit Agrarkultur. 
Viehzucht und Weide-Wirtschaft vertraut. Nach dem Tode ihres Man­
nes im Jahre 1972 lebt Emmi Humberg jetzt in Wyoming PA. einer 
Vorstadt von Reading. der Haupstadt Pensylvanias, USA. 

Grabstein des Elias Rapp 
geboren 9.2.1856 
gestorben 7.11.1918 

Ernrni Rapp heute 
verh. Hurnberg 
Höhere Mäd -Schule 
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Auf dieser Kartei-Karte ist deutlich zu sehen, wie man versucht hat, Eintragungen 
auszuradieren und durch andere zu ersetzen. 
So steht dort als erstes: •fortgezogen am 28.7.1942.« Ein Fortziehen war zu dieser Zeit für 
jüdische Mens.chen nicht mehr möglich. 
Dann ist diese Eintragung gestrichen worden, und es steht dort: »ausgwandert.« 
Auch das war zu dieser Zeit, mitten in einem Krieg, unmöglich und ist daher eben­
falls unwahr. 
Endlich erscheint eine Eintragung, wahrscheinlich erst nach dem Ende des Krieges 
eingefügt: •gestorben Louis 6.12.1942, Tlieresia 30.9.1942 in Theresienstadt, einem KZ.« 
Das war die letzte noch in Beckum lebende jüdische Familie gewesen. Nun konnte 
auch Beckum nach oben melden: •Unsere Stadt ist judenfreif« 
Mit dem Tode der Familie Louis Rose endete in Beckum auch die hier so lange be­
standene jüdische Gemeinde. 
Mit dem Datum der Abmeldung aus Beckum erscheinen in der Kartei auch die Ziel­
Orte, überwiegend Essen, Münster und Dortmund. Es war mir nicht möglich, in 
diesen Städten die Schicksale weiterzuverfolgen, jedoch steht fest, daß diese Städte 
oft Sammellager waren und von dort aus die Transporte in die Konzentrationslager 
abgingen. Dokumentationen anderer Städte, zum Beispiel Dortmund, zeigen das. 

63 

Aus: Hugo Krick: "Geschichte und Schicksal der Juden zu Beckum". 
Beckum 1986 
Die Eltern von Eva Stein waren Albert Stein. Beckum und Martha 
geb. Rapp. Anröchte 
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Grabstein des Siegfried Rapp, 

geboren 7 .1.1891 

gestorben 6.8.1935 

Die wie abgebrochen wirken­

de Säule dieses Grabmales 

eines lljährigen Mädchens 

soll Sinnbild eines zu früh 

aus dem Leben gerissenen 

jungen Menschen sein. Else 

Rapp starb. nachdem sie von 

einem Radfahrer verletzt 

wurde. im Hause Schreiber 

am 17.06.1906. 
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Bild oben links: Haus des Elias Rapp. 1972 (ohne Scheune und Stall) 
Bild oben rechts: stehend: Hilde Rapp. sitzend: Selma Buchthal, 
beide besuchten die Höhere Mädchenschule Lippstadt 
Bild unten: Haus des Elias Rapp beim Abbruch 1972 
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Stammhaus der Familie Rapp 
Obere Kirchstraße heute Verkehrsinsel 

Ehemalige Sohlstätte Tröster, Besitzer: 1874 Philipp Rapp, 1900 Ww. 
Philipp Rapp. abgebrochen ca. 1954 

Simon Rapp und Johanna geb. Spiegel (die erste Ehe war kinderlos) 
Ihre Kinder: 
1. Isaak • 30.01.1807 Aruöchte + 26.01.1880 Aruöchte 
2. Heinemann • 1809 + 21.03.1891 
3. Salomon • 31.08.1810 + 22.12.187 5 
4. David • 1812 + 12.05.1894 
5. Samuel • 23.03.1815 + 16.04.1885 
6. unbekannt 7. unbekannt 
8. Philipp CFeideD • 27 .02.1821 + 14.07.1883 
9. unbekannt 
10. Aser CHändler) • 23.08.1823 + 23.09.1898 
11. Esther • 16.02.1826 + ? 

Salomon heiratete • 31.08.1810 + 22.12.1875 
Rica gt. Riekchen • 21.02.1823 + 08.12.1912 Aruöchte 
geb. Lebach Das Testament der Ww. Salomon Riekchen geb. 

Lebach liegt uns vor. 
Ihre Kinder: 
Siegmund • 13.08.1854 + 14.11.1928 Lippstadt 
Louis später Kaufmann in Barmen 
Helene/Lina • 29.08.1857 Ende 1941 nach Amerika, Los Angeles, 
Kalifornien ausgewandert. Sie war verheiratet mit 
Siegfried Benedix in Mönchen-Gladbach 
Heinemann Kaufmann in Brüssel 
Elfriede heiratete Robert Gottschalk in Geilenkirchen 
Dina 
Mathilde 
Hermann 

heiratete Samuel Wolf in Rees 
heiratete Max Stein in Paderborn 
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Samuel Rapp 
heiratete 
Hanna geb. Spiegel 
Ihre Kinder: 

• 23.03.1815 t 16.04.1885 Aruöchte 

Simon • N.8.1850 Aruöchte t 24.02.1920 Lippstadt 
Er war Viehhändler in Lippstadt und starb dort 1920. Verheiratet 

war er mit Johanna geb. Raphael. • 22.1.1857, + 5.4.1929. Der Grab­
stein der Eheleute ist auf dem Judenfriedhof in Lippstadt. 
Frieda heiratete einen Gottschalk in Geilenkirchen. 
Dina, Mathilde und Hermann blieben alle in Aruöchte. 

Samuel Rapp gehörte 1875 die Solstätte Wüllner, heute Gaststätte 
Heinz Kirchhoff. 

Phili pp/F eidel 
heiratete 
Eva geb. Stern 
Ihre Kinder: 
Elias (Volksbank) 
Simon CElternhaus) 
Jakob CAronstein) 

• 27.02.1821 Aruöchte 

• 01.01.1828 Körbecke + 09.05.1892 

• 09.02.1856 Aruöchte + 07.11.1918 Aruöchte 
• 09.08.1860 t 17.05.1928 
• 28.05.1863 + 28.06.1938 

Henni CElternhaus) • 18.03.1868 t im KZ Theresienstadt 
Heruiette 
Bertha 

heiratete Levi Aronstein in Wünnenberg 
heiratete Hermann Haar in Sodelsheim 

David • 1812 Aruöchte t 12.05.1894 Aruöchte 
Aser • 23.08.1823 + 23.09.1898 

Beide Brüder waren ledig. Von beiden liegt uns das Testament 
vor. Im Sterberegister des Standesamtes ist bei Aser der Vermerk 
"wohlhabend" eingetragen, dieses wird durch sein Testament bestä­
tigt. Das von ihm beerbte Haus lag gegenüber der "Alten Mäd­
chenschule", dem späteren Hause des Amtsrentmeisters Fischer, heute 
Metzgerei Höxtermann. Das Haus hat auf der heutigen Verkehrsinsel 
an der Oberen Kirchstraße gestanden. Es wurde abgebrochen, als die 
B 55 in den 50er Jahren ausgebaut wurde. Die letzten jüdischen Ei­
gentümer waren Simon und Henny Rapp. 
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Siegmund Rapp • 13.08.1854 Sohn des Salomon und Rica geb. Lebach 
heiratete 
Helene geb. Sternberg• 13.01.1868 Horn. Ihre Eltern waren Selig Stern-

Ihre Kinder: 
Emmi 
Minna/Margarethe 
Anna 

berg und Minna geb. Abel aus Horn. 

• 10.08.1892 Anröchte 
• 07.09.1894 Anröchte 
• 21. 01.1897 Anröchte 

Über ihren Verbleib ist nichts bekannt. 
Siegmund Rapp lebte wie sein Vater vom Holzhandel und Geld­

verleih, "Bretterjude" wurde er genannt. Wir besitzen noch Rechnun­
gen von Salomon, ebenso von seiner Ww. und Siegmund Rapp. 

Der Handelsmann Siegmund Rapp verkaufte seinen Besitz in 
Anröchte, Teichstraße 3 an den Kaufmann Wilhelm Vogt und zog um 
1910 nach Lippstadt. Er war sehr reich und galt in Anröchte als 
"Millionär". In Lippstadt erbaute er ein Haus an der Kastanienalle -
Ecke Cappeltor als Ruhesitz. Außerdem besaß er noch ein Gebäude 
an der Cappelstraße. Dieses kaufte bei der Zwangsarisierung der 
Stuckateur Franz Ickemeier, der dadurch sein Geschäft bedeutend 
erweitern konnte, 

Siegmunds Frau Helene besaß noch im Jahre 1931 ein Grund­
stück von ca. 0,10 ha in Anröchte, für das sie auch Steuern zahlte, 
ebenso an der Barbarossestraße in Lippstadt in einer Größe von 7.9 a. 
Am 09.01.1941 hat sie sich zwecks Auswanderung nach Belgien ab­
gemeldet. Es ist anzunehmen, das sie in Belgien nach dem Ein­
marsch der deutschen Truppen verhaftet wurde und in einem Kon­
zentrationslager umkam CStadtarchiv Lippstadt). Herr Fennenkötter, 
Lippstadt. schreibt allerdings in seinem Buch "Die jüdischen Friedhö­
fe in Lippstadt", Lippstadt 1988, Seite 123: "Seine Witwe Helene geb. 
Sternberg konnte in die U.S.A. entkommen: 

Elias, geb. 09.02.1856, kaufte die Solstätte Nr. 35 Kleintüns von Franz 
Schulte, heute Volksbank, Obere Kirchstraße. Elias lebte vom Pferde­
handel. 
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Simon. geb. 09.08.1860, ledig. Viehhandel im Stammhaus. Er starb am 
17.05.1928 an einem Schlaganfall, angezeigt von Jakob Rapp. 

Jakob. geb. 28.05.1863, Viehhandel. kaufte später das Haus Stern, zu­
letzt Aror\Stein, heute evangelische Kirche. Jakob Rapp war im "Krie­
ger- und Landwehrverein 1869 Aruöchte" bis zum Ausschluß der 
Nichtarier am 11.02.1934 durch die Nazis. 

Henni, geb. 18.03.1868, ledig, führte ihrem Bruder Simon im Stamm­
haus den Haushalt. Sie kam am 27.07.1942 mit einem Judentransport 
iru KZ nach Theresierutadt. 

Simon und Henni bewohnten zuletzt das alte Stammhaus Obere 
Kirchstraße, heute Verkehrsiruel. 

Heruiette heiratete Levi Arorutein in Wünnenberg. 

Bertha heiratete Hermann Haar in Sodelsheim. 

Simon Rapp • 29.8.18 50 
Sohn von Samuel und Hanna Rapp geb. Spiegel 

Simon erbte von seiner Großmutter. der Ww. Simon Rapp geb. 
Johanna Spiegel, ein Grundstück am Bergerweg in Aruöchte. Das Te­
stament· wurde am 25. Mai 1865 eröffnet. Am 09.01.1870 verkaufte er 
unter dem Beistand seines Vaters Samuel Rapp. da er erst 19 Jahre 
alt war. das Grundstück zu gleichen Teilen für je 250 Thaler an den 
Leineweber W.K. und den Steinhauer J. Sch. zu Aruöchte. Der Kauf­
vertrag liegt vor und wurde vor der königlichen Kreisrechtskommi­
sion in Erwitte geschlossen im Beisein des Notarius Gremler. Das 
Kaufgeld sollte in 10 Jahren jährlich mit einem Zehntel abgetragen 
werden. Schließlich wurde vereinbart. daß das Kaufgeld mit 5% ver­
zirut werden müsse und der Vorbehalt des Eigentums sich auch auf 
die Ziruen beziehe. 

Simon heiratete Johanna geb. Raphael. Simon war auch der Al­
leinerbe von Benjamin Goldenberg (Testament liegt vor). 
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Bid oben: Das Fachwerkhaus in der Bildmitte gehörte Simon Rapp, 
links die "Alte Post", rechts Schmidtmann 

Bild unten: Stammhaus der Familie Rapp, Haus des Simon Rapp, früher 
Aser Rapp. Beim Ausbau der 855 etwa 1954 abgebrochen. 
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Schreiber 
ehemalige Solstätte Nr. 30 Otte heute Wilma Heuken 

1874 im Besitz von Josef Becker 
1900 im Besitz von Simon Schreiber, Bekleidung, Stoffe, Aussteuer 
1937 im Besitz von Adolf Schreiber. derselbe bis zum Tode Cn.Stille) 
Von 1847 existiert eine Rechnung über geliefertes Getreide von Aren 
Schreiber. 
Handelsmann 
Aren Schreiber • 14.02.1789 + 14.02.1867 Aruöchte 
heiratete 
Gutard geb. Hoffmann + 27.01.1875 Aruöchte 
Ihr Vater: Isaak ben Laib. ihre Mutter: Fratje. geheiratet etwa 1800 
Fratjes Vater: Bendix Pinnes CHirsch ben Pinhas) aus : Heimat-

Mutter: Galle bat Chaim Blätter 1962 
Aren und Gutard Schreiber waren die Eltern von Simon Schreiber. 
Simon Schreiber • 09.03.1845 Aruöchte + 19.01.1904 Aruöchte 
heiratete 
Elfriede Lenneberg • 20.06.1852 Helden, + 01.07.1938 Aruöchte 
Eltern waren: Krs. Olpe 
Raphael und Betti Lenneberg geb. Rosenberg aus Attendorn 
Kinder von Simon und Elfriede Schreiber: 
Auguste • 24.10.1876 Anröchte + ca. 1915 

heiratete am 06.07.1908 in Anröchte Nathan Levi, Bentheim 
Adolf • 08.07.1878 Anröchte + 16.07.1961 Aruöchte 
Julius led. • 1881 Anröchte + 02.03.1915, 

gefallen in der Masurenschlacht/Ostpreußen, Inf.Reg.97, 34 Jahre alt 
Hermann • 04.11.1884 Anröchte + 04.10.1939 Aruöchte 
Betty • 05.11.1886 Anröchte + auf dem Transport 
nach Zamosc. Sie verheiratet mit Emil Rosenberg. 
Matha verh. de Jonge keine Angaben + KZ Zamosc 
Paula vom Standesamt + KZ Zamosc 
Iwan 
Carry 

• 04.05.1891, keine weiteren Angaben, als Kleinkind gestorben? 
• 06.03.1896 Aruöchte + KZ Zamosc 

heiratete noch kurz vor dem Transport nach Zamosc Julius Rosenberg. 
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Haus Adolf Schreiber. heute W. Heuken, Foto 1988 

Grabstein von Adolf und Hermann Schreiber 
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Sie war im elterlichen Geschäft tätig. Nach der Deportation wurde 
Carry von einem Soldaten in Riga bei Straßenarbeiten getroffen. Ihr 
Bruder Adolf hat daraufhin zu der Adresse Pakete mit Fleischdosen 
geschickt. Wer aber weiß. ob auch nur eine Dose ihre Adressatin er­
reicht hat ?! 
Augusta Schreiber • 24.10.1876 Anröchte. 
heiratete am 06.07.1908 
Nathan Levi • 23.04.1881. jüdischer Lehrer 

+ in Bentheim 

Er war seinerzeit Lehrer, Vorbeter sowie Synagogenvorsteher an 
der Jüdischen Schule in Aruöchte. 
Ihr Sohn: 
Siegfried Simon Levi • 28.10.1913 m Bentheim. wo der Vater z.Zt. 
war. Seine Eltern sind kurz nacheinander gestorben. etwa 1915. Nach 
dem Tode seiner Eltern kam Siegfried Simon Levi zu seiner Gromut­
ter Elfriede Schreiber bzw. seinem Onkel Adolf Schreiber und ist 
hier in Anröchte aufgewachsen. 

Dipl. Ing. Siegfried Simon Levi wurde im Februar 1939 aus dem 
KZ Buchenwald entlassen und hat sich am 02.02.1939 nach England 
abgemeldet. Er starb dort 1984. 
Paula Schreiber: KZ Mahnmal. Ckeine Angaben vom Standesamt) 
heiratete einen Stern aus Siegen. 
Sie hatten drei kranke Söhne c+ Euthanasie) und zwei Töchter. Ihre 
erste Tochter Käthe Stern war Kontoristin und am 24.07.1937 nach 
Anröchte zugezogen und lebte hier l 112 Jahre. Der Nazis wegen zog 
sie wieder nach Siegen am 06.02.1939. Ihre zweite Tochter Anna 
Stern heiratete Isfried Buchthal. 

Käthe Stern und Siegfried Simon Levi CCousine und Vetter) 
wanderten im März 1939 nach Harrow. London aus. In ihrem Aus­
wanderungsgepäck war die schon mal erwähnte "Neue Sefer Thora". 
Diese Thora von 1800 wurde ihnen von ihrem gemeinsamen Groß­

vater Simon Schreiber vererbt. Heute befindet sich diese Thora in 
der Synagoge "Middlesex New Synagogue" in Harrow. London. 
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Der Dipl. Ing. Siegfried Simon Levi war 1949 wieder in Anröchte 
und 1961 erneut dort zur Beerdigung seines Onkels Adolf Schreiber. 
Im Jahre 1948 war seine Anschrift: 
Dipl. Ing. S. Levi, Marchfield Hause, Port Glasgow CSchottland) 
Nach mündlichen Angaben ist er etwa 1984 gestorben. 

Adolf Schreiber wurde in Anröchte geboren am 08.07.1878. Er ist 
ledig geblieben und arbeitete als Kaufmann mit seinem Bruder 
Hermann und seiner Schwester Carry zusammen im Geschäft des 
Vaters. Mit etwa 25 Jahren führte er das Geschäft gemeinsam mit 
seinen Geschwistern. Er war Mitbergründer der Freiwilligen Feuer­
wehr. 

Im I. Weltkrieg war Adolf Schreiber Soldat und wurde als Front­
soldat mit dem EK II ausgezeichnet lt. Ang. von Günther Fritzlar. Ar­
gentinien. Im "Krieger- und Landwehrverein 1869 Anröchte" war er 
Mitglied bi:i zum 11.02.1934. Auf Be:ichluß der NSDAP wurden alle 

"Nichtarier" von der Mitgliedschaft ausgeschlossen. 
Adolf Schreiber war Ansprechpartner CBefehlsempfänger) der An­

röchter Judenschaft gegenüber den Nazis, als die Lage für die Juden 
immer schwieriger wurde. Der "Reichvereinigung der Juden in 
Deutschland" mußten alle Juden über 6 Jahre ab 4. Juli 1939 beitre­
ten. Auf diese Weise waren sie alle erfaßt und registriert. yvas für 
die spätere Auswanderung bzw. Deportation den Nazis sehr nützlich 
war. Die Zusammenlegung der Juden in wenige sogenannte ·Juden­
häuser", ihr "Arbeitseinsatz" und zuletzt auch die Deportation hatte 
Adolf Schreiber zu organisieren. Er war von den Nazis bestellter 
Vertreter der "Vereinigung" für den Kreis Lippstadt. 

Im Zuge der Enteignung durch die Nazis wurde ein großer Teil 
seines Textilgeschäftes, hauptsächlich die Bettenabteilung, Federn und 
Inlett nach Lippstadt abgeholt. Der Rest seines Textillagers wurde auf 
drei Anröchter Textilgeschäfte verteilt. Seine Nähmaschinen mußten 
zur Nähmaschinen-Sammelstelle bei Rosenbergs abgeliefert werden. 
Adolf mußte sein eigenes Haus im Jahre 1940 räumen, im Zuge der 
Zusammenlegung in die "Judenhäuser". und wohnte dann im Hause 
seines Bruders Hermann in der Beckergasse. Hier lebte er zusammen 
mit seiner Schwester Carry. Schwägerin Rika, deren Sohn Fritz, 
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Henny Rapp und Julius Salberg. Hier hat er weiter gewohnt bis zu 
seiner eigenen Deportation am 17.05.1943 nach Theresienstadt. Der 
17.05.1943 war der Tag der Bombardierung der Möhnesee-Sperrmauer 
CMöhne-Katastrophe). 

Vorsichtig wie er war, ließ er sich von einem guten Freund sein 
(unerlaubtes) Geld in die Polsterung seines Anzuges einnähen. Es ist 
anzunehmen, daß er sich mit diesem Geld aus dem KZ Theresien­
stadt hat freikaufen können oder jemand ihm dafür zur Flucht 
verholfen hat. Am 24.10.1945 jedenfalls kehrte er zurück über die 
Schweiz nach Aruöchte. 

Adolf Schreiber kann allerdings auch auf " legalem" Wege in die 
Schweiz gekommen sein. Himmler hat damals tatsächlich einige 
Tausend Juden aus Theresienstadt zur Ausreise in die Schweiz freige­
lassen. 

Über die Rückkehr Adolf Schreibers erzählte der Zeitzeuge Erich 
Köster aus Aruöchte, der damals sehr viele Gespräche mit ihm ge­
führt hat, seine CAdolf Schreibers) Rückkehr aus Theresienstadt über 
die Schweiz sei nur möglich gewesen, weil er noch viel verstecktes 
Geld besessen habe. Ein Pole habe ihm geholfen. in die Schweiz zu 
entkommen, von wo er im Oktober 1945 wieder nach Anröchte 
kam. 

Am 13.09.1963 verkaufte die Erbin von Adolf Schreiber, die Se­
kretärin Käthe Stern. wohnhaft in Harrow, London, ein Grundstück in 
zwei Bauplätzen von je 800 qm. Da sie nur einige Tage in Aruöchte 
weilte, mußte der Verkauf schnell abgeschlossen werden und zwar 
nur gegen Barzahlung. Einer der Plätze ist später bebaut worden. 
Der Kaufvertrag wurde beim Rechtsanwalt Ademmer, Erwitte beur­
kundet. 

Die Familie Schreiber besaß im Jahre 1931 u.a. auch ein Grund­
stück in Aruöchte und zwar 0.53 ha groß. also über 2 Morgen. Spä­
ter erwarben sie noch ca. 6 Morgen am Lipperweg vom Steinbruch­
besitzer Böhmer, ebenso das Haus Böhmer an der Bahnhofsstraße. 

Adolf Schreiber war nach seiner Rückkehr von Theresienstadt 
Sprecher und Ansprechpartner in Fragen der Wiedergutmachung und 
auch Wiederinstandsetzung des teils demolierten und verwahrlosten 

87 



Friedhofs der Juden. Nicht zuletzt auf seine Initiative hin entstand 
dort auch das Mahnmal für die im KZ umgekommenen Juden. 

Sein für Anröchte relativ großes Geschäft konnte er allerdings 
nicht wieder aufbauen. So wohnte und handelte er bis zum Tode 
am 17.06.1961 im Hause Schreiber, Beckergasse.· Die Bestattung erfolg­
te durch ein Lippstädter Beerdigungsinstitut. Vom Hause bis zum 
Wagen wurde seine Leiche von Josef Röper, Josef Kraft. Josef Esken. 
Anton Mendelin. Bernhard Muckermann und Heinz Kirchhoff getra­
gen. Vom Friedhofstor bis zur Gruft trugen ihn jüdische Glaubens­
brüder. Er liegt neben seinem Bruder Hermann begraben. Nach der 
Beerdigung gab es einen Umtrunk im Gasthof Kirchhoff. Auf persön­
lichen Wunsch des Toten sollten seine Träger an der Begräbnisstätte 
einen Schnaps trinken und auch seinen Grabhügel damit bedienen. 
Abends in der Dämmerung sind dann auch einige Träger mit dem 
Auto zum Friedhof gefahren. Eine Flasche Schnaps wurde reihum 
am Grab geleert, und nach jeder Runde w urde ebenfalls seine 
Ruhestäte mit einem Schnäpschen getränkt. 

Friede seiner Asche 
In seinem Hause gab es einen Wandspruch: 
WUNSCH MIR EIN JEDER WAS ER WILL, 
GOTT GEBE IHM DREI MAL SO VIEL. 

V.l.: Josef Esken, Frau Mia Sprenkhorst geb. Herting, Josef Röper. Frau 

Korf, Haushälterin von Adolf Schreiber , und Adolf Schreiber. Foto vor 1961 
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<:Ecifr .:?cnröchlc, den 19 / ... 

;Jdodewaren, 
0. 0chreiber. 
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Schreiber, Hermann 
Beckergasse l heute Hoppe, Altenmellrich 

Hermann Schreiber: Bruder von Adolf Schreiber, Sohn von Simon 
Schreiber und Elfriede geb. Lenneberg. Helden. 
Er war Kaufmann beim Vater. Hermann 
Schreiber war auch Mitglied im nKrieger- und 
Landwehrverein 1869 Anröchten bis zum Aus­
schluß aller Nichtarier am 11.02.1934 durch die 
NSDAP. 

Hermann Schreiber • 04.01.1884 Anröchte + 04.10.1939 Anröchte 
heiratete Rika geb. Fritzler • 14.05.1890 
Tochter von Moses Fritzler. aus dem heutigen Hause Thöne. De­

portiert am 28.04.1942 nach Zamosc Bez. Lublin/Polen. wo sie ums 
Leben kam. 
Ihr Sohn: 
Fritz • 21.12.1921 Anröchte 

Wegen der Verfolgung durch die Nazis ist er mehrmals verzo­
gen, es war vergebens, auch er kam am 28.04.1942 mit dem Juden­
transport ins KZ Zamosc Bez. Lublin/Polen. wo er ums Leben kam. 

Im Haus Hermann Schreiber wohnten, nach der Zusammenle­
gung jüdischer Familien in sogenannte nJudenhäuser". Rika Schreiber 
mit ihrem Sohn Fritz, sowie Adolf und Carry Schreiber, Henny Rapp 
und Julius Salberg, bekannt unter dem Namen "Onkel Eilig". 
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Haus Hermann 

Schreiber. heute 

Hoppe (praktisch un­

verändert), 

Foto 1988 



Fritz Schreiber 

geb.: 21.12.1921 

gest. im KZ. 

Sohn von Hermann Schreiber, 

Foto in Lippstadt an der Lippe 

:llll1 l.Fritz Schreiber KZ 

2.Walter Buchthal + 
3.Fritz Rosenberg KZ 

4.HildeAronstein KZ 
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Stern. Rapp. Aronstein 
Hauptstraße 94 heute ev. Kirche 

Feidel Stern und Eva Stern, geb. Raphael in Mellrich waren die 
tern von 
Raphael Stern • 28.03.1809 Mellrich + 03.12.1898 Mellrich 
Albert Stern • 28.06.1805 + 24.07.1889 Anröchte 
Isaak Stern • 10.10.1814 + 16.12.1883 Anröchte 
Eva Stern • 01.01.1828 Körbecke + 09.05.1 892 Anröchte 

Raphael heiratete 
Johanna geb. Bienemann aus Schwerte 

• 07.01.1823 
Isaak hatte zwei Frauen 
l .Frau: 
Emma geb. Bienemann aus Schwerte 

• 24.11.1825 
2. Frau: 
Emilie • 09 .12.1827 

t 25.05.1900 Anröchte 

+ 03.01.1891 Anröchte 

+ 07.1 1.1875 Anröchte. 
ihr Tod wurde angezeigt von Benjamin Stern 

Ihre Kinder: 

El-

Moses Stern 
Isaak Stern 
Benjamin Stern 
Henriette Stern 

• 27.07.1847 Mellrich + 01.10.1908 Bad Oeynhausen 

• 16.04.1851 + 25.02.1922 Anröchte 
Die Kinder Moses, Isaak, Benjamin und Henriette lebten schon im 

späteren Hause Aronstein. 
Henriette heiratete 
Jakob Fritzlar • 25.12.1847 + 02.02.1907 Anröchte 
Er erbaute das Haus Fritzlar. gt. Meiers, Anröchte Hauptstraße 122. 

Die Familie Stern handelte in Anröchte mit Stoffen. Kurzwaren 
und Fleisch. Um 1910 verkauften die Sterns das Haus an Jakob Rapp 
und zogen nach Lippstadt an die Lange Straße 77 Cheute Geschäft 
Brenkeru. 1936 ging die Familie Stern nach Amerika. Wir besitzen 
Rechnungen von I. Stern aus dem Jahre 1878. 
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Eva Stern • 01.01.1828 Körbecke + 09.05.1892 Aruöchte 
heiratete 
Philipp Rapp • 25.02.1821 Aruöchte + 14.04.1887 Aruöchte 

Philipp war aus dem Stammhaus Rapp. heute Verkehrsinsel 
Ihre Kinder: 
Jakob, Elias, Simon und Henny 
Jakob gt. Köppelken • 28.05.1863 
heiratete 

+ 28.06.1938 Aruöchte 

Sophia geb. Stein • 06.09.1869 + 10.12.1928 Aruöchte 
aus Beckum 
Ihre Kinder: 
Emestine 

Ida 

Philipp 
Fanni 

• 26.08.1894 Aruöchte + 02.05.1945 KZ CAmtsge­
richt Köln) 

• 27.04.1896 Aruöchte + 08.05.1945 KZ (Amtsge­
richt Erwitte) 

• 24.11.1898 Anröchte + 1917.in Frankreich gefallen 
• 15.12.1900 + 29.03.1901 Aruöchte 

Emestine/Erna, verheiratete Schwerin. zog mit ihrem Mann ins 
Waldecksche. Sie hatten eine Sohn Karl. Alle sind im KZ umgekom­
men. 
Ida war verheiratet mit 
Hermann Aronstein • 08.04.1884 Wünnenberg 
sein Vater: Salomon Aronstein • 25.3.1856 in Leiberg + 4.5.l 935Lippstadt, 

Salomons Grab: Judenfriedhof Lippstadt 
Hermann betrieb Viehhandel in Anröchte, wurde am 28.04.1942 zum 
KZ Zamosc Bez. Lublin/Polen gebracht. wo er umkam. 
Ihre Kinder: 
Hildegard 
Lieselotte 
Fritz 

• 23.10.1921 Aruöchte 28.04.1942 zum KZ Zamosc 
• 27.05.1925 Anröchte 28.04.1942 zum KZ Zamosc 
• 14.04.1927 Aruöchte 28.04.1942 zum KZ Zamosc 

Die ganze Familie ist im KZ Zamosc, Bez. Lublin/Polen umge­
kommen. 
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Grabstein auf dem Judenfriedhof in Anröchte: 

Sofie Rapp geb. 6.9.1869, gest. 10.12.1928 in Anröchte 

Jakob Rapp, genannt Köppelken, aus dem Stammhaus 

Rapp in Anröchte, geboren am 28.5.1863, 

gestorben am 28.6.1938 in Anröchte 
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Philipp • 24.11.1898 war ledig. Händler, im ersten Weltkrieg war er 
kriegsfreiwilliger Musketier im Inf. Regt.55, Lippstadt. 

+ 07.12.1917 im Feldlazarett zu La Fontain, 19 Jahre 
Verwundet wurde er bei einem Sturmangriff auf Cambrai und 

starb wenige Tage später. Im Jahre 1923 wurden seine sterblichen 
Überreste exhumiert und nach Anröchte übergeführt. Sein Schwager 
Hermann Aronstein hat seinen Zinksarg vom Bahnhof abgeholt und 
zum Judenfriedhof zur Beisetzung gebracht. 

Grabinschrift von Philipp Rapp auf dem Judenfriedhof Anröchte: 
Philipp Rapp. geboren am 21. November 1898, 
er starb in Frankreich den Heldentod am 7. Dezember 1917 
"Bist du auch tot, Dein Auge schaut uns nicht 
In unseren Herzen lebst Du ewiglich". 

Fanni ist nur 114 Jahr alt geworden. 

Hermann Aronstein zahlte 1931 Steuern für 3,75 ha Land. das sind 
15 Morgen, an die Amtskasse Anröchte. 

Im Hause Aronstein war nach der Deportation ein Reichsarbeits­
dienstlager für Frauen eingerichtet. Nach 1945 waren dort Wohnun­
gen für Bombengeschädigte, Evakuierte und Flüchtlinge aus den 
Ostgebieten. Ein Teil wurde für kirchliche Zwecke der evangelischen 
Kirche ausgebaut. In einem anderen Teil war eine Gelantine-Fabrik 
unter der Leitung von Dr. Rotheut und Dr. Jüskel. 

Die Gemeinde Anröchte verkaufte später an die evangelische 
Kirchengemeinde einen Teil des ehemals Aronsteinschen Besitzes. 
Bernhard Muckermann kaufte ein Grundstück zum Bau eines Wohn­
und Geschäftshauses. Auf dem restlichen Teil des Grundstückes baute 
die Gemeinde ein Mehrfamilienhaus. 

Zur Zeit (Sommer 1988) wird, nach Abbruch der ersten, nun die 
zweite evangelische Kirche dort erbaut. Diese wurde am 13.8.1989 
eingeweiht. 
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Grabmal Philipp Rapp. 

Kriegsfreiwilliger. 

geb. am 21.11.1898. 

gefallen am 7.12.1917 
in Frankreich, über­

geführt nach Anröchte 

1923. Inschrift: 

HBist Du auch tot. Dein 

Auge schaut uns nicht, 

in unsern Herzen lebst 
Du ewiglich. H 

Lieselotte (Liesel) Aronstein, 

geboren am 27.5.1925 in Anröchte, 

deportiert nach dem KZ Zamosc am 28.4.1942 

mit der ganzen Familie Aronstein 
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von rechts: 

Hilde Aronstein 

Liesel 

Karl Ebbert 

Norbert Köhne 

Fritz Aronstein 

Franz Ebbert, 

ca. 1936 

links: Evangelische 

Kirche im Bau 1989, 

rechts: Haus Bernhard 

Muckermann 

dahinter gemeindeei­

genes Haus sowie 

weitere Häuser. alles 

ehemalig Stern-Rapp­

Aronsteinscher Besitz 



Die nachstehenden Rechnungen dokumentieren. daß I. Stein, der im 
allgemeinen mit Stoffen und Kurzwaren handelte, im Herbst (Okto­
ber), vermutlich zur Kirmeszeit. auch Rindfleisch verkaufte. 
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Max Fritzlar II 
Hauptstraße 100 heute Müting-Kleere 

Max Fritzlar. Landwirt und Viehhändler. Compagnon-Geschäft mit 
seinem Bruder Paul; er selbst hatte keinen eigenen Stall. Er erbaute 
das Haus um 1922. Max war Mitglied des "Krieger- und Landwehr­
verein 1869 Anröchte", durch die NSDAP am 11.02.1934 davon ausge­
schlossen. Im Männergesangverein "Liedertafel" war er ein aktiver 
Sänger. 
Max Fritzlar • 24.06.1888 Aruöchte + 30.12.1959 
heiratete 
Mira geb. Blumenfeld • 01.12.1889 Salzkotten t 09.07.1966 

aus Salzkotten Beide starben in Moisesville in Argentinien. 
Im Jahre 1953 war er in Anröchte wegen der ihm zustehenden 

Wiedergutmachungsansprüche. 
Ihre Kinder: 
Meinhard • 16.11.1920 Anröchte, 

Landwirtschaftsgehilfe beim Vater 
Günther • 16.06.1923 Anröchte 

Er lernte das Gärtnerhandwerk in Haaren, bei Stern in Siegen 
und bei Seligmann in Legden bis zur Auswanderung. 

Am 22.07.1939 wanderte die Familie nach Argentinien aus. Der 
Vater Max Fritzlar war schon am 03.09.1938 mit der Familie Paul 
Fritzler emigriert. In ihrem Gepäck nahmen sie u.a. eine Thorarolle 
mit CHeimatbl.1962). Diese Thorarolle ist heute in der Synagoge von 
Moisesville in Argentinien. 
Nachstehendes hat uns sein Vetter Karl Manfred Fritzler in einem 
Brief vom 30.03.1989 mitgeteilt. 

"Meinhard. geboren 1920, wohnt heute in USA. Damals im Jahre 
1938, am 6.10., kam er mit einem Kindertransport nach England, wo 
er noch als Soldat gegen das III. Reich gekämpft hat. Nach dem 
Kriege, 1945, war er als Mitglied der britischen Besatzungsmacht in 
Deutschland, bzw. Lippstadt. um Nazis und Kriegsverbrecher aufzu­
spüren. Er besaß jedoch nie die britische Staatsbürgerschaft, später 
wurde er Bürger der USA und wohnt heute in Dover, New Jersey 
unter dem Namen Maynard Franklin CFritzler)." 
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Meinhard Fritzler mit Frau Hedy, 1948 in London 

Meinhard Fritzler, geb. 16.11.1920, Foto 1924 in Anröchte 
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Günther, geboren 1923, lebt heute in Moisesville. Er heiratete in 
Montevideo Hanna Mogendort aus Vreden, Münsterland, die mit ih­
rer Familie nach Argentinien emigrierte. Günther bewirtschaftet dort 
eine Farm, 280 ha groß, mit Viehzucht und Milchwirtschaft. Heute 
betreibt er nur noch Viehzucht. Er selbst ist bereits zweimal am 
Herzen operiert. Seine Kinder, drei Töchter und ein Sohn, sind schon 
verheiratet. Sein Sohn wird später die Farm übernehmen. Schon 
heute ist eine Verwalterfamilie von Günther angestellt. 

Er ist im August 1989 mit seiner Frau von der Stadt Vreden ko­
stenlos für vierzehn Tage eingeladen worden. Am 17.08.1989 war er 
mit seiner Frau zu Besuch in Aruöchte. Günther erzählte uns bei sei­
nem Besuch in Aruöchte, daß er noch heute die Möbel benutzt. die 
die Familie Fritzlar bei der Auswanderung aus Deutschland nach 
Argentinien im Jahre 1938 mitgenommen hat. 

Haus Max Fritzler II 
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·Nach 50 Jahren .-wiedet:_ 
' .in . cl~.fJ-leimatgeme.ill.~e~ 
· Gü~te'r.Fritzlar mußt~ damals emigrieren _· : 

- . . ·· ·,· · „ . ' 
An röcht e. Wiedersehen mit seiner alten Heimatgemeinde feierte gestern 

Günter Fritzlar: Nacti exakt 50 Jahren besuchte er, an . seiner Seite Ehefrau 
Hanna, wieder Anröchte! In Begleitung von Mathilde Killing und Franz Blanke 
vom Heimatverein Anröchte, die den Gästen auch eirien herzlichen Empfang be· 
reiteten, wandelte Günter Fritzlar, der jüdischen Glaubens ist, auf den Spuren . 
seiner Kinder· und Jugendzelt. Am späten Nachmittag traf Günter Frit%1ar, 1~22 
In Anröchte geboren, mit früheren Mitschülern zusammen. Im Cafe Buddeus 
taJ.Jschte man vielerlei Erinnerungen aus. ·· ' :- ...•. ~ , , :. , '-;; · · · .„ • " 

~ ; ' ; . - .. ':· .·· „~):::·,- <; · ~-:- ~~ - =~-i ·;~ \~' -~ „ ~ ~ ;_- : : ; ~·.· '· t:'._t• j ~ .. „ .• ·· .. _~ :~~ 
· Günter ·Fritzlar emigrierte im . Voq ihreri Gästen konnten. ~~­

.Jahr 1939 vor d~m N azi~Regime von ,- :thilde, Killing, Ursula . Lüning~tuic'i 
-:Ani:öchte aus 'nach Argentiriieri, wo' j Franz 'Blanke voni 1Heima1vereiri 
er eine neue Heimat fand und ·sich 1 viele· interessante ' Dinge auk'dem 
·eine · iän<lwirtscliämiclie . Existelii .~: Lebei:i"der. Juden· in Anröchte"'lind 
aufuaµte. Im Gespräch mi(seinen { überihr ·späteres Schicksal erfah-, 
früheren Mitschülern 'erinnerte er -~ · ren.'Bekanntlich ist der Heimatver-.: 
sich ~esterri', ~aß :er genau ai;n 16.I '. ein derzeit damit bef~ßt,' ~ine ,um< 
Aügust 1939, also vor exakt fünf , fassende D<;>!n~mentati~n ~ber da,s, 
Jahrzehnten, sein,en Fuß,auf arge~~ ·,,,Leben d~r. J~dischen. Mitburger ~~ ... 
tinischen ' Boden". setzte:·. DOrt , be· . erstellen_. •;Gu,i:iter Fritzlar · sc,hal!~e,, 
trieb er Milchwirtschaft heute'be-:·· sich .. a~ch das ~ish.e.r ~~~~a!ll~engEt~ 
'··(t r.-- ~ • R;-.·(i -~i.·. · "'n"CCii' ,,„ ..• · ·· ~·tragene l Matenal '·an ''das b.Franz ' 

. s~ .~ . e!„t:~n.~ .i,1! ~.rzU;~ .,• ,,„ _eyon ei-. ~· . BlankEt bei seinen1 R~cherchen be'.-1· 
nem Verwalter .betreut wird. Aller: : • . . . · . · „ , . „ · · . „ , :- . ~\l' 
dings reichen . · s~ine ; 280 .~Hektar ~ '· reit~ ~usa?1~enge!rage~ ~-~~· · <: l~·~ 
Land : ~-0 ' gerad~ „ zum\ ;Leben · aus l?-V•?as E~epaar ~ritzlar mmmt de:7; 

· . . · · . · - · · ~' zeit an .!!mem Treffen ,von ehemalb: 
denndieinflabonm. demsudam. en. : ·,; c , •·-a· h ·'·' M·.tb- ·" · ·t: ·1'"d ' ': 
k. anischen Sfaat 'isfsehrgroß .'' 'l-.~K4t:;:; gd~I! JSUt ,id. st~ Ven.d .~ . u.r~e~; ~rt_ i .,b\.„llSt' „ 

· · · · · · ·• · ie a re en organisie a . 
,„ ,Bei seinem Rundgfing durch ~n~; ' ' Hanna Fritzlar stammt vÖri ~dort!· 
,röc?te, der_u.a. auch .zum Gede9k; , Für den 67jährigen stand schon in 
stem an die ehem~hge S:vn~goge .·::· Argentinien fest: "Wenn : ich „ iri' . 
und zum · Judenfnedho~ „ fuhrte,, .~ Deutschlano bin, komme · ich aucli 
machten q.ünter. Fritzlar und_,E~e:: :J.: nach Anröchte!'\1 . ;;.,: ~ , -:; fh-.)l f/f: { 
frau Hanna Station a~ Elternhaus .„.< ·:croßer Wunsch des Heiniatver:­
d~~ heute ;' 67jfili~ige!1: 1 ~~r-~Va~e(; .eins Anrö~hte, so. Mathl~d(~i~fög · 
Gunter .Fritzlars baute es .1922 an .::. und Franz Blanke gegenuber .dieser 
der Hauptstr!'-ße, es hande,lt sich da- .'., Zeitung 'ist es ·, daß auch eininar in' 
bei.um da~s heutige ~a:üs J<:le.ere:das,\;Arirö~?t~ ei,n · ~rrefj.~#.;:tf~~~Iii::;f~~ 

. we~tgeh~na;~noch ! im .. Ong~nal~Zu: ~~1here Jufüsch,e ~itburger.~mge_la.den 
' tand/e}häl~'en '} "stf~Wie ... · Günter'' ~'werden 'arran' ierf'w· fd ßi'i"d noffe ~ 
1~i!W~j~';~;JC~~~e~~1~'0Ju~ei~P:.fU;e~l~aabet. a{ich~ ~u1 .tJ~~.lrstü~~i!.tig'"aei: 
'Memhara heute m den SA. · Gemeinde. : · · 
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Max Fritzler mit Frau Mira. geb. Blumenfeld 

194 7 in Moisesville 

Günther Fritzler mit seiner Mutter Mira. rechts sitzend 

auf dem Schiff nach Argentinien im Jahre 1939 
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Günther Fritzler und Frau Hanna geb. Mogendort 

am 17.08.1989 in Anröchte 

Günther Fritzler mit 5spänniger 

Heufuhre 1945 in Moisesville. 

Argentinien 
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Stammhaus Fritzlar 
Hauptstraße 104 heute Thöne, Fischhandel; 

vorher Hans Thöne. Taxiunternehmen 

Meyer Jakob Fritzlar• 
erste Ehe 

1787 

Heruiette geb.Fichtel • 1811 
zweite Ehe 
Johanna geb.Blumental• 22.06.1813 

Kinder aus erster Ehe: 
Salomon gt. Mosches • 05.02.1843 
heiratete Julie geb. Spanier • 11.11.1850 
Julchen • 14.11.1845 

gewerbslos, blieb im Stammhaus 
Jakob gt. Meiers • 25.12.1846 
heiratete Heruiette geb. Stern 

Kind aus zweiter Ehe: 
Moses 
heiratete 

• 21.12.1852 

Fanni geb. Cossmann • 09.05.1864 
Ihre Kinder: 
Paul • 17.06.1893 
Rika • 14.05.1890 

Max 
Paul 

• 24.06.1888 
• 17.06.1893 

+ 15.09.1866 Amöchte 

+ 1848 Aruöchte 

+ 12.12.1884 Amöchte 

+ 19.07.1899 Anröchte 
+ 25. ? .1899 Anröchte 
+ 09.04.1908 Aruöchte; 

t 02.02.1907 Anröchte 

+ 22.08.1903 Anröchte 

+ 27.03.1936 Anröchte 

t 1964 Las Palmeras, Argent. 
28.04.1942 deportiert zum 
KZ Zamosc,Bez. Lublin/Polen 
Max ist ausgewandert. 
+ 1964 in Las Palmeras. 

Argentinien, an der Parkinsonschen Krankheit. 
Er war auch Mitglied im "Krieger- und Landwehrverein 1869 

Anröchte", am 11.02.1934 durch Verbot der NSDAP ausgeschlossen. 
Er war verheiratet mit 
Paula geb. Weinberg• 24.10.1899 Lipperode + 1986 in Las Palmeras, 

Argentinien, wo sie eine Farm mit Vieh- und 
Milchwirtschaft besaßen. 
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Stammhaus Fritzler. Paul, Foto von 1964 

Fanny Fritzler geb. Cossmann 

t 27.3.1936 in Anröchte 
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Zum Stammhaus Fritzler gehörten im Jahre 1931 Ländereien und 
Wiesen in der Größe von 1,45 ha, das sind fast 6 Morgen. 
Paul und seine Frau Paula geb. Weinberg hatten zwei Söhne: 
Karl-Manfred • 19.10.1926 Anröchte 
Arnold • 05.01.1928 Anröchte 

Die Familie Fritzler emigrierte am 03.09.1938 nach Buenos Aires 
in Argentinien. Später siedelte sie in Las Palmeras. Viele Werkzeuge 
und Einrichtungsgegenstände des Kauses. ein ganzer Eisenbahnwag­
gon voll, wurden mitgenommen. Ein Schleifstein aus Anröchte wird 
heute noch gebraucht. Im Reisegepäck war u.a. eine der vier Thora­
rollen. Diese befindet sich heute in der Synagoge des Ortes. 

Karl-Manfred und Arnold wohnen im gleichen Dorf, sind fast 
Nachbarn. Arnold hat eine Farm mit Milch- und Viehwirtschaft. 
Karl-Manfred hat seine Farm nach vielen Überschwemmungen Q5 
maD aufgegeben und besitzt seit 22 Jahren eine Metzgerei. 

Er heiratete im Jahre 1952 und hat zwei Söhne. Einer der beiden 
Söhne ist Leiter eines Elektrizitätswerkes und hat selbst schon zwei 
Kinder. Der zweite Sohn ist noch ledig, Kaufmann. und besitzt n'bch 
die deutsche Staatsbürgerschaft CAbitur in Landwirtschaft). 

Karl-Manfreds erste Frau starb mit 36 Jahren an Krebs. Nach et­
wa vier Jahren hat er zum zweiten Mal geheiratet. 

Arnolds Frau ist eine geb. Katz aus Silixen/Lippe. die mit ihren 
Eltern emigrierte. Ihr Vater war Alfred Katz. geb. 21.01.1901. und ihre 
Großmutter war Lieselotte Katz. gestorben 1932 in Silixen. Arnold ist 
schon 30 Jahre verheiratet und sie haben zwei verheiratete Töchter. 
jede Tochter hat einen Sohn. 

In Las Palmeras hat Arnold die Ehre gehabt, für einige Jahre 
Bürgermeister seines Städtchens zu sein (ca. 600 Einwohner). Er ist 
heute noch Mitglied der Gemeindevertretung. 

Diese Angaben sind einem Brief entnommen, den Karl-Manfred 
am 28.2.1989 an den Verfasser schrieb. 
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Schulentlassjahrgang 1942, Foto 1937 in Anröchte 

Stehend: vierter von rechts Arnold Fritzler, Sohn von Paul Fritzler 

V.r.n.l.: Haus Paul Fritzler (Thöne). Max Fritzler (Müting-Kleere), Hermann 

Aronstein (B.Muckermann) 
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Die Mitglieder der Familien Fritzler, die das Glück hatten. vor 
dem II. Weltkrieg nach Argentinien auswandern zu können. haben 
dort gesiedelt. Es wurde ihnen ermöglicht durch die "Jewisch Colo­
nisation Association". die ihnen die Grundlage dazu bot. 

Auszug aus einen Brief von Esteban Fritzler vom 20.2.1989 aus Moi­
sesville in Argentinien: 

Die "Jewisch" hat ihre Hilfe in Argentinien heute eingestellt. 
weil es kein Land mehr zu verteilen gibt. Die Gelder fließen heute 
überwiegend nach Israel. 
Nachstehend ein Auszug aus einem Brief vom 6.2.89 von Karl-Man­
fred Fritzlar aus Las Palmeras, Argentinien: 
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Sehr geehrter Herr Blanke! 
Tat sächlich wahr ich cehr erstaunt einen Brief aus meiner 

ehemalieen Heimat zu erhalten. Aber nicht desto weniger danke i ch 
I hnenherzl. fur Ihre Freundligke i t u. MUhe. 

Es i s t nicht l eigt nach 50 Jahre sich zu erinern . Ich bin 
mit 12 .Jahre aus meiner damaliger He imat zusammen oit meinen Elteri 
u Bruder aus gewandert. Da I!lein sel. Vatsr „ zusammen mit seinen 
Bruder Max Fritzler eine Viehandlungu \'leidewirtschaft hatten . 

!ae in ÜIL~el Maz wurde dass ~ewerbe entzogen, u da mein Vater 
es nicht darauf anko=en lassen wolte , des Ihn dass gle iche Un­
recht pasieren solte, haben me i ne El t ernsich entschlossen aus zu 
wandern. da wir aber keine Verwante im Auslandhatten, blieb Ihnen 

. nur di.e einziege Möglichkeit . die Ihnen geboten wurde u zwar durch 
die 11 Jewisch Colonizati6n Asosation 11 · eine Stiftung des Baron Mau-
ricio Hirsch. · · 

Ich weis . nicht ob sieh Herr Blank nach fUhlen Können, wass 
es heisst · mit den V{Urzeln ausgeijssen zu werden aus Ihrer He i mat 

· woh Ihre Urg:rossel tern schon gelebt u gewili:tschaft h~ben. 
Alil.ch weis ich nicht wie Sie damals desind wahren, es wahren 

nur wenige „Personen die zu uns gehi:i.lten haben u das . auch Ofentlich1 
bekant haben. 

Wir sind im September 1938 in Argentinien eingewandert, wo 
uns die Jewis'ch einen Kamp mit etwass Vieh u die Notwändigsten 
Landschaflieche Gerähte gab. Es wahr Wildes Land welches erst 
·Uhrbar gemächt werden muste, es wahren sehr 'schwere Jahre u wir 
Kinder haben an der sei te unsere Eltern, so j;mg wir noch wahren 
mit gearbeitet. Erst mussten wir die Sprache lernen, gingen 
den halben Tag zur Schule u den Rest des Tages musten wir unsere 
Eltern helfen, melken geackert u auch Wilde Pferde einreiten, was 
uns wir mit stolz gemacht haben, Da uns Argentienien alle Rechte 
gegeben hatt, wollten wir auch alle Flichten ausfUhren, denn es 
ist unsere Neue Heimat und wir leben hir ohne dass man mit den 
Finger auf uris zeigt . · 

Den guten Nahme, welche unsere L sel. Eltern dort hatten , 
haben wir auch weiter aufrecht gehalten, me in sel. Vater starb 
mit 70 ~ahr.e an Parkinson , u meine Jrlutter ist for 4 Jahre im Al te r 
von 84 J ahre gestorben, fon allen Bewohner un.sern Städtchen als 
11 0ma Fritzler"„ geachtet u . ge ehrt worden. 

Ich persöhnlich habe im Jahre 1952 gehe iratet, u habe 2 Söhne 
einer verheiratet mit zwei Kinder, welcher in einen g:rossen Elektr ! 
zitätwerk alz Haubtleiter ist, u der zweite ist noch Junggeselle 
u ist Kaufman..'1, der le tzte hatt auch die Deusche Staatsburge:-ke. t 

J. 
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erworben, auch ich bin noch im besitz des Deutschen .rass, meine 
Frau ferlohr ich mit 36 .Jahre s i e starb an Krebs , ich bli eb mit 
mc i:i.en Kindern einer 16 u der andere 9 J ahre aleine ,meine alte 
Mutter hatt dan me i nen Haushalt gefUhrt u die Kinder immer zur 
seite destanden. 

Nach 4 JriJire habe ich wieder geheiratet; G, s D, habe eine 
g.i.te Lebensgefährtegafunden . Ich hat te einen Kamp mi t Milch u 
We ide·.vir tschaft , l eider musste i ch alles nach 15 Jähriger Uber­
schämmangen hinter einander verkaufen u habe se i t 21 Jahre eine 
Metzker ei, welche ich auch noch heute sellbst befor s tehe, welchre 
i m meinenAlter nicht leicht i s t. 

Ich persöhnlich habe hi r nur 3 Jahre die Volkschule be­
s uche n können, denn da ich als eltester meine Eltern auf den 
Kamp helfen muste, Wir bekahmen von Deutechen Staat _ eine kleine 
Schuhlentschädi~g, aber leider k onnten wir die . Höhere Schule 
nicht besuchen, da meine Eltern nicht in der_Lage · \Vahren das 

@eld auf zubringen, u,auserdem unsere Arbeitskraft benötigten , 
Ich weis dass viele ehemalige Jüdische -BUrgervon Ihrer 

. Städten eingeladen wurden u dieSpesen fon den selbern gatragen 
wur4en,1· caber auserdem hat · man ja auch Geld nötig, u. durch den 

\ 
ni drigen 'i/ekselkurs währe es mir auch . nicht möglich. 

Ich bedauere sehr geehrter Herr Blanke dass ich ·mich an 
Ihnen nicht _erinnern kan, wenn Sie mir sagen könnten welche 
Ihre Nachbarn waren, u woh Sie wohnen, der:~'Nahme der Strasse 

ist sicher neu. 
Ich danke herzl. fUr die Freündliche GrUsse von Flia. 

Ebbert Adrian u erwiedere die selben herzl. Noch nachträglich 
me in her zl. GlUkwunsch zu Tante Marias 90, . Geburztag , so nanten 
wir sie als Einder, möge Oma Maria noch eine;, recht langen ge;-

· sunden Lebensabend haben. -
Ich Karl Manfred Fritzler, bin am 19/8/26 · in Anröchte ge­

b oren. „ 

Ich muss Sie Herr Blanke bitten Ötografiesche Fehle/zu . 
Ubersehen , da ich nach 50 Jahre ke ine Ubung mehr in der Deut­
sc hen Schrieft habe. 

Im letztenOctober 19.38 haben wir unser<!SO - Jährige Kolo­
niesatzion beganne r:f s wahr eine sehr emotive errinerrung , wir 
wahren 400 Personen, auch wahren grosse Persönlichkeiten da. 

Nartürlich werde ich Ihnen Herr Blanke dankbar, fals Si e 
mi r das s erwähnte Buch zu ko=en lassen würden . 

Mein Jüngs ter Sohn welcher z.war hir geboren is t , aber 
eeine verstorbene Mutter so wi e auch ich Deutsche Staatsbür­
v;er wahren hatt auch er die selbe erworben Abitur in Landwird­
~chaft , ist aber Vertreter fUr mehrere Man~factur Fabriken, u 
möc h te er gerne wissen , welche Arbeitsmöglichkeit e~ für Ihn 
gebe f a ls er ?urUk wandert . 

Auch möch te ic h gerne wissen in welchen Zust and der dorti­
ge JUrlische r' riedhof sich befinded, auioer unsere Verwanten , be­
finden sich dort die Gräber meiner Grossel tern llloses u Fanny 
Fr i tz l er ge b . Cossmnnn. 

Indem ich !He freU..ri\lic h 
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Paul und Paula Fri tzler mit Enkeln in Argentinien 1956 

Paula Fritzler geb. Weinberg. geb. 24.10.1883. 

gest. 1964 Las Palmeras 

118 



Links: Arnold Fritzler, rechts: Karl-Manfred Fritzler, August 1977 

Von links: Mario Fritzler. seine Mutter, seine Großmutter. 

Karl-Manfred, sein 2. Sohn David. Foto 1977 
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Max Fritzlar 1 gt. Meyer 
Hauptstraße 122 heute Paul und Ernst Kussmann 

Meyer Jakob Fritzler 
Erste Ehe 

• 1787 + 15.09.1866 in Anröchte 

Henriette geb. Fichtel • 1811 + 1848 in Anröchte 
Ihre Kinder: Jakob, Salomon und Julchen 
Zweite Ehe 
Johanna geb. Blumental • 22.06.1813 + 12.12.1884 in Anröchte 
Ihr Kind: Moses 
Jakob Fritzlar war Viehhändler. reich, mit großem Grundbesitz 
und erbaute das Haus Nr. 122. 
Jakob Fritzlar • 25.12.1846 + 02.02.1907 in Anröchte 
heiratete 
Henriette geb. Stern • 16.04.1851 + 25.02.1922 in Anröchte 
aus dem Hause Stern-:- Rapp-Aronstein. heute evangelische Kirche. 
Ihre Kinder: 
Max • 19.05.1877 + im KZ, 
Landwirt und Viehhändler beim Vater Jakob. Mitglied im "Krieger­
und Landwehrverein 1869 Anröchte" bis 11.02.34. 
Eugenie • 04.06.1879 + 06.10.1939 in Duisburg 
verh. Horstmann 
Meta • 13.06.1883 + im KZ, 
hatte einen unehelichen Sohn. Alfred • 13.04.1902 
Cilli • 14.08.1884 
Iwan • 22.11.1887: 
Modegeschäft in Brilon 
Egon • 01.06.1891 + 26.10.1981 in Wuppertal 

Max • 19.05.1877, 
heiratete Frieda geb. Bachmann aus Fürstenau, Tochter von Fanni 
Bachmann geb. Cossmann aus Legden. 
Sie hatten eine Tochter: 
Ilse • 29.05.1931 in Anröchte 
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Alle drei, Vater. Mutter und Tochter, sind am 28.04.1942 zum KZ 
Zamosc, Bez. Lublin/Polen deportiert worden und umgekommen. 

Oben rechts: Meinhard 

Fritzler (Franklin), 

unten: Iwan Fritzler 

• 22.11.1887 mit seiner 

Frau in Paris. Frank­

reich 1947 

Haus Max Fritzler 

gt. Meyer nach dem 

Umbau, heute Paul 

und Ernst Kußmann 

121 



Fritzlers Grundstück war sehr groß. Es wurde begrenzt im We­
sten vom Haus Dieste an der Hauptstraße. bis zum Birkenweg. Im 
Süden verlief die Grenze den Birkenweg hinauf bis einschließlich 
Gasthof Krengel. Im Osten war die Straße Auf der Hille in Richtung 
Norden bis zum Grundstück Franz Ebbert die Grenze. Im Norden 
waren die Eckpunkte der Grenze die Grundstücke Ebbert und Die­
ste. 

Auch die Wiesen an der B 55 rechts und links oberhalb vom 
Reuterhof Cbei Menning) gehörten Fritzlers. 

Fritzlers hatten einen prächtigen Landauer und fuhren damit 
über Land zum Handeln. 

Max Fritzler wa:t im Jahre 1931 Besitzer von 6.47 ha Land • 
knapp 26 Morgen. er war der größte jüdische Landbesitzer in An­
röchte. Das gehandelte Vieh stand oft tage- und wochenlang im Stall 
oder auf der Weide und mußte versorgt werden. bis zum Verkauf 
(Schlachtung) oder Wiederverkauf. 
Im Jahre 1931 war der Einheitswert des Grundbesitzes 6800.- RM. 

Meta Fritzlar • 15.06.1883 führte zunächst den Haushalt im Haus 
Fritzlar gt. Meyers. Der Vater ihres Sohnes Alfred war der noch 
ledige jüdische Lehrer Rosenbaum, er wohnte bei Engeln-Schwa:t­
zendahl. heute Karl Eling Handwerkerstr„ als Kostgänger. Er heiratete 
später Laura Cossmann aus Legden und zog nach Wanne-Eickel. 
Rosenbaum war seinerzeit Lehrer an der jüdischen Synagogen­
Schule in Anröchte. 

Im Hause Fritzlar. I. Etage. wohnte im Kriege eine Familie Ja­
kobs aus Kloppenburg, fünf Personen. zugezogen in Anröchte am 
06.05.1940 im Zuge der Zusammenlegung in sogenannte Judenhäu­
ser. 

Die Familien Fritzler und Jakobs wurden am 28.04.1942 in das 
KZ Zamosc deportiert. Das Mobilar des Hauses wurde im Frühjahr 
1943 durch das Finanzamt Lippstadt versteigert CAngaben von Frl. 
Dieste und J.Rellecke). 
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Stammbaum Max Fritzlerl gt. Meyer: 

Meyer Jakob Fritzler • 1787 

oo in erster Ehe Henriette geb. Fichtel • 1811 

Salomon • 1843 Julchen • 1845 Jakob • 1846 

oo Henriette Stern • 1851 

Max •1877 iEugenie • 1879 

00 Frieda Horstmann 

Bachmann 

Ilse • 19311 

alle drei i 

KZ umge-

kommen 

Hier ruhet 

Meyer J. Fritzlar 

Meta •1883 

ledig 

Alfred 

• 1902; 

beide im 

KZ umge-

kommen 

geb. 1787 gest. 15.Sept. 1866 

Ewig leben werden die Guten 

Habakuk 2.5 

Dies kann uns nur ermuntern 

Nach langem gläubigem Lebenslauf 

Nahm mich der gute Vater auf 

Die Liebe beseelte den letzten 

Blick 

Sie zeigte der lieben Kinder 

Glück 

. Cilli • 1884 Iwan• 1887 

ledig ? Modege-

schäft in 

Brilon 

Egon• 1891 

Geschäft 

in Wupper-

tal 
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Hier ruhet 

in 

Frieden 

Johanna Fritzler 

geb. Blumenthal 
• 22 . Juni 1813 

t 17. Dezember 1884 

Ach zu früh dahin­

geschieden 

Schläfst Du jetzt in 

seeliger Ruh 

Gingest ein zu ew­

gem Frieden 

Ruhe sanft o Mut­

ter Du 

Aufschrift des Grab­

males auf dem Ju­

denfriedhof Anröchte 



Die Einheitswerte einiger Juden in Amöchte 1931: 

Rosenberg. Emil 11300,-- RM 
2 Eichengrün, Sally 8400 .-- RM 
3 Fritzlar, Max Cgt. Meier !) 6800 .-- RM 
4 Schreiber. Adolf 6300 .-- RM 
5 Buchthal. Julius 5200 .-- RM 
6 Schreiber. Hermann 5000 .-- RM 
7 Rosenberg. Julius 3700 .-- RM 
8 Rapp. Simon 3200 .-- RM 

Grundbesitz der Juden in Amöchte: 

1 Fritzler, Max Cgt. Meier D 6.4 7 ha 
2 Rapp. Simon. Lippstadt 4.13 ha 
3 Aronstein. Hermann 3,75 ha 
4 Rapp. Elias Ww. 2,69 ha 
5 Fritzler, Bernhard 1.91 ha 
6 Fritzlar. Moses Cgt. Meier ID 1.45 ha 
7 Rosenberg. Julius 1,42 ha 
8 Schreiber W w. 0,53 ha 
9 Rapp. Siegfried 0,48 ha 

(Quelle: Archiv des Heimatverein Aruöchte e.V.) 
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Wörter aus der Umgangssprache jüdischer Händler 
(Quelle: J .B. Weber. Die Geheimsprache des Handelsleute. Trier 1924) 

Ich habe hier einige. uns fast allen bekannte Worte aus der "Ge­
heimsprache der Handelsleute", jüdischer Reisender (Händler), aufge­
schrieben. Diese beweisen. daß in unserer Umgangssprache zahlrei­
che Ausdrücke jüdischen Redensarten entsprechen. 
Zum Beispiel: 

Achillas • Essen, essen. auch acheln 
schicker • betrunken 
Matze • ungesäuertes Brot 

Meus, Moos • Geld 
koscher • sauber, rein, einwandfrei 
Chibbe - Kippe machen • halb und Halb • teilen 
Bacher • Junge, Junggeselle 
schmecheln • Lachen 
Schikse • Mädchen 
Katzof • Metzger 
Katzof eri • Metzgerei 
Pessach - Passah • Ostern 
Sabbath - Schabbes • Ruhetag - Sonntag 
Räwach. Reibach • Profit 
dibberen ~ sagen - Chören • gedibberü 
schächten = koscher schlachten 
meschugge • toll. verrückt 
Schlamassel = Unglück 
verhaspeln • verlieren 
vermasseln • verraten 
schachern • handeln 
Purin • Fastnacht 
Schalem • Frieden 
Olecho • guten Tag 
Stuß • Unsinn 
Imme • Mutte (weibliches Schwein) 
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3. Kapitel: Jüdische Feste und Bräuche 
Die Ju.cien.syn.a.goge in. An.rächte 

Anröchte hatte schon lange vor 1800 eine eigene Synagoge. Das 
Gotteshaus war ein Lehmfachwerkbau, der erst im Jahre 1800 von 
der Familie Schreiber der jüdischen Gemeinde übertragen wurde 
CHaus Nr.165). Das schlichte Gebäude C7,7 x 7,5 m) wurde 1860 
durchgreifend renoviert. Gleichzeitig wurde ein Anbau von 11 x 4 
bzw. 11 x 6 m in Ziegelfachwerk errichtet. der ein Schulzimmer mit 
20 Plätzen und einen Gemeinderaum enthielt (Siehe Abdruck auf 
Seite 133, Gemeinde Amöchte, Ordnungsamt. 873-05, 1966). 

"Das Gebäude hatte ein Giebeldach mit Giebeln in Nord- und 
Südrichtung, mit Eingang vom Osten her und einer kurzen Stein­
treppe davor, mit sechs Stufen und Podest. Die Giebel waren mit 
Holz beschlagen und die Gefache wurde laufend mit heller Kalkfar­

be gestrichen. Das Holzfachwerk selbst hatte einen dunklen Anstrich. 
Im Erdgeschoß befanden sich ein Betraum für die Männer und zwei 
Zimmer als Lehrerwohnung. Im Obergeschoß war ein Betraum für 
die Frauen, eine Empore und ein Raum für Unterrichtszwecke. Die 
Andachtsräume wurden 1925 abermals renoviert. Bis zur halben Höhe 
der Wände wurde seiner Zeit eine Eichenholzvertäfelung angebracht. 
Ebenso wurden die Fenster durch neue ersetzt und verglast." CZeit­
zeugen Franz und Fritz Gerwe) 

Die Synagoge selbst wurde in der Nacht zum 11. April 1938 von 
SA-Männern verwüstet, nachdem das Gotteshaus schon in den Näch­
ten zum 21. März und 4. April d.s.J. beschädigt worden war. Die Tä­
ter konnten nicht ermittelt werden. Teile der Einrichtung kamen in 
Privatbesitz, und die demolierte Synagoge wurde zugenagelt. Nach 
Erzählungen von Zeitzeugen wurden im Sommer 1938 (nach dem 11. 
April 1938) auf Veranlassung von Adolf Schreiber die zerschlagenen 
Fensterscheiben erneuert und die Synagoge notdürftig instandgesetzt. 
Im Sommer 1938 wurde sie wieder als Andachtsraum genutzt. 
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Das Synagogengebäude vor der Pogromnacht 1938, abgebrochen 1941 
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In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 trafen in An­
röchte Lastwagen mit SA- und SS-Männem ein. In der Aruöchter 
Synagoge wurde die Einrichtung total zertrümmert. Vor dem Haus 
wurden Bänke, Stühle, Teppiche. Vorhänge, Bücher und andere 
Gegenstände verbrannt. Die Reste qualmten noch am nächsten Mit­
tag. Das Gebäude selbst wurde nicht angesteckt. da wohl die SA­
Leute befürchteten, daß das alte Fachwerk-Bauernhaus Gerwe-Dick­
johann Cmit Holzgiebel und gelagertem ungedroschenem Getreide) 
mit abbrennen könnte. Es waren nur 6 - 8 Meter Abstand bis zur 
Synagoge. 

Die Synagoge wurde 1941 vom Amtsbürgermeister Nierfeld mit 
allem Inhalt widerrechtlich auf Abbruch verschenkt und abgerissen. 
Der Wert der Innenausstattung, die den kultischen Vorschriften voll 
entsprach, belief sich nach späteren Schätzungen auf 64000 Mark. 
Das Grundstück ging 1941 an die Gemeinde Anröchte, lt. Protokoll 
Amt Anröchte vom 22.03.1952. Für diese "Schenkung" haftete dann 
nach 1945 die Gemeinde Aruöchte. 

An der Stelle an dem früher das Synagogen-Gebäude gestanden 
hat steht heute das Wohnhaus Gerwe-Dickjohann. 

Anlaß für den Pogrom im ganzen Deutschen Reich in der Nacht 
vom 9. zum 10. November 1938 war das Attentat in der deutschen 
Botschaft in Paris auf den Legationssekretär Ernst vom Rath. 

Verübt wurde das Attentat von dem siebzehnjährigen Juden Her­
schel Grünspan CGrynspan), in Deutschland geboren. Diese Tat eines 
Einzelnen diente den Nazis als willkommener Vorwand, im ganzen 
Reich systematisch gegen die jüdische Bevölkerung vorzugehen. Im 
Verlauf dieser Aktion wurden Synagogen niedergebrannt. Geschäfte 
und Häuser demoliert und tausende Juden verhaftet und in Konzen­
trationslager eingeliefert. Den Juden in ihrer Gesamtheit wurde zu­
dem eine sogenannte "Sühneleistung" auferlegt. die den Nazis eine 
Milliarde Reichsmark einbrachte. 
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Bericht des Zeitmugen Lehrer Heinrich Halberschmidt Anröchte, 
mündlich überliefert durch seinen Sohn Franz-Josef Halberschmidt 

"Uniformierte klingelten in der Reichskristallnacht an unserer 
Haustür und fragten : Ist dies das Haus der Synagoge? Nachdem 
mein Vater ihnen die Synagoge gezeigt hatte. fragte er: "Wer seid ihr. 
woher kommt ihr und was wollt ihr hier?" Er stellte fest. daß es SS­
und SA-Männer aus Lippstadt waren. Kurz darauf wurde die Juden­
synagoge demoliert und draußen auf dem Hofe die Einrichtungsge­
genstände verbrannt. Der Gendarm Köhler aus Anröchte kam später 
dienstlich zur Brandstelle." 

Die Polizei blieb bei solchen Einsätzen meist untätig. da sie An­
weisung hatte, Hilfesuchenden keinen Schutz zu gewähren. Der 
Metzgermeister A.P. aus L. soll erkannt worden sein . 

In dieser Nacht wurden in Anröchte. neben der Zerstörung der 
Synagoge. auch bei einzelnen jüdischen Häusern Fensterscheiben 
und Schaufenster eingeschlagen und eingeworfen. CSchreiber, Aron­
stein. Eichengrün und Rosenberg) 

Nahe der Stelle, wo die Synagoge einmal stand, hat die Ge­
meinde Amöchte 1985 einen Gedenkstein mit Widmungsplatte aus 
Bronze aufstellen lassen. Dieser Gedenkstein wurde von der Gemein­
de Aruöchte am 25. Mai 1986 unter Denkmalschutz gestellt. Der Text 
auf der bronzenen Gedenktafel ist nicht ganz richtig: Nicht die Sy­
nagoge ist in der Nacht vom 9./10. November 1938 angezündet wor­
den, sondern die herausgeworfenen Sachen und Einrichtungsgegen­
stände. 
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Feste und Bräuche 
Ein Foto der Synagoge befindet sich noch in Privatbesitz. Zur 

Einrichtung gehörte als wichtigstes der Thoraschrein mit Vorhang. 
Almemor CVorlesepulü, eine Deckenlampe in Form eines Davidster­
nes. siebenarmige Leuchter, Büchsen, Becher und Behälter. Im Thora­
schrein in Aruöchte wurden vier Thora-Schriftrollen aufbewahrt mit 
den fünf Büchern Moses. Der Schrein war mit einem nach jüdischer 
Art bestickten Vorhang verhängt. Neben dem Thoraschrein war das 
Almemor • Vorlesepult ein weiterer wichtiger Gegenstand bei den 
Gottesdiensten. Auf diesem Almemor wurde am Sabbath - dem jüdi­
schen Wochenfeiertag - eine der Thorarollen zum Vorlesen ausgerollt. 
Beim V erlesen brauchte man einen "Thorazeiger". Die Judengemein­
de in Aruöchte konnte auf eine große Vergangenheit und lange Tra­
dition zurückblicken, war liberal eingestellt, fühlte sich aber an die 
alte jüdische Tradition auch im häuslichen Leben gebunden. 

Natürlich durften die traditionellen Gerichte an den Fast- und 
Festtagen nicht fehlen. Die Frauen entzündeten Lichter, bereiteten 
wegen der rituellen Erfordernisse die Speisen koscher zum Pessach­
fest vor und backten Mazze. Ein Mitglied der Gemeinde vollzog die 
Schechitah • koschere Schlachtung. Man ging Freitagabend, Sabbath, 
zu Schacharit • Morgengebet und Mincha • Nachmittagsgebet zur 
Synagoge. Der letztgenannte Gottesdienst war aber nur ein Vorwand 
für einen "Schwätz", bei dem die Männer die Ereignisse der Woche 
erörterten. 

Bis zur Nazizeit wurde am Sabbath nicht gearbeitet und keiner­
lei Geschäfte getätigt. 
Das jüdische Jahr kennt vor allem fünf große Feste mit Arbeitsverbot: 
1. Das Pessach- oder Passahfest erinnert an die Verschonung durch 

den Würgeengel in der ägyptischen Gefangenschaft und dem da­
nach erfolgten Auszug aus Ägypten. 

2. Das Wochenfest ist sieben Wochen nach dem Pessachfest. es erin­
nert an die Verkündigung der 10 Gebote auf dem Berge Sinai. 

3. Das Laubhüttenfest im September - Oktober gleicht unserem Ern­
tedankfest. Zehn Tage lang essen die Juden in Lauben und ge­
denken dabei der Wanderung Israels durch die Wüste nach der 
Flucht aus Ägypten. Der erste und der letzte Tag des Laubhüt­
tenfestes sind mit dem Arbeitsverbot belegt. Vor dem Laubhütten­
fest werden 
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4. das Neujahrsfest Q3. September) und 
5. das Versöhnungsfest - Jom Kippur - gefeiert; dieses ist das höchste 

Fest des jüdischen Jahres. Es ist kein eigentlicher Feiertag, sondern 
ein strenger Fasttag. An diesem Tag darf der Jude weder essen 
noch trinken. 

Besondere Tage im Leben eines Juden sind noch: 
1. Die Beschneidung. Nur wenn der Tag der Beschneidung auf einen 

Sabbath fällt, wird der Knabe in der Synagoge beschnitten, was 
zugleich eine hohe Auszeichnung für das Kind ist. 

2. Mit 13 Jahren wird er ein " Ben Mizwa", "ein Sohn der Pflicht". 
Während des Gottensdienstes liest er in der Synagoge das erste 
Mal einen Teil der Thora vor und darf auch schon das Amt eines 
Vorbeters bekleiden. 

Dann gibt es noch die Eheschließung/Ehescheidung, und auch das 
Ende des Lebens ist mit bestimmten Regeln und Vorschriften ver­
bunden. 

Starb ein Jude, so wurde er zunächst auf ein einfaches Strohla­
ger gebettet, aus Gründen der Reinheit und Hygiene. Nach der Rei­
nigung wurde ihm eine Hose und ein einfacher Leinenkittel angezo­
gen sowie der Kopf mit einem weissen Käppchen bedeckt. Das 
Gebetstuch • "Tallit", welches jeder erwachsene Jude in der Synago­
ge tragen muß, wurde ihm mitgegeben. Die Frauen erhielten einen 
Rock, Kittel und eine Haube, alles aus weissem Leinen. Danach wur­
de die Leiche in einem einfachen Holzsarg aus ungehobeltem Tan­
nenholz beerdigt. So wurde jeder Jude, ob arm oder reich, beerdigt, 
um damit zu zeigen, alle sind nach dem Tode gleich. 
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Gemeinde Anröchte 

- OrdnungsaDt -

873 - 05 

1° Herrn 

Adolf J iacant 

6 Frankfurt (Main) 

Eysseneckstr. 56 

Betr.: Ehecal iz;e Synag0.;:e in Anröchte, Teichstraße. 

Pe?JJ"": lhr Schreiben vom 16. 2. 1966 - '.'.' - 70 -

Sehr geehrter Herr Diamant! 

10. 3. 1966. 

Leider mangelt es hier an jeelichen Unterlagen über die ehe­
maliee Synaio:e in Anröchte an der Teichstraße. Es sind neder 
Foto.s, Bauzeic!'..nun.een, Literatur u. ä. vorhanden. 
Ermitteln kon~te ich jedoch eine im Privatbesitz befindliche 
fa.rblicte Hand'zeichnune der Synagoge. Hiervon habe ich in der 
hiesigen ~roierie Sommer die beigefügte Aufnahne anfertigen 
lassen. Das Gebäude rechts war die Syna;i:oge, während es sich 
links um eine bäuerliche Besitzuni;: handelt. . 

Ich habe auch Rücksprache mit der.i in Anröchte - Hauptstraße 39 
wohnhaften jüdischen Mitbüreer \ialter Buchthal genommen. Auch 
er konnte bei der Beschaffung der von Ihnen erbetenen Unter-
la~en nicht helfen. ' 

3ei de!" e!1er:2lieen Synazoee handelte es 3ich ur::i ein ·.-1ohn!iaus­
t:i..!"~nlic!'les 2-~esctossie;es Gebäuäe au3 Fach\'·lerk, das etwa i!l den 
Jah:::e!l 1270 - 90 errichtet war. Das Gebäude hatte ein Giebeldach. 
Die Außenflächen z·1:ischen den Fachwer!<llolz wur den laufend in 
heller Kalkfarbe ,zehalten. Das Holzwerk selbst hai;te einen 
dunklen Anstrich. 
Die Innen;;:estaltunc hat Herr Buchthal wie fol:rt begchrieben: 

:Crc .<: eschoS: Eetsaal für lfän.-1er und 2 Zi=er als Lehrer­
·.·1chnune. 

Betsaal für Frauen und 1 !\aun für Unterrichts­
z1:1ecke. 

Jit 3etsi~le ·.:aren 1925 neu renoviert _Forden. 3is zux Mitte der 
di:iuce nurde s . Zt . eine Eichenholzvertifelune an~ebracht. 
lci:J. bedauere, bei der Beschaffune der ani:;eforderten Unterlagen 
leider r.icht behilflich sein zu können. 

Jurch die i.r!fertizung r.er Aufnahlile sind an i\csten 4, 50 Jlii ent­
standen. l:::h bitte, Jiesen Betrae der .)ro,zerie So= , - 4783 
Anröc!J.te, Konto Nr. 64 7 bei der ÄJ:itersparkasse Anr··. hte :m über-
weisen . / 

2 . Z. d . Ao 

133 



.__
_. ~
 

D
er

 
T

ex
t 

au
f 

d
er

 
br

on
ze

ne
n 

G
ed

en
kt

af
el

 
is

t 
n

ic
h

t 
g

an
z 

ri
ch

ti
g.

 
N

ic
ht

 d
ie

 
S

yn
ag

og
e 

is
t 

in
 

d
er

 
N

ac
ht

 
vo

m
 

9.
 a

uf
 d

en
 

10
. 

N
ov

em
be

r 
19

38
 

an
g

ez
ü

n
d

et
 

w
or

de
n,

 s
o

n
d

er
n

 d
ie

 
he

ra
us

ge
w

or
­

fe
ne

n 
S

ac
h

en
 u

n
d

 E
in

ri
ch

tu
n

g
sg

eg
en

st
än

d
e.

 

D
er

 
G

ed
en

k
st

ei
n

 m
it

 d
er

 
B

ro
nz

ep
la

tt
e 

er
in

n
er

t 
a
n

 d
ie

 
S

yn
ag

og
e 

in
 A

ru
öc

ht
e.

 
19

85
 

w
u

rd
e 

er
 a

uf
ge

st
el

lt
 u

n
d

 
19

86
 

u
n

te
r 

D
en

km
al

sc
hu

tz
 g

es
te

ll
t. 



Aus Ulrich Knipping: ·Die Geschichte der Juden in Dortmund wih­
rend des Dritten Reiches·. Dortmund ca. 1980 
Seite 88: Die Gestapo hatte etwa 75 % der volljährigen männlichen 
Juden nach der Pogromnacht verhaftet Cpolitische Schutzhaft) und in 
die Steinwache eingeliefert. Ein großer Teil der Inhaftierten wurde in 
das KZ-Sachsenhausen abtransportiert und erst nach einigen Wochen 
oder Monaten gegen Entrichtung der "Judenbuße" entlassen. 
Seite 138: feanette Wolff- "Sadismus oder Wahnsinn": 

Meinen Vater hatte man 1938 mit der Judenaktion ins Konzentrations­
lager nach Sachsenhausen-Oranienburg geschickt. Er kam 1939 gealtert 
und ziemlich gebrochen zurück. Nie erfuhr ich von ihm, was sich im 
Lager zugetragen hatte. Sein Schweigen war darauf zurückzuführen, 
daß er nach der besonderen Nazimethode unterschreiben mußte. kein 
Wort über das Lager zu sprechen, anderenfalls er sofort ins Lager zu­
rückbefördert würde. Diese Methode wirkte bei allen ehemaligen KZ­
Häftlingen so abschreckend, daß jeder schwieg und so auch die Um­
welt nichts von den Vorgängen im Lager erfuhr. Hierzu auch auf 
Seite 247 "Zeitzeugen aus Anröchte" 

Verzeichnis der wahlberechtigten Juden zur Neuwahl der Repräsen­
tanten der Synagogen-Gemeinde Rüthen-Anröchte: 
aufgestellt am 12.01.1920 CStaatsarchi v Münster, Kreis Soest: Amt An­
röchte CDep.) No. 599) 
l. Buchthal, Julius Handelsmann Anröchte 
2. Eichengrün, Sall y 
3. Fri tzler, Moses 
4. Fritzlar. Max 
5. Fritzlar, Julius 
6. Fritzler, Paul 
7. Fritzlar, Bernhard 
8. Fritzlar. Max 
9. Rapp. Jakob 
l 0. Rapp. Simon/Siegfried 
11. Rosenberg, Josef 
12. Rosenberg, Emil Kaufmann 
13. Rosenberg. Bernhard 
14. Rosenberg. Julius 
15. Schreiber. Adolf 
16. Schreiber, Hermann 
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Vermichnis der wahlberechtigten Juden zur Neuwahl der Repräsen­
tanten der Synagogen-Gemeinde Rüthen-Amöchte: 
aufgestellt am 24.04.1926 CStaatsarchiv Münster. wie vor) 
1. Aronstein, Hermann Anröchte 38 Jahre 
2. Buchthal. Julius 48 
3. Eichengrün, Sally 42 
4. Fritzler. Moses 74 
5. Fritzler, Max II 40 
6. Fritzler, Paul 36 
7. Fritzler, Max I 49 
8. Fritzler, Bernhard 42 
9. Rapp, Jakob 65 
10. Rapp, Moritz 30 
11. Rapp, Siegfried 26 
12. Rosenberg, Emil 46 
13. Rosenberg, Bernhard 43 
14. Rosenberg. Julius 38 
15. Schreiber. Adolf 48 
16. Schreiber. Herman 42 
17. Rapp. Simon 70 

Anröchte: Synagogen-Gemeinde 1932 

Einwohner: 
Juden: 
l. Vorsitzender: 
Schriftführer: 

2423 
53 

C2386) 
Zensiten: 14 CSteuerzahlende Juden) 

Adolf Schreiber. Fernsprecher 45 
Sall y Eichengrün 

Repräsentanz-Vorsitzender: Emil Rosenberg 
Steuer: 50 % Reichseinkommensteuer 
Gemeindeetat 1930: 1000 RM 
Synagoge Teichstraße - Friedhof - Schechitah (Schlachtung) 
Unterricht: Religionsunterricht an Religionsschule. 7 Kinder 

Zum Vergleich die Zahlen von Erwitte: 
Juden: 20 Zensiten: 6 
Gemeindeetat: 250 RM 

CAus: StAM. wie vor) 
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Zu den vier THORAROLLEN der Synagoge Anröchte 
Thora I: 

Im Jahre 1776 besaßen Abraham ben Maises und seine Ehefrau 
Heva bat Jusefe eine "alte" Thorarolle. An der Thorarolle war ein 
Zier-Silberschild mit einer Aufschrift und der Jahreszahl 1775 befestigt. 
Das Ehepaar hatte mindestens zwei Kinder, Gittel und Jusefe. 

Vom Jahre 1800 gibt es einen Ehevertrag zwischen Fratje, Toch­
ter von Bendix Pinnes und Gelle bat Chaim zu Anröchte, und Isac 
ben Laib aus Großzimmer: Bendix Pinnes CHirsch ben Pinhas) gibt 
seiner Tochter Fratje eine "alte" Sefer Thora als Mitgift. Sein Sohn 
Chaim sollte nach dem Tod von Bendix Pinnes eine "neue" Sefer 
Thora erhalten. Diese, 1800 vererbte "neue" Sefer Thora" wurde von 
Chaim seiner Tochter Gutard, von ihrem Sohn Simon Schreiber, der 
der Großvater von Käthe Stern und Siegfried Levi war, an diese 
beiden vererbt. Dipl.Ing. Siegfried Simon Levi war 1939 aus dem KZ 
Buchenwald entlassen und mit seiner Kusine Käthe Stern mit der 
Thora im Handgepäck im März 1939 nach Harrow, London ausge­
wandert. Simon Levi war z.Zt. Lehrer an der Schul-Synagoge in An­
röchte, vor Lehrer Rosenbaum. 
Thora II: 
Paul Fritzler nahm eine Thorarolle bei seiner Auswanderung am 
03.09.1938 mit nach Argentinien. Mit ihm gingen seine Frau Paula 
und seine beiden Söhne Karl-Manfred und Arnold. 
Thora III: 
Max Fritzlar und Mira geb. Blumenfeld und ihre Söhne Meinhard 
und Günther nahmen eine Thorarolle am 22.07.1939 im Handgepäck 
mit nach Argentinien. 
Thora IV: 
Adolf Schreiber besaß eine Thorarolle. Diese wurde, da sie durch die 
Nazis entweiht war, nach dem Kriege auf dem jüdischen Friedhof 
in Dortmund bestattet. 
Auf den nächsten Seiten folgt ein Bericht des Historikers Eduard 
Mühle, Lippstadt über die Herkunft und den Verbleib der vier Tho­
rarollen der Anröchter jüdischen Gemeinde. Diesen Bericht veröffent­
lichte die Tageszeitung "Der Patriot" in seiner Beilage "Heimatblät­
ter", 62. Jahrgang. Folge 12, 1982. 
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Aus Italien stammende Thorakrone mit 
Rimonim (17.hB. Jahrhundert). Dieser 
aus Silber gearbeitete Thoraschmuck 
wird auf den Thoramantel auf gesetzt. 

THORASCHMUCK 

Thoramantel aus Norditalien ,• 
der im 18. Jahrhundert entstand. 
Dieser Mantel, der um die 
Thorarolle gelegt wird, ist aus 
golddurchwirktem Brokat mit 

grünem Samt gefertigt. 



THORASCHILDER 

Als Schmuck wird um die Thorarolle 
das Thoraschild gehängt. Diese Schil­
der sind aus Silber gefertigt und teil­
weise vergoldet. Oben links ein Schild 
aus Galizien von 1804, unten links 
ein Schild aus Polen von 17)6, oben 
rechts und unten rechts Thoraschilder 

aus Deutschland. 
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~...:.11rllff ·, :': "' 
Oben links : Silberner Beschneidungs­
becher, der um 1770 in Augsburg her­
gestellt worden ist, - Unten links: Ein 
aus Seide gefertigtes Beschneidungs­
mäntelchen, das von dem Kind bei der 
Beschneidung getragen wird; entstan­
den um 1820. - Rechts: Beschneidungs­
messer mit geschnitztem Bernsteingriff 
(links) und mit Silberfiligrangriff 

(rechts), 17. und 18. /ahrhundert . 

BESCHNEIDUNG 



Da die Buchstaben der Thorarolle nicht mit der Hand berührt werden 
dürfen, benutzt der Vorbeter als Zeigestab den sogenannten Thora­
zeiger. Die Formen dieses Gerätes sind sehr verschieden: Der Zeiger 
links weist einen Diamanten am Zeigefinger auf, während bei dem 
mittleren Zeiger der Zeigefinger aus einer Koralle gebildet ist und der 

Zeiger rechts einen kleinen Zeigestab in der Hand hält. 

Teil des Innenraumes der neuen Synagoge in Bonn: Ostwand mit 
Thoraschrank. 
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Anröchter ThoraroJle in London 
1939 im Auswanderungsgepäck 

Mit der Datumsangabe 5355 I Zierschild schon seit 1775 
Von EDUARD MÜHLE (LIPPSTADT) 

Wenn in der Reform-Synagoge des Londoner Vorortes Harrow am letzten Tag des Laub­
hüttenfestes, dem Tag der „Freude über dieThora", die Gemeinde ihre Thoraroilen im 
Tanz durch die Synagoge führt, fäll eine dieser Rollen besonders ins Auge. Ihr Silberschmuck 
ist deutlich feiner gearbeitet, reicher, und vor allem weist er in seinem Stil im Gegensatz 
zum schlichten Schmuck der übrigen Rollen auf ein höheres Alter. 

Betrachtet man diesen Thoraschmuck genauer, 
liest man die auf ihm befindlichen hebräischen 
Schriftzeichen, entdeckt man einige jüdische Na­
men und ein Wort, das dem Hebräisch lesenden 
Betrachter ganz ungewöhnlich erscheint, ihm 
keinen Sinn vem1ittelt , und sich ihm als Eigen­
name nicht unmittelbar erweist. 

überträgt man aber dieses Wort in lateinische 
Buchstaben und zeigt es einem im Altkreis 
Lippstadt Kundigen, so wird dieser es sogleich 
als eine Ortsbezeichnung erkennen, denn das in 
hebräischen Buchstaben seltsam anmutende 
Wort bedeutet nichts weiter als „Anröchte". 

Damit stellt sich sofort die Frage ein, wie die­
se Ortsbezeichnung auf den Schmuck einer Tho­
rarolle kommt, die sich heute in einer englischen 
Refom1-Synagoge befindet. Die Antwort auf 
diese Frage schildert ein Stück jüdisch-deutscher 
Geschichte, oder genauer gesagt, jüdischer Ge­
schichte im Dorf Anröchte - denn aus Anröchte, 
wo sie bis 1938 der Jüdischen Gemeinde in ih­
rem Gottesdienst diente, stammt diese Rolle. 

So wie die Thora (die fünf Bücher Moses) 
nach jüdischer Tradition als Gottes Offenbarung 
heiligen Charakter besitzt, kommt auch der 
Thorarolle als deren „körperlicher Gestalt" hei­
liger Choraktcr zu. Daher wird sie nach talmu­
dischen Vorschriften hoch geehrt und an Sim­
chat Thora - dem Fest der „Freude über die 
Thora" - umjubelt. . 

Ist die Thorarolle unbrauchbar geworden, muß 
sie feierlich bestattet werden. Bei ihrer Anfer­
ti gung und Niederschrift ist dieses Dokument 
Gegens tand besonderer, bis ins kleinste festge­
legter Vorschriften. Vor allem darf die Schriftrol­
le nicht gedruckt erscheinen, sondern sie muß 
von einem wahrhaft frommen Mann nach ge­
nauer Schreibanweisung mit einer Gänsefeder 
handgeschrieben werden. Dabei kann es sich 
um einen Berufsschreiber, einen Sofer, aber auch 
um einen Privatmann handeln. Als Schreibma-
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Einst in der kleinen Synagoge in Anröch­
te, die dort schon im 18. Jahrhundert 
stand: Der Thoraschild (Detailaufnahme 
der Thorarolle, die bis 1938 im Besitz der 
Jüdischen Gemeinde Anröchte war) 



terial dient Pergament, das von rituell re inen 
Tieren stammen muß; die nach alten Rezepten 
gefertigte Tinte muß schwarz und ohne metalli­
sche Stoffe sein. Die Blätter werden stets zu Rol­
len - niemals aber zur Buchform verbunden. 

lM SCHÜTZENDEN MANTEL 

So einfach die Thorarolle selbst gehalten sein 
muß - Bildschmuck ist streng verpönt - so 
prunkvoll mag oft das sogenannte „Thorage.rät", 
der Thoraschmuck, ausfallen. Dieses sowohl 
ästhetischen wie praktischen Zwecken dienende 
„Thoragerät" besteht aus dem die Schriftrollen 
umhüllenden und schützenden ThoramanteL den 
Thoraaufsätzen, die auf die Enden der Holz­
stäbe gesetzt werden, um die das Pergament der 
Schriftrolle gewickelt ist, weiter aus dem Thora­
schild, einem zumeist aus Silber angefertigten, 
rein dekorativen Zierschild, dem Thorazeiger, 
einem kleinen Stab, der zum Schutz der Schrift­
rolle beim Vorlesen als Lesehilfe verwendet 

a wird, sowie den Thorawimpeln. Dies sind ein­
odcr mehrfarbig bestickte Seidenbänder, mit de­
nen die Thorarolle zusammengebunden wird. ln 
größeren Synagogen gehört zum Thoras<:hmuck 
auch eine silberne Krone, die die königliche Be­
deutung der „Lehre" symbolisieren soll. 

IN ANRÖCHTE SEIT 1667 

Es ist ein Gebot, daß jeder Jude eine Thora­
abschrift selber fertigte oder wenigstens besitze. 
Selbstverständlich hatten auch die ersten Juden, 
die sich in Anröchte niederließen, ihre eigenen 
Thorarollen. Juden tauchen - soweit aus den 
Quellen bisher bekannt - in Anröchte erstmals 
im Jahre 1667 auf. In diesem Jahr versu<:hte 
Abraham Joseph aus Neheim vom Kölner Kur­
fürsten eine Aufenthaltsgenehmigung (Geleit) 
für Erwitte zu erhalten. Da dort aber bereits 
drei Judenfamilien wohnten, hob der Kurfürst 
auf die Beschwerde der Erwitter hin das dem 
Abraham . Joseph bereits erteilte Geleit wieder 

Oie Schlußzeile des Heiratsvertrages aus dem Jahre 1800 mit dem Siegel de" Land­
rabbiners Hirsch Cohen aus Geseke (Auln:itirn.en Ewn;<1 Muhte) 
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auf. Abraham Joseph ließ sich darauthin in An· 
röchte nieder1). 

Im Jahre 1700 lebten bereits drei jüdische Fa­
milien in Anröchte, 1722 waren es vier und 1738 
fünf Familien2). • · 

In der Liste der 1775 zur Kopfsteuer des Am­
tes Erwitte veranlagten vier Anröchter Juden­
familien erscheint ein Moyses3), der in einer an­
deren Liste vom Jahr 1776 als Moyses Abraham 
bezeichnet wird4); 

Dieser Moyses Abraham steht nun in direkter 
Beziehung zu der in der Londoner Synagoge be­
findlichen Thorarolle. Denn bei den oben er­
wähnten hebräischen Namen auf deren Thora-

Von den Thorarollen 
in der Synagoge des 
Londoner Vorortes 
weist besonders die 
aus Anröchte, die hier 
links abgebildet ist, 
einen fein gea~beite­
ten Silberschmuck 
auf. Daß diese Rolle 
aus der früheren Sy­
nagoge in Anröchte 
stammt, geht aus der 
in hebräischer Spra­
che eingelassenen 
Ortsbezeichnung her­
vor 
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schild handelt es sich um die Namen von Abra­
ham Moyses und seiner Frau - sein vollständi­
ger . hebräischer Name lautet dort : Abraham 
ben Moyses Anrecht, der seiner Frau: Hev.a bat · 
J usefe. Dk ganze -Inschrift besagt, daß das Tho­
raschild dem Abraham Moyses und seiner Frau 
zugehörig sei und gibt mit der hebräischen Da­
tumsangabe „im Jahr 5535" die Zeit der Ferti· 
gung dieses Zierschildes mit 1775 an. 

MIT DEM LANDRABBINER AUS GESEKE 

Die Thorarolle selbst ist in ihrem Alter nicht 
gc!1au besti~1m~ar~ da sie kei!1erlei _Dalumsan-



gabe trägt. Es dürtte jedoch sehr wahrscheinlich 
sein, daß es mit dem des Thoraschildes ungefähr 
übereinstimmt. Diese Annahme wird auch durch 
einen Hinweis bestätigt, den man einem he­
bräischen Heiratsvertrag entnehmen kann. Der 
Vertrag wurde am 6. August 1800 in Anröchte 
zwischen Fratje, der Tochter von Bendix Pinnes 
(Hirsch ben Pinchas) und Gelle bat Chaim zu 
Anröchte und dem Isac ben Leib aus Groß-Zim­
mern, in Gegenwart des Landrabbiners Hirsch 
Cohen aus Geseke geschlossen. Ein Punkt die­
ses Vertrages nämlich besagt, daß Hirsch ben 
Pinchas seiner Tochter eine „alte Sefer Thora 
( = Thorarolle), die hier in der Synagoge steht" 
als Mitgift geben wollte, während eine „neue 
Sefer Thora" nach seinem Tod seinem Sohn 
Chaim gehören sollte5). 

Daß diese im Jahr 1800 als „neue Sefer Tho­
ra" bezeichnete und dem Chaim vererbte Thora­
rolle mit der in London befindlichen identisch 
ist, läßt sich ohne weiteres nachweisen. Sie wur­
de von Chaim seiner Tochter Gutard, von ihr 
wiederum ihrem Sohn Simon Schreiber vererbt. 
Simon Schreiber war der Großvater von Käthe 
Stern und Siegfried Simon Levi. 'Diese brachten 
die „neue Sefer Thora" 1939 nach England und 
übergaben sie 1964 der Middl'esex N~w Syna-
gogue in Harrow. . 

Wenn also die Londoner Thorarolle mit der 
im Jahr 1800 als „neu" bezeichneten Schriftrolle 
identisch ist, läßt sich annehmen, daß diese zu 
einem aus der Perspektive des Jahres 1800 er­
innerbaren Ze~~punkt . . llnfstande~.;Sein • .d.ürfte, 

•:' daß mithin die Annahme, daß:sie·um 1•775, der 
· Zeit der Fertigung des Thoraschildes · vori Abra- · 

ham Moyses, entstand, nicht gänzlich aus .. der 
Luft gegriffen erscheint. 

Bleibt das genaue Alter der Schrlftrolle je­
doch letzlich ungeklärt, so findet man bei den 
Thoraaufsätzen wiederum eine Datumsangabe 
sowie die Na:nen zweier Kinder des inzwischen 
verstorbenen Abraham Moyses - · Gittel und 
Jusefe, die offenbar im Jahr 1792 die mit klei­
nen Glöckchen bestückten Aufsätze fertigen lie- . 
ßen. 

IN ANRÖCHTE : 18. JAHRHUNDERT 

Schriftrolle, Thoraschild und Thoraaufsätze 
befanden sich, so wie sie heute in der Middle­
sex New Synagogue zu sehen sind, somit gut 
einundeinhalb Jahrhunderte in der kleinen An­
röchter Synagoge, die ebenfalls aus dem 18. 
Jahrhundert stammte. 

In diesen einundeinhalb Jahrhunderten voll­
zog sich eine stürmische Entwicklung deutsch­
jüdischer Geschichte, die auch das Leben der Ju­
den in Anröchte stark berührte. Zwar kamen 
die Juden des Herzogtums Westfalen, die nach 

der Kurkölnischen Judenordnung vom 28. Juni 
1700 nur als „Beilieger" geduldet wurden6), nicht 
in den Genuß der französischen Emanzipations­
Edikte, wie die Juden des Königreichs Westfalen 
oder des Großherzogtums Berg, da das Herzog­
tum Westfalen seit 1803 (Reichsdeputations­
hauptschluß) zum Großherzogtum Hessen ge­
hörte, das weiterhin eine rückständige Juden­
politik verfolgte7

), nachdem es 1816 zu Preußen 

kam, konnten die Juden des Herzogtums jedoch 
an der Seite der preußischen Juden am Kampf 
um die Gleichberechtigung teilnehmen. 

Den verschiedenen Emanzipationsversuchen 
in Gestalt zahlreicher Verordnungen und Ge-

Vor der Synagoge in Harrow/London (von 
rechts): Simon Levi und seine Kusine 
Käthe Stern, die 1939 die Thorarolle nach 
England brachten 
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setze folgten ebenso zahlreiche Restaurations­
phasen, so daß schließlidt erst 1869 die redtt­
liche Gleidtstellung der Juden in den Gebieten 
des Norddeutsdten Bundes verfassungsmäßig 
verankert werden konnte. PP~ d~~ A~s~Il)i!ati- . 
. onsbestrebungen der. i;tun reditlidl gleiehgestell­
. teri ,peutschen Staatsbürser jüdischen Glaubens 
stand im politischen Antisemitismus bald eine 
neue Form der Judenfeindlichkeit gegenüber, die 
im brutalen Antisemitismus des Nazi-Regimes 
ein ungeahntes Ausmaß annahm. Diese Barbarei 
verschonte auch die Anröchter Juden keineswegs, 
auch wenn Max Fritzll'r, der nach Argentir>Jen 
fliehen konnte, in seinen „Erinnerungen an An­
röchte" von der Anröchter Bevölkerung sagt, 
daß von ihr die Juden, die „als gleichberechtigt 
a·m gesamten Dorfleben teilnahmen . . . . über­
all geachtet wurden", und die Bevölkerung „sich 
auch während der Nazizeit fast durchweg an­
ständig verhalten" habe8) . Ein mehr als deut­
licher Beweis nazistisch-antisemitischer Gesin­
nung wenigstens eines Teiles der Bevölkerung 
ist die am :u. April 1938 geschehene Verwü­
stung der Anröchter Synagoge. Diese sieben Mo­
nate vor der allgemeinen Zerstörung der deut­
schen Synagogen erfolgte Verwüstung war be­
reits der dritte Versuch, die Anröchter Synagoge 
zu zerstören, nachdem sie schon in den Nächten 
zum 21. März und 4. April beschädigt worden 
war. Über die angerichteten Schäden des 11. 
April berichtete der damalige Synagogenvorste­
her Adolf Schreiber am 14. April dem Jüdischen 
Centralverein nach Essen9

) . In diesem Schreiben 
teilte er u. a. mit, daß die Vorgänge der Polizei­
behörde Anröehte, dem Landrat in Lippstadt 
und der Geheimen Staatspolizei Dortmund ge­
meldet worden seien. Die Täter allerdings konn­
ten nie ermittelt werden. 

Wie aus dem Bericht Adolf Schreibers her­
vorgeht, wurde ihm am frühen Morgen des 11. 
April mitgeteilt, daß in der Nacht die Synagoge 
aufgebrochen worden sei, woraufhin er sogleich 
zur Stelle eilte und feststellte, „daß große Ver­
wüstung angerichtet war. Weitaus die meisten 
Fenster waren zertrümmert. In der Synagoge 
waren die Kronleuchter die ewige Lampe, ein 
Wandarm .• . zerschlagen. Die Kerzenständer 
am Altar waren abgeschlagen . . . Die Altar­
decke war heruntergerissen, der Vorhang vor 
dem Thoraschrein lag mitten im Raum. Der 
Opferstock und viele Bänke waren umgewor­
fen . . . innerhalb des Gebäudes (sind) eine 
Reihe von Beschädigungen am Holzwerk vor­
gencmmen10). 

DIE SYNAGOGE VERNAGELT 
Da die Schränke sowie der Thoraschrein nicht 

aufgebrochen worden waren, konnten am Abend 
die vier Thorarollen der Synagoge durch ihre 

146 

Besitzer Max und Meinhard Fritzler sowie Sieg­
fried Simon Levi und Adolf Schreiber in Privat­
gewahrsam gebracht werden. Die Synagoge 
wurde daraufhin auf Veranlassung von Adolf 
Schreiber vernagelt . 

ZWEI ROLLEN NACH ARGENTINIEN 
Die beiden Thorarollen der Familie Fritzler 

kamen mit der Familie nach Argentinien. Von 
den beiden anderen mußte eine in Deutsdtland 
gelassen werden und nadt dem Krieg, da sie 
später entweiht worden waren, auf dem jüdi­
schen Friedhof in Dortmund bestattet werden. 
. Die andere Thorarolle konnte im März 1939 
von Käthe Stern in ihrem Auswanderungsge­
päck nach England gebracht werden. Don be­
fand sie sich 25 Jahre in der United Synagogue 
Dunstan Road in London, bis sie im Jahr 1964 
von Siegfried Simon Levi, der 1939, nachdem 
er aus dem KZ Buchenwald entlassen wor­
den war, ebenfalls nach England auswanderte, 
und seiner Kusine Käthe Stern ihrer neuen Ge­
meinde, der Middlesex New Synagoge in Har­
row/London, übergeben werden konnte. e 

ANMERKUNGEN: 

1) Holthausen, Maria; Die Juden im Kurköl­
nischen Herzogtum Westfalen, in: Westfäli­
sche Zeitschrift 96 (1940), S. 62. 

2) ebd. S. 133. 
3) Staatsarchiv Münster, Herzogtum Westfa­

len Landstände, Akten 1978. 
4) Holthausen, Maria; a. a. 0 ., S. 145. 
5) Das Original dieses Heiratsvertrages be­

findet sich im Bes-itz von Herrn S . S . Levi Har­
row, England. Ihm und seiner Kusine Käthe 
Stern möchte ich an dieser Stelle für die An­
regung zu diesem Artikel sowie den zahlrei­
chen Informationen und überlassenen Materia­
li-en herzlichst danken. 

'> Herzig, Arno; Emanzipation und Juden­
tum in Westfalen, Münster 1973, S. 2-3. 

7) ebd. S. 15. 
B) Fritzler, Max; Erinnerungen an Anröchte, 

in: Aus Geschichte und Leben der Juden in 
Westfalen. Herausgegeben von H. Ch. Meyer, 
Frankfurt/M. 1962, S. 111. 

') Durchschlag des Originalschreibens im Be­
sitz von Herrn S. S. LC'V'i, Harrow, England. 

•O) Zitiert aus dem oben genannten Schrei­
ben Adolf Schreibers. 



Der Scnrein oder Scnrank, in dem die Thorarollen aufbewahrt werden, 
wurde von alters her besonders kunstvoll ausgestattet. Dieser tragbare 
Thorascnrein, der Anfang des 18. Jahrhunderts in Wien gescnaffen 

wurde, besteht aus Silber, das teilweise vergoldet ist. 
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Es folgen hier ausschnittsweise Seiten aus dem Buche "Festgebete" aus 
dem Besitz der Familie Julius Buchthal, das ihrer (lieben) Tochter Erika 
von ihren Eltern 1936 gewidmet war. Diese Texte geben uns ein gutes 
Zeugnis von der Frömmigkeit der gläubigen Juden. 
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198 n:irv "~Y17J? n"JllJ n?on 198 

"D7J 1)?\Yn i:nvn W"N .1i1''K : i1liN? ;i?o~rJ 1)~,Yil'1 
• • 1•• • - • 1 • • T : T · • - i •• 1•• 0 

·?v o"l)J 1)m.:Jrvn .n;:i;~ ni1itvJ 1)1tv:in .ni'lN 
- • T 1" • : - 1 . I I" 0 1 - 1 ~I 

nSttJ 'lj)N j1)j1 .J1rlJJ .1i1''K :nin:itl' "NYi7JJ .ni:J~ 
-1 • • • T •• • T - T - •• T : T 

.~1i)~1 ?ii~o ~; Di" NiJ "~?? N":;J~iJ ;i:?~ n~ O?.~ 

.1i1''K :ODiJ~r'll tJ"l~f J7l 0"1~~r?JZ niJ~fJ~ J"lt?'Dl 
;?. !DiW „,;J "1rp~ .oi?p~ ,„~9 il~lW "i~ „.)rp~ 

:oi?rp~ i1JJrn~ 1~9; :; .oi?tp ;? 1"m~1 oi?~ 

.i1~1:J~. 110 
!man nimmt ben ®cin6ecljcr in bie .t)anb unb fpricljt: 

~~ • 1Q~~ ~?l rl\9?~ ,D~i~; ?~ i1~0 ... 
ot1~~~1 : ;i~1tij,? ,t;-,0:1 ~: ,,~ n1~n ,J~ 
.~i1t0~iJ ,~? :i1l!1v;o ,~~Y-1~1~ .p~~~·o:9· 
• 1.1!iY. r!IN~~ ~~ :;i?q 10~1~ 1if3.t~?Q 
i1Q;;:i o,11;i;? :;i?9 :JPY:~ ic;?~ ljl? :J~~P 
.1).? ;i~~r:i 1~ : ,R,1 pb~! • i1Qiit?'1 ;i11~ 

: ~lP~. ~: o~~, . ~~~ n1y1~: 01~ .. . . . . . . . 
@5oba1111 fpricljt man iibcr ben ®ein bcn 52obfpmclj: 

w?IYD l?P 1.),w?~ :; ilQ~ 111~ .. 

:1~1~iJ ,1~ ~l.tJ 
· t)ieranf ftcllt man ben lBecljcr 3urild, nim 111 t bic Qle1oiirJe 3ur ~anb. 

nnb fpridjt bcuor man baran ricdJt: 

w?IYD l?P ,1.JYf'~ ~~ liQ~ l1i~ .· 
: O,i.JV:J ~.J~i.J N1tl 

• T : •• • • •• 



198 ,Päusfüije @efänge oeim @5nbbat-~11sga11g 198 

Q13ie gef d)riefJcn ftcf)t: ®icf)e, idj f cfJirfe eu~ ben ~roµf)cten 

~fija, bei.Jot ber '.lag bes ~tuigen fommt, her grof3e 1111b 
furdjtliare, er tuirb her ~ftcrn .\,)cr3 3n bem her SU11bcr uub 
bas .per3 her Si'inber 311 bem her Gfüern 311riirff iifyrcn. ,Pei{ 
bem, ber fein ~ngefidjt im '.rraumc gefdjaut„ fJeit bem, bcr 
iljm ben ~rieben entboten unb bem er ben @rnfl muibcrt 
f)at. 'Der ~tuige f egne fein 5Bo1f mit ~rieben . 

. ')nubnfofj. 
illCnn 11i111111t bcn ~ßci11uccfJcr i11 bic .pn11b 1111b fµricfjt: 

i1Ji1 ®icf)e, her @ott meines S)eif es, icfJ uertrnue unb 
3age nicf;t, benn meine illCacIJt unb mein 6ang ift ~afJ, be.r 
~tuige 1 er tuarb mir 3ttm ,PeiL ~f)r tu erbet ®arf er f dJöµfen 
mit Q13onne aus ben Quellen bes S)eil5. 5i3eim ~1uigen ift 
bie ,Pilfe, über bein lßoH fomme bein 6egcn, 6efafJ. SDer 
~tuige her .peerfcIJat:en ift mit uns, eine murg ift uns her 
@ott ~afobs, 6efaf). SDen ~uben hlarb Qid}t unb ~reube, 
Q13onne unb ~f)re 311teiL 60 f ei es aucIJ bei uns! 'Den 5Becl)cr 
bes 5)ei15 erf)ebe idj ~nb rufe ben 9fomen bes ~1uigm an. 

®oba1111 fpi:idJt 111011 iilicr hc11 lfficin bc11 ~oufprnrfJ: . 

lil::l @efobt feift bu, ~1uiger, unfer @ott, Stönig ber 
Q13eft,; ber bu hie ~rucf;t be~ ITT3einftocf5 erf djaffen. 
,Piernuf ftcUt 111011 bcn 5Bcdjcr 311riid, 11i111111t hie @ciuür3c 3m .paub 

llllb fpridjt. ucuor lllClll bnrnll ricd)I: . 
li1J @efobt feift bu, ~tuiger, unfer @ott,. ~önig her 

m3eft,. ber bü hie ~rten ber @e1uüqe erfdjaffen. 
'.Da1111 näfjcrt ma11 bic .piinbc hrm ~idite unb fµridit: 

·li1::l @efobt feift bu, ~tviger,. unfer @'ott, Slönig bcr 
m3e!t, her bu hie 6traf)1en bes ~euers erfaJaffen: 
.picra11f 11i111mt man brn QTici116cdJcr JUicbcr i11 hie .~aub u11b fµrirljt: 

l'l1::l @efobt }eift bu,. ~miger,. unfer @ott, Sl'önig her 
Q13e1t, her bu unterfcfJieben 3tuifd}en ,Peiligem unb Un~eitigem, 
3mtfcfJen füdJt unb ~infternis, 31Uifdy'en ~sraef unb ben 
lßöHem, 3tvif dJen bem fiebenten stag unb bcn f edJ~ '.ragrn 
ber ~tbeit. @efobt feift ·bu,. ~tuiger, her unterfdJieben 3roifcf;en 

. ,Peil!gcm unb Unf;eifigem. 
ID1an fc~t fldj, td11ft bcn gröfltcn 5tcil uom 011~alt bes Q3edjm3 

1111b f cljiittct bcn ffieft aus, um ba111it ball l:!icljt a11~b11liifc()c11. 
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!ßor n~~ ailttbet bie ~rau, unb tvenn feine t]rau iut (>auf e ift, 
ber ID1nntt bie n~~·2idjtcr an, &reitet bann bit pllnbe uo-c i~nl!n 

·aus 1111b ii:>ridjt : . 

io/~ , o?iv;::i l?P. 1J"~i,~ :~ ilD~ ·11i~ 
:n~rp-'?W i~ p~710? 1~w1 ,,,O,~~~ uw1p. 

.n:Jil' n':JP · 
91ad) i1Q?r:J ' werben 511 n~~ n~~P- fo[genbe i,ßfa(mm ge6etet: 

: Ul?.f?': inl? il3r~~ • :,? il~~1~ 1~? i1X 

:i' . v_il~ niiT.;JJ~ • illiti~ . ,,~~ 11Plr?~ 
:cv~,~-,~·'y_ ,,,~ l?P.1 • ~~ ,,,~ ~~ ,~ 
C,iO ni~Y-,M) + r1.~·i1pr:i~ ii~ ,~~ 
,,1:. n~~~l .~,~~ ~,,,! o;o ,,-,~~ . : i? . 
-,~~? il~l~~ .i13Zi~~1 iljQarp~ ,~~ :11~! 
in,v.1~ 03': ij~~~11j,r.1'~ ~,ii ,~ :ij~v ~ 
1tl'po·'~ :iv~t;JtJ 1~p~-o~ 01~0 • 11: l~Y1 
,~~ : i~'iP~ iiQr~ oi,~ • ii~,'lP~ o~:;J;l~ · 
:'~U~ 1Ni-o~ ,~,~iJ~ · . o~ini:J~ ·,j1rpJ 

-O)Z . 1i;5N} iii~ ~~p~ . ii~tp ü,V.'.;ll~ 
,~~ :,?11 iv1:-N? 001 .oo· :J~? ,v.:n 

· :,~rJijp:..'~ ·11~:J:·o~· . ip~~ . ,~v.~~J 
: Y).~O~,~ I~;~ ,;,~ ~ t!10 ,,~ ~,~ 1-:ii~· ,,; . . 
01,,-0,~r.J 11~:J • ii.JiV r.Ji:l · ,,, ,,,~ : · 

; . : - ; -: "t' .... - 't · 
,. .: .. · 
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~:;~~'f: : . ~rgmsfµrurlJ brittt ~id)trr-~n,iinilrtc. 80 

imJ)rnajt>cm t>ic .\Jou\3ira11 t>ic @>n66at.md)tct 11119c,1ü11t>ct, fpriltJt jic: 

~~~~;~\~.jiiJ @doot )eift bu, ~wiger, unf er @ott, .Rönig ber. 
:~~~:W~\· ber · bu uns gcf)eiligt burcf} beim: ~leoote mtb tm~ 
>. ':' -;.·( , i. ·; . . •.1· , - ··-

;;~'.:r1~f.of)f en, · bas ®abbatlicf}t an6UJiinben. · 
···.:'„„::.i:' .. :.. . . . 

" 9inrlJ hl'111 ~'.l1i1ll·9t1gc6ct IOrtbm 6cirn .:Bcgi1111 ~~.J 1~t1 blrnt-:; (olgfübc 
'l.'[u!mc11 gc6ctct: · 

('i~flll111 9:-1.) ~ommt, fa8t utt~ bem (föuigen ju6eh1, jaud)Acu 

bem 1YeC5 . uniere\3 .s)dfS. 3ant um~ uor i~m mit Tlanf. 

erfd}eitten, mit füebern 1u0Uen wir if)ttt jaudnen. !Dc1111 eiu · 

gr ofier ®ott ift bct ~luige, citt groter S~öni!J iilier alfP. · 

9J1äd}tigen~ ,0:11 feiner :panb fittb ber ~rbe @rünbc, ber \.Berge 

· ~ö~e gefJöret i~m. ,0(Jnt' ge~ört bu~ füiecr, er (iat es et" 

. f d}af_fcu, . ba~ 5tto~me f)aucn f cine· ~üubc gebilbet . .J~ommt, · 

. ba§ · toit uns uüden unb uerncigen, _ rrlcbcdnicu uor bem 

lfaoigcn, unicrem ~d}öµfer: ~t ift uni er @ott, wir iinl:> bne 

molt feiner 2ßcibe, Die •\1Ctbe feiner ,\)anb llOd) (JCUk, IUetlll : 

if)r auf f cinc l.Stimme f}öl: ct. mcd)iittd mer ~)cq nid)t tuie in 

·. Wle~iUa, luic am '.:tage uon ~.Hafia in bei: ~üjte. 'llHh~u~ 

mµtcr 111id} ucrjnd)tcn, mid} iirüftcn, ofifd}on fie mdu ~itfrit 

gef d)aut f}attett. micqig ~af)t:C ~Ürnte_ id} bellt @e)djlcd}t ·unb 

f prad) 1 . fic fiub ein moa irrenben ©eqen~ 1 unb fie babrn 

.. meine 2Beg_e nid)t edanitt. maß id} in meinem .3ornt !d}tuut, 
• • t ' 

· . fic JQllen niif}t . au .meiner ITTul}eftütte fommeu. . 
.. :. -,·:-.· ( .:,-:-: ·<·.: ' · .„ · '. ' . . 

·:~~?\X<~l~ri1/.JG) l.S~nget be1lt ~tuigen ein neue~ . füeb, fin1:1ct 
· •. ~ ~· 1 ·: • : . . : .~. · • - .' ·: . '\" ' •• ' : . • • • 

Jberii 0°;\uigeii, gai13c ~rbe. ~iuget bem ~1Uigei1, lobt feinrn 
-~---..~~;Jf:·:~::·<.·._ i · ~ ·::~·~ ·. ::/ ' - ·~. ;.:: .·=: ' _„ ·' · . . . ·. . . . 

?(~,gnt(t,i,'~C.i.ä~.~J~f~~!t ;tag ~u ~ag feine ~ilfe. ~erfünbet unter. 
!~2~~~·~§~;i:·~~~~)i}~t~·~J·~~~~~~~~~~·~·. ·::,. : . . . 153 
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1)n !Borbctrr trägt bit 1111T-1 "19,P nacfi bem fll1.1P,iJ pi~ 0uriid unb f agt: 

. i1~7 iDrp :i~rp~-,~ :~ o~-n~ =i'~iJ; 
· @rmeinbe: 

il?0r:' i~JZ~ n8.. o:::i : o:~t?'1 . r::i~-'.!l i1iil 
: ;i;1~?,iJ ijij? Dll ~~~tp; "~~~ 1'1'Qq-,~? 

f)dtrtQgll cm l!IlodjmtQge: i:i tim li~';/: ' o::i 

rt~it,9, Y"'.)1'$0 ., ,iiOJO in? o·7~ ·~~ ,, ~JO .1117 iio~ 
D't.J~-t,.l1 x,il '~ :j:l~ ':Jif'~1 S~ti it:r;i ~:' 1JCJ :i.vi 1iJ~ ':? iJO 
.,t;) t q~~,i::;; .niivtSl.!1 . i11~~ : tii1R" I'l11D:P ':' iiqDipiJ .iorf1 
Oipr,;:;i mp;-·01 .:~ iiJ:;l i1'~~ 1iJ~D-~~ . o~tpD-'ll :~ t,;p 
i;3~ .J~~-1;11 o~p; ·p~· :i~lR :~·,;p :o•:;i1 o:p-'l.! ~: O'ltip 

.v~~·) ~'1 'rVP) x1tp~ xif..'r:.:S 1~rv ~ ,,i' :i1::i~ ~~ ,,i' .tii~ 

.~ n~P. ii;rp xrp• :i1~lt;)~ ~n~-n~ :~ ,~~~1 . o·n~ 
,,, ilJ 1 ;.v;:;· ·n~~w i1invi h~.lr'-·io~ 01:r1~ : liJ~?;-:1 
til~R jpl:',~ ~r.w 'tt.'R:Jt? .i~;!, : o·~~TP io'.( 1i'ltp1 liJ~? 
~:<~'Fl1 D?,'t;'Wt D'l~tp . ,xtp t,;p : tV~ .ni::li:]' ::i~·n :~·S;p 
11iJ;il' 1?P. xi::i:i .o?i.v 'Oi;'P i:illP :~ S·i:i: .i~lZ' S•i:i: :~ 
ii::i)) m.v :~ .11::i;;:i 1?~ i1J 't: nit,z~ S?in; !; S;p :D"JR 
c·i.i;rp ,xtp :il~C'l~P 1iJ) :~ ipx ;t,t iS~·o?i .. .t1i1~; ~!V(TJ 
~ö:! .o?i.v 'O~El ,xtpi o~·~ix1 Ji;'.~.1 • ::i~: 'i::i~~ :; :ii::i~ 
.iiJ;i:q?,p i1.J Xiil '?;) :1i::i;i01?,;;? iD.l'7 iV :~ :o?i.v? 1~P ~ 
iil?Q ii::i~iJ · l~P. ~~i1 nix~~ :~ · 1oiSif1 ~ i~v.-n~ 11;i~ :~ . pJ~ . 

!Beim 1:i:i11~rticn her .171T-1 'P.r.? in l>rn rv11R•J p1~: 
illi,P : '~;rp: 'P7~ niJ~! :~ i1~1W iQN" Mn~fi 
';rJ.'QPJ P1.r 1r.:i:t ?: 1~~~P :-:u;z 1;1~1;io~ 1rcn:J~? ~ 
ng7·":;l : 7iD"r?i9 "~!? Ji?;~ '~ lJ.~JZ i11 ii::iJZ~ : tlfJ.; 
C"j?'!Q~~N'G D"~O 1'.!?.: :i]~JZD.,~ "Dlin o?? "8D~ ::i1to 
ii"ni::i"nYSJ1 CYY".:'11 i1'Ji1 :iil;ND i1"J1jn1 i1::l 
~ &".• • 1 T 1 - t ·• . r - T 1•: T : T •. : T 1•: 1 ! T 

: Dli?,.~ 1:l"p; iVll) ;-i~:i~'~1 -;T?~ :~ ~:J,;tt?iQ : Oi~ip 
'ntt 513.orbmt lvnd)t ha!J fjalbt W'1P.· 



125 @cuctc ucim C:fotf)cucn bcr SL9orn 

' · · · ~er moi·6eter trögt bic 5t9orn 11nd) bcr IJcilinen 52nbe 011riirf n11 b [prirf1t: 
· : . ,i,i,i1' ®ic lllÖ!)Cll bcn lJ(a111c11 bei'.! Q:iuinrn +1rcifcn, 

benn cd,1aucn ift fdn lJ(nmc allein! 
@emcinbc: . 

i1ii1 ®eine 9Jfojcftlit ift üucr t>er c:!rbc 1111b bcltl .~1i111111cl. (h: · 
er9öl;t bieIDCndJt feinc5 t.~olfcs, brn ffiug1n aller f cincrü:rolllmctt, 
ber ~inbct ~srncI, bes Q3olfc5, bns i{J11111n(Jr . . ~)n!ctfuja{J ! . ..d 

2!111 ®abbat: f; eimng~ am 1ll.\orticntn nc: 
(\l)f. 29.) ~in 1.flalm bon SD auib. J (s+' inln1 ~4. ) Q.\011 SDntii b d11 

~ringet bar belll Q;1uigett, @:>ii [)lle ber 1 \l_\f n[llt. '.Dem (Ewigrn !1clJÖ rl bie 
ID1örfJligm, liringet b<ir be111 ~tuigm (frbe 1111b il1rc 'ß·ii!le, bie ~\3dt 1111b 
Q:9re 1111b &11erfe111mn!J f cinrr WlaciJt. ilJre ?fütuolJ11cr. C5:r lJnt fie iiucr 

. ~rilt!JCI bar heut \E10igrit f rim5 9fo< fil1cemt negriinbrt, · iibcr l\- liiff Cll 
mmtl ~(Jre, liiicfet c11d) uor beut ~minrn fic n 11 igelin11t. 5!Bcr bnri fteigrn 
i11~cilige111®l~lll11cfe.'.Dic®ti111mcbe5 auf bcu ißcr!J bes ~10ine11, Iocr 
a:iuigrn ift iiucr bcn ?illnff crn, bcr @ott bcrl1am11 an jciuer 9ciligrn <S tii ttc? 
ber G;[Ji:c, ber ~tuigc !öf3t be11 SD01111cr Wer lnutercr .\)iiltbe 1111b . rcinett 
erbril(J11cn über mörljtigm \ffiaffern. ,Peqrns, wer 11irfJt 511m ~alfdjcu 
~ic ®tin1mcbcsG!1uige11 iftuoUShaft, bns ~1Cq 8e10rnhet 11ltb TtirfJt 011r 
bie ®timme bes a:iuinrn boU <S rfJÖll• ~)i11terlift gef d)worcn. ~r cda11gt 
~cit. '.tlic®tit11111ehcs<2:1Uif1C11 3er!1rir!Jt ®cncn t10111 C:fo1ine11, 5Jid1c bom 
3chcm, bcr a:wine öCtlirirfJt bes ~rlin • Qlott [ri11C5 .~1 cile~. ':D lH~ iit bnö 
11011!.3 ,Hebern. 52öf1t fic lJiipfcu g!cid) @ejdJler(Jt bmr, bie il111 n11[[11r!Jc1t, 
ci11c111St alli,~ e lin110111111b®irjo11 nlcidJ bic bci11 ~lnnefidJt erflcl1rn, ba<J 
j1mnc111 \Hcem. SDie®timmebc5 ~tui• ift ,Safoli, ®clnlJ! <hlJelJct, S:: ot~, 
grn läfit a11f[obern be~ \}cuer5 ß'!am• emc .~)iitq1ter, rdJclJt et1dJ, lflor< 
mc11 . SDic ®timme bc6 <2:10ige11111ar!Jt tcn her lS:winfl'it, bnf1 ri11Jicyc 
bie?illiifte erucue11, bcr~1uinc111'ar!Jtbic ber Slö11in bcr li'9re. 5!1.l cr ift bei: 
~iiftc Sh1bcf1~ erlielien. '.Die ®timme ~iinin bcr \I9rci' '.:D er l5:tuig1•, 
be~ ~1uig1• n 11rnd1t .~1inbi1111c11 [reif1en miir!Jli!l · 1111h ftnrf, her IS:migc, 
u11brntliliittcrtm3iilbcr.,S11f cinc1t1 .~)ei· ftnd im Shiegc. (:h!Jcbet, storc, 
ligt11111 alicr tierfüubet a((cs ,Prrrlirf)• eure .~~ öttll!er, cr!Jdiet, Wfortcn 
fci t. '.tlcr Q;10inc tyrontdi&erticr ®int· bcr G!w igtci t, bn f3 d 115 i c!Jc b ~ r 
~11t~ bc~ Q;mi'gc tfiro1~t a·g .Si'öiiin in .(] ~1~!: 1!.~~~- ~fJt;C . Wer i.ft bct 
G:1u1gfe1t. stier ~lllt!lC g1lit Shof t 1 Si\11111:v · ~!Jrc ~ '.tlcr Cl:m1ne her 
f~i11cm ~olfe! her ~tuigc f egnct fci11 .\)mf il) ' 9J}~ ~r. ift bcr ~Hilli!J bei: 
~oll tlltt ßr1ebrn. \Il)re, €cinl)!~ :·:; . 

· ~cim G:inl1c6en btt 'l:liorntollc in bic licil ioc l2nbc 

i1m:n iillc1111 bic l}rifinc ~abc iicfJ 11irbcr!irf3, fµrarfJ er: Stc!jr~ 
bllriirf, föuigcr, 511 bcn Whiriobrn bn 5to11fc11bc ~~~ rnd5. <,Ir(Jrlic 
bid), ~IUi~cr, 311 bcittem ~nfirfi~, b11 1111b bic ~obc bdttn ~DlnrfJt. 
'!)eine \.ßncftcr Hcibcn fidJ in @crccf)tinfl'it, bl'inc f\-nim111ctt j11bdtt . 
Um '.;nat>ibß, bcinc~ Sl'11crfitcß, iui((rn wd ic tiicfJt 0uriirf bnß \l[tt < 
gcftn1t-bd11c~ ~kfa!6tcn . ~i11 föftlirl1l'5 G.lut f1ohc irfJ rnrlJ ßl'ßl'Ul'll, 
mci11e S3rfirc ücr!affct 11id)t. <,Ii11 Q3num bes S3dil'11!3 ift fic brnrn, 
bic Clll ifjr fcftfJaftctt; 1111b her fie crnrriit, ift nfiirffirfJ. ~f)t'C ®rgc 
fl11b iillrnc bcr ~ieblirfjfcit, arre iqre ~~fnbr l):ricbc11. l):iifjrc llll fl 

5miicf, <;5;10if!cr, 511 bir, ivir wo!lrn hmiirffrfJrl'll, crncmrc llllf crc 
%age luic cf)~~cm. $Der !l.' or6ctct fptid)t ba3 ~nlbc !1nbbi\c!j. 
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li~ ift Sf.\flidjt bc.:I 52.\11tcr~, brn uon [ ei11er ~rau ttftgebortnen elo{Jn 
a11B0u!öfctt, folialb bicfcr 3l 5tage a(t ift. ~ft a6er ber malet tlu 

f(fil ober '!'?, ober ift bic ID111tter eine n'~q::i ober n~17, r 0 6ebarf tl]t 
Ri11b feiner Wuslö[n11g. S{)ie WuMö[ung gcfdjicyt folncubrnnaflrn 1 

S{)er matcr lent 14 9J/11d nl!l SJö[ caelb brnt j[IJ bot, bantt ilbetttldjl 

tr f citt <5ö~11djen bc111 1iJJ ittben~ er [pridjt: · 

: DC-J) 1~p il.} i?J p ,~ il1?i: 'Dry'~ 
'.:Der fiJ::> frnut yicrauf ben matcr: 

il~Qq i~ I i1_!. 1)iJ~ 11:P 'ilJi, il~jD i1J~ 

? iJi,!;J:P 1:'1i~IJ~~W D\V79 
. S{)er 5ßater 11i111mt bni! SJö[ cgeib iu bie .\)aub uub antwortet: 

il~~Q 1~ ~Cl! ,ilJi, ·il~il ,JN ,li:J? · i~:p-~ 
:iJi,)Pf D,J;~ 

5{)111111 fpridjt ber mater: 

1~~ 0?1yc1 l.?P iJ,~'~ ~; i18~ 111~ 
: 1~ti 11,10-'x qgq ,,C1,~~~ ljWlP 

o?IYD l?P. iJY)'~ :; i1Q~ 111'.? 
: i1~ti 1~1? iJ~:~01 iJw;P1 iJ.~wiJi?-1 

~r gilit bann bem fiJJ bn6 @clb unb nimmt [ein ~inb 6Ut!ld.·. 
5Der ft1::J fpridjt: 

: i119 1~:;:i . ,11? 1~:;:i . i119 1~'.iJ 
()icrauf f egnet ber 11:!J bni! ~inb, inbem tt fprldjt 1 

~; ~p~.?~ : i1\f.'~9;J1 °:-;i9~:p 0,H~ti 1?tv; 
1~?.~ ,,~~ :; ~tp; : :lR.r:!,1 1~?.~ r~~ :,: 1~: : 1~rp:1 
=~~~Q~ 1~-~ll 17~ :~. · 1~PW :; :oi~rp 17 °W:1 
~~ :1? . 10,f;'i, Di~~;1 o,:Cl rliJip1 0,1~: l~.~ ,~ 

:1Q~ ·~W.9rn~ L?o/: .v1-SfQ 119rp: 
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CH ift S.fffi r!Jt bes 5.13nter~, brn t1on fd11er ß·rnu erftgcuorc11cu ESofJH 
Oll~Ju(ö[en, iuutifb · biefer 31 stagc nl t ijt. Sit auer bcr ~nlcr ei11 
·j;!:i ober 'l.7, ober ijt bie 9föt!tcr eine n•1ei_:i ober ;i: ~? , f o ücbnrf ilJr 
S~i11b fcillCr ~lu i:l löf1111g. SDic ~(11sliij1111g ·gcjryidJt folne11bern1nf1c11: 
'.Der iBntcr lcnt 14 9J(urf n(s ~öicnclb bc111 Jct:i nor, bt11111 iilicrrcir!Jt 
er f du @JölJl1l~. e11 bcm J.j:i, i11bc111 er iprirfJt: 

.'nlVH mlcillC tyrall gcuar lltit biL'fCll crf!\)d1orc11rn e:ill[Jll. 

'.Der ~i' uf1cn frant l1im111f brn 5linter: 

'H lilla~ llli!Ift bu Iicbei.· f1nl1rn, bicfen bci11c11 crftnc· 
Iiorenen ®of)n ober bic fiinf ®cfnY111, bic bu als 2üfcgdb 
fiir if)n 311 geben ucrpf(idjtet {1ift? 

'.Ver \)Jnter 1ti111111t bn5 ~öf egclb i11 bic .~wnb 111tb ontlllor!d: 

nx 9.J?cinen crftgeliorcncn ®of)n fJalie icq lieber; f)icr 
f)aft bu fiinf ®cfaY1n afß bcffcn Qüfcgclb! 

· ~01111 fprir9t bcr l!Jaler: 

ir1:i @cfofo fcift b11, muigcr, 1111fcr @oft, Sl'ünig1 ber 
5illclt, bcr bu 1111~ gcf)eiligt bmdj bcil!C @cbotc unb 1111.S 
bie ~1Hllöf1111g bc~ ®of)nes liefof)len ! 

ir1:i @cfout fcift bu, G5:n1i ge.r, 1111icr @ott, .sri.i1tig bcr 
5fficlt, bcr btt ltnfl füurn unb Q:rf;altunn ncgclicn 11nb 11119 
biefc .ßeit f)nft crrcidJen faffc11! 

. ~r giut bn1t11 be111 S't'o·9cu bns 'Mclh nnb 11i111mt jein SH11b müd:. 

~er ~oyen fµdrljt: 

lJ:i '.Dein ®of)n ift a11~gclöft ! 

.\)icronf f egnet her ~ugcn bas ~inb, i11bc111 er iµddjt: 

löll'' @ott Iaffe bicf) luerben luie Q":tJf)raim unb micnn• 
fdJefJ ! ~9 fegnc bidJ bcr CT:luigc unb ucl]iite bicf) ! Grs faffc 
ber Q:IUiße bir f cin Wngcfidjt fmcfJteu ttnb ucgnabigc bidJ ! 
Q:s · 1uenbe ber Q:1uige bir fein ~nnefidJt 3u unb neue bir 
tjrieben ! '.Der Gr1uigc liel]iite bidJ, bcr ~1ui9e fdJÜ~e bidJ 
3tt beincr med)tcn! füinge ber 5rage 1111b ~af)tC bc~ füucnl'.l 
unb ·tjriebcns mögen bir gcmcl]rt 1ucrbc11. '.Der Q:1uigc uc• 
güte bidj 1Jor aUem 5Büfen, uel]iite beine ®eeicl ~men. 
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Abbildungen von zwei 
Mesusen aus dem 
Hause Buchthal 
inetwa Originalgröße 

Eine Mesusa ist ein mehr oder weniger schlichtes Gehäuse, in 
dem eine Pergamentrolle verborgen ist. Diese weist auf den Glauben 
der Bewohner des Hauses hin. Etwa in Augenhöhe wird diese Me­
susa am Türpfosten am Eingang des Hauses angebracht. Auf dem 
Pergamentpapier stehen in der Regel die 10 Gebote oder auch Verse 
aus der Thora aufgeschrieben. 

Die abgebildeten Mesusen sind aus Bronze, innen hohl, mit ei­
nem Kläppchen, hinter dem die Schrift verborgen ist. Das Pergament 
hat manchmal nur die Größe einer Briefmarke. Einfachste Ausfüh­
rung. einer Mesusa ist ein Holzplättchen oder ein Bilderrähmchen mit 
dem gewählten Spruch. 
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Abbildung einer Mesusa-Schrift. 

Hier die 10 Gebote in Originalgröße 

aus dem Hause Buchthal 



Hebräisch-deutsche Übersetzung der Schrift aus der Mesusa BUCHTHAL 
Deuteronomium 6.Kapitel. 4.Vers und folgende: 
4) Höre. Israel: Der Herr ist unser Gott, der Herr allein! 
5) Du sollst den Herrn, deinen Gott. aus dem ganzen Herzen, aus 

ganzer Seele und mit all deiner Kraft lieben. 
6) Diese Worte . die ich dir heute befehle. seien in deinem Herzen. 
7) Auch sollst du sie deinen Kindern einschärfen und von ihnen re­

den, wenn du in deinem Haus sitzest und wenn du dich nieder­
legst und wenn du aufstehst. 

8) Du sollst sie als Denkzeichen an deine Hand binden und als 
Mahnmal zwischen deinen Augen tragen. 

9) Und du sollst sie auf die Pfosten deines Hauses und auf deine To­
re schreiben. 

lQ)Wenn dich nun der Herr, dein Gott. in das Land bringen wird, 
das er deinen Vätern Abraham. Isaak und Jakob eidlich verspro­
chen hat. um es dir zu verleihen, in das Land mit großen und 
herrlichen Städten, die du nicht gebaut. 

lD mit Häusern, die ohne Zutun mit allerlei Gütern gefüllt sind. mit 
ausgehauenen Zisternen, die du nicht angelegt. mit Weinbergen 
und Olivengärten, die du nicht gepflanzt hast. und wenn du da­
von issest und satt wirst. 

12) so hüte dich wohl. des Herrn zu vergessen, der dich aus dem 
Ägypterland, dem Haus der Knechtschaft, herausgeführt hat! 

13) Den Herrn, deinen Gott. sollst du fürchten und ihm dienen und 
bei seinem Namen schwören! 

Dieses Gebet ist wie unser Glaubensbekenntnis, kurz "Höre Isra­
el" genannt. Nach jüdischer Sitte werden Pergamentstreifen mit die­
sen Texten in Gebetsriemen eingelegt. die beim Gottesdienst an Arm 
und Stirn getragen werden. Siehe Foto von Ricardo Goldschmidt im 
Gebetsmantel am Tage Bar Mizwa•Sohn der Pflicht Csiehe den Ab­
schnitt über die Familie Eichengrüru. 
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Die Bessomim-Büchse Clinks), die aus der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts stammt. ist ein jüdisches Kultgerät. das am Ausgang des 
Sabbat, des jüdischen "Sonntags", mit wohlriechenden Kräutern ge­
füllt wird, um den Abschied vom Sabbat zu versüßen. Der Kid­
dusch-Becher Crechts) dagegen findet zu Beginn des Sabbat. am Frei­
tagabend, Verwendung, wenn der Hausherr über dem mit Wein ge­
füllten Kelch den Segen spricht. Das Lippstädter Exemplar ist aus 
Silber gearbeitet, teilvergoldet und graviert. Es wurde um 1868 in 
Berlin gefertigt. Das Original befindet sich im städtischen Heimatmu­
seum Lippstadt. 
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BESOMIMBÜCHSEN 

Es gibt kaum ein anderes jiidisdies Kult­
gerät, das eine so reiche künstlerische 
Ausgestaltung erfahren hat, wie die Beso­
mimbüchse. 1 · Aus Österreich-Ungarn 
stammende Besomimbüchse (18. Jahrhun­
dert), Höhe 42 cm. 2 • Besomimbüdise, 
die im 19. Jahrhundert in Deutsdiland 
entstanden i~t, Höhe 17,5 cm. 3 · Pol­
nische Besomimbüdise aus dem 19. Jahr-

hundert, Höhe 14 cm. 
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Blatt aus dem Buch der Psalmen mit dem Kommentar von David 
Kimchi. Diese Bibelausgabe ist eine Pergamenthandschrift aus Italien 

und stammt aus dem 1). Jahrhundert. 



CHANUKKALEUCHTER 

Zum Andenken an das Lichtwunder 
im Tempel werden diese Leuchter am 
Chanukkaf est entzündet. Die Chanuk­
kaleuchter sind manchmal aus kost­
barem Material gestaltet, wie z. B. 
der Anfang des 18. Jahrhunderts 
in Deutschland entstandene silberne 
Le;chter oben links; in der Regel sind 
sie jedoch aus Bronze- Leuchter unten 
links, 17./18. Jahrhundert Holland -
oder Gelbkupfer-Leuchter oben rechts, 

um 1800 Osteuropa - gefertigt. 
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Der Judenfriedhof in Anröchte 
Nach altem jüdilchen Brauch nennt man den Friedhof ·0er gute Ort9 

Der Judenfriedhof an der Pohlgartenstraße in Aruöchte wurde vor 
1800 eröffnet. 
Quelle: "Jüdische Friedhöfe in Westfalen", Der kleine Verlag, Düs­
seldorf 1987, Seite 123 

Seit September 1970 ist der Friedhof ein geschlossener. Er liegt in 
der Gemarkung Aruöchte, Flur 10 Parzelle 223/224 "Unterm Pohlgar­
ten" und ist 2168 qm groß. Laut Angabe vorn Amt Anröchte gilt er 
seit dem 18.07.1958 als verwaist. 

Am 06.01.1948 gab es einen Skandal um den Judenfriedhof. Er 
wurde geschändet! Sechs Kinder zwischen acht und elf Jahren hat­
ten dort gespielt. dabei war ein Grabstein, ·. der offenbar lose gewesen 
war, umgefallen. Unter dem Grabstein fanden die Kinder Kleinkali­
ber-Munition versteckt. Später wurden die Patronen der Polizei über­
geben. Die Kinder haben dann weiter nach Munition gesucht und 
noch mehrere Steine umgeworfen. Es war eine böse Angelegenheit. 
bis alles polizeilich aufgeklärt war! 

Der Architekt Günter Buddeus in Aruöchte entwarf das Mahn­
mal, und in der Fa. Karl Jakoby, Steinmetzbetrieb in Aruöchte, wur­
de das Mahnmal angefertigt. Unter der Leitung des damaligen Mei­
sters Heinrich Dahlhoff und des ehemaligen jüdischen Gemeindevor­
stehers Adolf Schreiber wurde es durch die Fa. Josef Broermann ge­
nannt "Säulers", Bauunternehmer in Aruöchte. errichtet. für 140,-­
DM (Angaben von Wilh. Dante, Maurer). 

Auf dem westlichen Feld stehen noch zwei Stück total unleserli­
che, verwitterte Grabsteine, außerdem noch sieben Grabsteine mit 
nur hebräischer Beschriftung. Die Mehrzahl aller Grabsteine hat Be­
schriftungen auf der Vorder- und Rückseite. Es sind viele Ornamente, 
Symbole und dergleichen eingemeißelt, z.B.: Davidstern, Stern, Strah­
lenauge, Stundenglas. Flügel. Lorbeerzweige. Ein Schmetterling als 
Zeichen des flüchtigen Lebens, aber auch der Unvergänglichkeit trotz 
der Verwandlung. Auf einem Stein sind zwei segnende Hände ein­
gemeißelt, sie weisen darauf hin. daß der hier Bestattete Nachkomme 
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einer Priesterfamilie ist. Die Grabsteine sind fast alle aus "Anröchter 
Stein". hergestellt in vielfältiger Bearbeitungstechnik. 

Der Zustand ist meist noch recht gut, es müßte aber bald re­
stauriert werden. Das älteste Grab ist aus dem Jahre 1848 CFritzler), 
das jüngste Grab ist aus dem Jahre 1981 CBuchthal). Auf dem Juden­
friedhof befinden sich heute noch 62 Grabsteine und 5 Kissensteine, 
das Mahnmal für die Opfer des 3. Reiches sowie zwei Grabsteine für 
slowakische und ungarische Zwangsarbeiterinnen. 

Die Kosten für die Wiederherstellung des Judenfriedhofes in An­
röchte. laut Kostenvoranschlag des Architekten Ebbers in Anröchte 
vom 25. Februar 1948 betrugen 8850,-- Reichsmark. 

Im September 1970 wurde die Bruchsteinmauer um den Juden­
friedhof herum repariert bzw. erneuert für 885,-- DM aus der Ge­
meindekasse. 

Zur Zeit erhält die Gemeinde Anröchte, der die Pflege des Ju­
denfriedhof es obliegt. vom Regierungspräsidenten in Arnsberg einen 
Zuschuß von 1.20 DM pro Quadratmeter im Jahr. 

Der Oberpräsident der 
Provinz Westfalen. 

:_'!fc_::. 
~~~!~!f~l Judenfriedhöfe. 

MUnster (Wostf.) 1 den 18. Dezember 1945. 

Jch ersuche, die Gemeindeverwaltungen Jhres Regierungsbezirke 
anzuweisen, soweit Jud enfriedhöfe vorhanden, diese nach Anh~rung 
des interessiorten Personenkreises und im Einvernehmen hiermit wiez 
der instand setzen zu lassen. Ntitigenfalla sind sämtliche Personen, 
die am 9 .11.1938 Mitglied der SA waren, zu den erforderlichen Ar„ 
beitsleistungen heranzuziehen. 

·gez. Dr. A.melunxen, 
An die Herren Regierungspräsidenten der Provinz. 

Der Regierungspräsident. Arnsberg (Westf.), den 2,Janus.r 1946. 
Q!~!-ll-~-1-~~:.-191_{12:1-s~nl:. 

ich zur Kenntnis und entsprechenden weis Abschrift Ubersendo 
teren Veranlassung. 

Uber das Veranlaßte 
berichten. 

ist mir bis spätestens zum 1.März d.Js. zu 

Fehlanzeige ist erforderlich. 
Jn Vertretung: 

.An gez. Dr. Giertz. 
die Herren Landräte und Ober3 
bUrgermoister des Bezirks 
-mit Nobenab~rucken-. 

;7 Beglaubigt 
v')A:idt.-t> ./,A-,uL 

Regi8rung11-ArfßeAte11 tel 
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Auch der Judenfriedhof fiel dem Judenhaß der Nazis zum Opfer. 
Nach dem Kriege stellten sich die wahren Schäden erst heraus. Auf 
Anordnung des Oberpräsidenten vom 18.12.1945 sollten die Juden­
friedhöfe, soweit sie demoliert waren, wieder instandgesetzt werden. 
Nötigenfalls sollten sämtliche Personen, die am 9.11.1938 Mitglieder der 
SA gewesen waren, zu erforderlichen Arbeiten herangezogen wer­
den. Es wurden 1946-1948 etwa 9 Grabmäler. die zerbrochen waren. 
repariert. Weiterhin wurden etwa 16 Stück durch neue ersetzt. sowie 
ca. 12 Grabeinfassungen repariert oder erneuert. 

Auf die Initiative von Adolf Schreiber, der im Oktober 1945 aus 
dem KZ Theresienstadt zurückgekommen war. wurden unter seiner 
ständigen Aufsicht diese Arbeiten zufriedenstellend erledigt. Die Ein­
friedigungsmauer und das eiserne Friedhofstor werden ständig in 
gutem Zustand gehalten. Das Friedhofstor ist verschlossen. Der 
Schlüssel kann beim Bauamt der Gemeinde Anröchte an Interessen­
ten ausgeliehen werden. Es gibt an der ganzen Friedhofsmauer an 
der Eingangsseite Parkmöglichkeiten für Kraftfahrzeuge. 

Die Pflege des Friedhofes liegt in den Händen der Gemeinde 
Anröchte. Betreut wird der Judenfriedhof von der jüdischen Kultus­
gemeinde in Paderborn. 

Der Judenfriedhof in Anröchte wurde am 16.01.1986 von der Ge­
meinde Anröchte unter Denlcmalschutz gestellt. 

Die jüdische Gemeinde existiert nur noch in der Erinnerung der 
älteren Bürger, doch auch diese Erinnerung verblasst immer mehr. 

Nur der Judenfriedhof und das Synagogen-Mahnmal sind heute 
noch sichtbare Zeugen einer für Anröchte recht großen jüdischen 
Gemeinde. 

Mögen diese Grabsteine und das Mahnmal auf dem jüdischen 
Friedhof den Lebenden eine immerwährende Mahnung sein! 

166 



Hier ruht Frau 
Heruiette Eichengrün geb. Fritzler 

• 7.7.1880 + 8.8.1924 
Dir werde für deine Liebe 

ewiger Friede 

167 



Lageplan des Judenfriedhofs Anröchte: 
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Der Judenfriedhof in Anröchte, Pohlgartenstraße 
Eröffnet: vor 1800 Größe: 2170 qm 
Im Sommer 1988 Bestand an Grabsteinen: 62 Stück. Einfriedung mit 
Bruchsteinmauer und eisernem Tor. Mit altem Baum.bestand und 
Rasenflächen. Gräber mit Efeu bewachsen. Grabsteine zum Teil stark 
verwittert. Gepflegter Eindruck. 
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Aufschriften der Grabsteine auf dem Judenfriedhof Anröchte 
Stand: 02.09.1988 

1. Reihe von links nach rechts: 
Salomon Fritzlar 
Frau Salomon Fritzlar 

• 05.02.1843 
• 11.11.1850 

+ 25. 1913 
+ 19.07.1899 

Zwei gleiche Steine mit dem Spruch: Es hört zu schlagen auf mein 
Herz. vereint sind beide wir . Vor bei ist meiner Seele Schmerz, denn 
ich bin ja bei Dir. 
Julie geb. Spanier 
Aser Rapp • 23.08.1823 
Cera Fischbein • 11.07.1882 
Frau Rosalie Fischbein geb. Rosenberg • 29.08.1818 
Daniel Rapp 82 Jahre alt 

2. Reihe von links: 
Sarah Zimmermann 
Moses Spanier. Rabbiner 
Esther Spanier geb. Cohen 
Heinemann Rapp 
Frau Abraham Spanier 
geb. Rika Dannenbaum 
Abraham Stern 
1 Kopfstein Fanni Rapp 
1 Kopfstein Fritz Rapp 

• 15.12.1814 
• 15.03.1815 
• 25.08.1812 
82 Jahre 

• Aug. 1814 
• 08.06.1865 
• 1900 
• 06.05.1897 

3. Reihe. von links. (ein Kopfstein unleserlich): 
Isaak Stern • 10.10.1814 
Frau Isaak Stern 
Emma geb. Bienemann 
Johanna Fritzler geb. Blumenthal 
Abraham Heinemann 
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• 24.11.1825 
• 22.06.1813 
68 Jahre alt 

+ 23.09.1898 
+ 11.03.1902 
+ 26.09.1896 
+ 15.05.1894 

+ 29.06.1895 
+ 06.01.1897 
+ 06.01.1891 
+ 21.03.1891 

+ 24.07.1889 
+ 20 .03.1898 
+ 1901 
+ 09.06.1 907 

+ 16.1 2.1 883 

+ 03.01.1891 
+ 17.12.1884 
+ 12.03.1885 



Raphael Stern • in Mellrich 
Emilia Stern 

• 20.03.1809 
• 09.12.1834 

t 03.12.1878 
+ 07.10.1878 

Johanna Rapp gestorben den 3. März 1864 

Gräber mehr vereinzelt und in verschiedenen Richtungen liegend: 
Salomon Simon Rapp 
Meyer J. Fritzlar 
Frau Rika Oppenheimer 
Emanuel Oppenheimer 
Isaak Rapp 
Eheleute Samuel Rapp 

• 31.08.1810 

• 1787 
• 26.11.1812 
• Sept. 1819 
• 30.01.1807 
• 23.03.1815 

t 22.12.1875 
+ 15.09.1866 
+ 15.05.1881 
+ 13.07.1879 
t 20.01.1880 
+ 16.04.1885 

Frau Johanna Rapp geb. Spiegel; 
beide auf einem Stein 

ohne Geburts- und Sterbedaten 

Philipp Rapp 
1 Kopfstein Cilli Fischer 
Louis Rapp 

• 27.02.1821 
• 17.03.1881 
• 03.05.1869 

+ 14.04.1887 
+ unleserlich 
+ 09.05.1870 

Rapp • unleserlich + 1807 
H.R. gestorben den 30. Juni 1848 

Ostwestweg. von links nach rechts: 
Henriette Fritzlar geb. unleserlich 
Marcus Mosenthal 
Aron Schreiber 
Guthard Schreiber geb. Schr~über 
Simon Schreiber 
Elfriede Schreiber geb. Lenneberg 

• 1811 
• 14.12.1802 
• 14.02.1789 
• keine Angaben 
• 09.03.1845 
• 20.04.1852 

Ostseite des Hauptweges, vom Eingang aus gesehen; 
1. Reihe, von rechts nach links: 
Johanna Sallara • 06.08.1865 
Frau Salomon Buchthal geb.Spanier• 10.02.1846 
Frau Johanna Stern geb. Bienemann • 07.01.1823 
Frau Rika Heinemann aus Effeln • unleserlich 
Frau Rika Rapp geb. Lebach • 21.02.1823 

+ 1848 
+ 25.02.1865 
+ 14.02.1867 
+ 27.01.1875 
+ 19.01.1904 
+ 01.07.1938 

+ 04.02.1900 
+ 13.05.1900 
+ 25.05.1900 
+unleserlich 
+ 08.02.1912 
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2. Reihe, von links nach rechts: 
Benjamin Goldberg 
Moses Stern, geb. in Mellrich 
Julie Fritzlar 
Jakob Fritzlar l ein 
Henriette Fritzlar geb. Stern J Stein 
Else Rapp 

3. Reihe, von rechts: 

• 14.02.1842 
• 27.07.1847 
• 14.01.1845 
• 25.12.1846 
• 16.04.1851 
• 30.04.1895 

+ 24.12.1908 
+ 01.10.1908 
+ Juni 1908 
+ 02.02.1907 
+ 25.02.1922 
+ 17.06.1906 

Henriette Eichengrün geb. Fritzlar • 07.07.1880 t 08.08.1924 
Josef Rosenberg • 29.01.1852 + 16.02.1926 
"Nicht sein Leichenstein. sein Leben soll ein Denkmal sein" 
Frau Johanna Rosenberg • 30.10.1848 + 30.03.1918 

geb. Oppenheimer 
"Ein wahres Biederweib. der Kinder Glück und Wonne 
Dem Gatten treu, des Hauses Lebenssonne 
Der Armen und Bedrängten Trost. so wirkte sie hienieden 
Sie kehrte heim zu ihrem Gott zu ewigem Frieden." 
Josef und Johanna Rosenberg haben zwei gleiche sehr schöne Grabsteine. 
Sofia Rapp geb. Stein l ein • 06.09.1869 t 10.12.1928 
Jakob Rapp ) Stein • 28.05.1863 t 28.06.1938 
Philipp Rapp • 21.11.1898 gef. 07.12.1917 

4. Reihe von rechts: 
Elias Rapp 
Simon Rapp 
Frau Selma Fritzler 

5. Reihe von rechts: 

• 09.02.1856 
• 28.05.1863 

geb. Goldbach • 24.12.1894 

Moses Fritzler l ein • 21.02.1852 
Fanni Fritzlar geb. Cossmann) Stein • 09.05.1864 
Markus Heinemann • 12.05.1861 
Siegfried Rapp • 07.01.1901 
Julius Steinberg aus Lippstadt • 25.11.1865 
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in Frankreich 

+ 07.01.1918 
+ 17.05.1928 
+ 18.08.1930 

t 22.08.1930 
t 27.09.1936 
t 14.10.1931 
+ 06.08.1935 
t 23.01.1942 



In Gedenken an Mutter, Schwieger- und Großmutter Berta Gold­
schmitt. geb. Steinberg und Fanni Steinberg. geb. Silberberg. welche 
in den Gaskammern von Auschwitz umkamen. 

6. Reihe, von rechts nach links: 
Adolf Schreiber l ein • 08.03.1878 + 10.07.1961 
Hermann Schreiber ) Stein • 04.01.1884 + 04.10.1939 
Gedenkstein an vier Personen aus Ungarn CFremdarbeiter in Lipp­
stadt. L.E.M. s Lippstädter Eisen- und Metallwerke): Anna Szanto, Csa­
var, Franziska Rosenberg. Trencsen, Loery Roszi. Uywedek, Alexander 
Lengyel. Pecs. 

1. Reihe 
In dieser Reihe ist ein Stein für Fremdarbeiter im Kriege bei den 
L.E.M. Lippstadt. Gedenken an vier Personen aus der Slowakei: Helene 
Schwarz, Pruske, Anna Bastin, Turvesin, Helene Roth, Tapelcsany, 
Hedwig Bock, Bratislawa. 

8. Reihe 
Walter Buchthal • 20.06.1908 + 25.05.1981 

Die Grabmale sind übersät mit liebevollen oder auch frommen 
Sprüchen. Leider verwittert alles immer mehr. Es sind ca. 61 Grab­
steine und ca. 5 Kopfsteine noch vorhanden. 

Adolf Schreiber hat nach 1945 veranlaßt. daß Julius Steinberg. 
Anna Szanto, Franiska Rosenberg, Loery Roszi, Helene Schwarz, Ale­
xander Lengyel. Anna Bastin, Helene Roth und Hedwig Bach, wel­
che als Fremdarbeiter bei den Lippstädter Eisen- und Metallwerken 
arbeiteten, Grabsteine bekamen. 
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Der Spruch lautet: 
Das Auge bricht. der Leib wird Staub 
Doch edles frommes Streben 
Wird nimmermehr des Todes Raub 
So wirst auchdu fortleben 



Hier ruht Philipp Rapp 
• 27.2.1821 + 14.2.1887 

Ruhe seiner Asche! 
Ruht nunmehr hier mein Leib im Staub 
Gott wird mich neu beleben 
Hier wurd ich zwar des Todes raub 
Doch dort ist ewges Leben 
So leb denn wohl Du Gattin mein 
An Gottes Thron gedenk ich Dein 
Lebt wohl ihr Kinder, Schwester, Bruder 
Dort oben sehen wir uns wieder 
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L. Moses Spanier • 15.3.1815 + 6.1.1897; 
er war ein berühmter Lehrer. 

Esther Spanier geb. Cohen • 25.8.1812 + 6.1.1891. 

stammte aus einer Priesterfamilie. 

Die. Inschrift des linken Grabsteines lautet: 
Still und bescheiden stets im Leben 
Seinem Gott stets treu ergeben 
Dort wo die Ruhe winkt den Matten 
Weilt er in des Höchsten Schatten 

Die Inschrift des rechten Grabsteines lautet: 
Schlummre sanft hienieden 
oft von uns beweint 
bis des Himmels Frieden 
wieder uns vereint 
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Die auf dem Mahnmal genannten Angehörigen der Familie Jakobs 
sind am 06.05.1940 von Klappenburg nach Anröchte gekommen und 
haben bei Max Fritzler gewohnt. Die fünf Personen. 
Simon Jakob • 22.09.1896 in Werlte 
Julchen Jakob 
geb. Weinberg • 30.11.1905 
Josef Jakobs • 09.03.1929 

Sägel Mümelig 
Ahaus 

Max Jakobs • 20.05.1930 Klappenburg 
Beate Jakobs • 04.02.1935 Klappenburg 

wurden am 28.04.1942 nach Zamosc Bez. Lublin/Polen deportiert. 
ebenso 
Ivan Hammerschlag 
Helene Hammerschlag 
Heruiette Salberg 

Adele Neugarten 
Hermann Neugarten 
Wildau Neugarten 

Mit ihnen wurden am gleichen Tag weitere jüdische Einwohner 
aus Anröchte. insgesamt 34 Personen. deportiert. 

Julius Salberg gt. Onkel Eilig. Helene und Henriette Salberg aus 
Giershagen waren Geschwister von Ww. Ida Rapp CElias) • 23.12.1868 
in Giershagen. 

Das KZ Zamosc bei Lublin/Polen war eme Durchgangsstation 
zum Vernichtungslager BELZEC in Polen. Es gab vor Kriegsende 
über 90 deutsche Konzentrationslager. 

Am 27.07.1942 wurden Henny Rapp C74 Jahre alD. Julius und He­
lene Salberg (Geschwister), Hermann und Gertrud Moos, nach There­

sienstadt gebracht. 
Am 17.05.1943 kam Adolf Schreiber. letzter verbliebener Jude vor 

1945 in Anröchte. nach Theresienstadt; er überlebte das KZ und starb 
am 17.06.1961 in Anröchte. 

Walter Buchthal. der nach Bogota in Columbien emigrierte. starb 
am 25.05.1981 und ist der letzte Jude, der auf dem jüdischen Friedhof 
beerdigt wurde. 
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Aus: "Jüdische Friedhöfe in Westfalen und Lippe" , der kleine verlag, 
~üsseldorf 1987 

Die Sprache der Symbole auf jüdischen Grabsteinen 

Die geknickte Blume oder der Baumstumpf sind auch im Juden­
tum Symbole dafür, daß der Verstorbene aus der Blüte seines 
Lebens gerissen wurde. 

Das Buch zeichnet den Verstorbenen als Schriftgelehrten aus, oft 
bei Rabbinern oder Lehrern, auch bei Kantoren angewandt. 

Der Davidsschild, früher in verschiedenen Kulturen verwendet, 
wurde 1354 von der Prager Gemeinde in ihr Wappen aufgenom­
men. Im 19. und 20. Jahrhundert wird er dann das Symbol des 
Judentums und kennzeichnet viele Grabsteine. 

Die segnenden Hände - meist sind jeweils 2 Finger zusammenge­
legt - weisen darauf hin, daß der hier Bestattete Nachkomme 
einer Priesterfamilie ist, vgl. 4. Mos. 6, 22-26. Der Priester erteilte 
den Segen „Der Herr segne dich und behüte dich . .. ". Häufig 
weist auch der Familienname auf die Herkunft aus der Priesterfa­
milie der biblischen Zeit hin, z. ß. Cahn, Katz, Cohen u. a. 

Krug bzw. Kanne (auch in Kombination mit einer Schiissel) weist 
den hier Bestatteten als aus dem Stamm Levi abstammend aus. 
Die Leviten dienten in biblischer Zeit im Tempel Jerusalems - ihr 
Symbol ist der Krug mit dem reinigenden Wasser. Oft tragen die 
Nachkommen der Leviten Familiennamen wie Levi, Lewin, 
Löwe, Löwental o. ä. 

Zur Krone vgl. Sprüche der Väter 4,17: „Drei Kronen können den 
Menschen zieren: die Krone der Tora, des Priestertums, des 
Königstums, aber die des guten Namens überragt alle drei". 

Das Messer weist darauf hin, daß der hier Bestattete das Ehren­
amt der Beschneidung in der jüdischen Gemeinde hatte (Mohel). 
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Die Rose schmückt oft das Grab eines früh verstorbenen Mäd­
chens. 

Ein Sabbatleuchter bzw. eine Hängelampe zeichnen die fromme 
Hausfrau aus; beides steht aber auch bei Männern für den Bibel­
vers: „Eine Leuchte Gottes ist die Seele des Menschen" (Sprüche 
20,27). 

Der Schmetterling gilt als Zeichen des flüchtigen Lebens, symboli­
siert aber auch die Unvergänglichkeit der Verwandlung zum 
Trotz. 

Das Schofarhorn zeigt an, daß der hier Bestattete an hohen Festta­
gen in der Synagoge das Schofar geblasen hat. Dies war zum 
einen eine schwierige Aufgabe, zugleich aber eine hohe Aus­
zeichnung. 

Die beiden schnäbelnden Tauben gelten als Zeichen inniger 
Liebe. 

Tiere stehen oft zur Versinnbildlichung des Familiennamens: z. 
B. Hirsch= Zwi oder Löwe= Arie, Loeb; Löwe ist aber auch das 
Sinnbild des Stammes Juda. 

Der Weinstock oder die Weinrebe ist ein Zeichen des erfolgreichen 
Wirkens des hier Bestatteten. 



4. Kapitel: Jüdisches aus alter Zeit 

Erinnerungen an Anröchte und W anne-Eickel 
Von Max Fritzler CMonigotes). geb. 9.3.1888 in Anröchte. zuletzt als 
Lehrer in Wanne-Eickel. dann nach Südamerika ausgewandert. Aus: 
Meyer. Hans Chanoch: "Aus Geschichte und Leben der Juden in 
Westfalen". eine Sammelschrift. Frankfurt 1962 

Synagoge, Schule und meine Wohnung in Wanne-Eickel sind in 
der Kristallnacht 1938 verbrannt worden. ich habe nichts gerettet als 
mein Leben. Ich beschränke mich in meinem Bericht auf meine 
Heimatgemeinde Anröchte und auf Wanne-Eickel, in Soest und 
Castrop-Rauxel war ich nur vorübergehend tätig. 

Anröchte hatte eine alte. typische jüdische Dorfgemeinde, die 
wie die Ortschaft selbst alte Ursprünge aufweist. In meiner Jugendzeit 
waren noch Reste einer alten Dorfbefestigung vorhanden. Auf dem 
jüdischen Friedhof befand sich die Grabstätte eines alten berühmten 
Lehrers Moses Spanier • 15.03.1815, + 06.01.1897. 

Das jüdische Leben konzentrierte sich nach außen auf die 
schmucklose Synagoge und die jüdische Volksschule. Die Juden­
schaft. obwohl liberal eingestellt. fühlte sich an die alte jüdische 
Tradition auch im häuslichen Leben gebunden. Es hat in meiner 
Jugend kaum einen Juden aus Aruöchte gegeben. der regelmäßig 
Tefillin (Gebetsriemen) legte oder die vorgeschriebenen Gebete ver­
richtete, aber die Sabbathe, Fest- und Fasttage wurden gehalten. 
Natürlich durften die traditionellen Gerichte nicht fehlen. die Frauen 
entzündeten Lichter. kascherten (koscher machen) zu Pessach CPes­
sachf est) und nahmen Challe (Abgabe von Brotteig für Arme). Ein 
Mitglied der Gemeinde - in meiner Jugend mein Vater - vollzog die 
Schechitah CSchlachtung - koscher). Man ging Freitagabend. Sabbath. 
zu Schacharith und Mincha zur Synagoge. Der letztgenannte Gottes­
dienst war . aber nur ein Vorwand für ein "Schwätz", bei dem die 
Männer die Ereignisse der Woche erörterten. Aber der Schabbes 
CSabbathl war für alle ein wirklicher Oneg (freudiges Ereignis), und 
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ich habe niemals solch gemütliche Freitagabende wieder erlebt wie 
in meinen Kinderjahren. Bis zur Nazizeit wurde am Sabbath nicht 
gearbeitet und es wurden keinerlei Geschäfte getätigt. von zwangs­
läufigen Arbeiten abzusehen. Die katholische Bevölkerung respektier­
te sehr die religiöse Betätigung der Juden, die überall geachtet wur­
den und als gleichberechtigte am gesamten Dorfleben teilnahmen, 
sie hat sich auch während der Nazizeit fast durchweg anständig 
verhalten. Die jüdische Schule mußte schon lange vor der Hitlerzeit 
wegen Schülermangel geschlossen werden. In einem kleinen Buch 
über den Kreis Lippstadt ist auch der Judenschaft von Aruöchte 
Erwähnung getan und ihrer Rechtslage in früheren Zeiten CHeimat­
buch des Kreises Lippstadt 1. Band 1929). 

Erinnerungen an Anröchte - Ein Zeitzeuge berichtet 
Aufgeschrieben von dem Anröchter Bürger Franz Gärtner sen. Hand­
werkerstraße am Silvestertag 1964 und Neujahrstag 1965 

Die jüdischen Familien vor dem I. und II. Weltkrieg, die in An­
röchte wohnten, und die ich alle gut gekannt habe. Oben im Dorf 
angefangen: 

Max Fritzlar mit Familie und seiner Schwester Meta. Als Fritzlers 
fort mußten. wurde die Besitzung verkauft und das Haus kaufte 
Bildhauer Paul Kußmann und sein Bruder Ernst. die sich das Haus 
teilten. die vom Haus nördlich gelegene Scheune kaufte Josef Dieste. 
Das östlich von der bebauten Besitzung gelegene Grundstück wurde 
ganz in Bauplätze aufgeteilt und reichte bis zur Gastwirtschaft Kren­
gel. Krähenbrink und Auf der Hille. 

Gegenüber der Solstätte 27 CBuch Stille) Adrian. jetzt Ebbert. 
wohnte Moses Fritzlar mit Frau; sein Sohn Paul war im Hause ver­
heiratet und hatte. wenn ich nicht irre. zwei Kinder. Das Haus mit 
Garten kaufte Hans Thöne. Das Haus nördlich von Moses Fritzlar 
wurde von Sohn Max gebaut. 
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Max Fritzlar bewohnte das Haus mit semer Frau Mira und Sohn 
Meinhard. Der genannte Meinhard war während des II. Weltkrieges 
bei der englischen Armee. Paul und Max Fritzlar sind noch vor dem 
II. Weltkrieg ausgewandert. erst nach England und dann nach Ame­
rika. Das Haus kaufte Rektor Müting. 

Die jetzige Besitzung der evangelischen Kirche gehörte vor dem 
I. Weltkrieg Jakob Rapp, der einzige Sohn Philipp fiel im I. Welt­
krieg, die Tochter Ida heiratete den Viehhändler Hermann Aronstein 
und bewohnte mit ihm ihr Elternhaus. Diese Familie ging von hier 
aus ins Verderben. 

Solstätte Nr. 30 Otte. Josef Becker, Simon Schreiber. Adolf Schrei­
ber, jetzt Josef Riepe. In dem Hause wohnte Familie Schreiber mit 
einem sehr gutgehenden Manufakturwarengeschäft. In den Garten 
nördlich von Adolf Schreiber hatte sein Bruder Hermann Schreiber 
ein Wohnhaus gebaut. jetziger Besitzer Hoppe, Altenmellrich. 

Solstätte Nr. 31 Wülner, Samuel und Siegmund Rapp. jetzt Gast­
wirtschaft Heinrich Kirchhoff. Siegmund Rapp ist vor dem ersten 
Weltkrieg nach Lippstadt gezogen, er galt damals als Millionär. 

Solstätte Kleintüns 35. Franz Schulte, Elias Rapp. Sohn Siegfried 
machte seinem Leben ein Ende durch Erhängen. Sohn Moritz ging 
noch Anfang des II. Weltkrieges nach Amerika. Jetziger Besitzer Ernst 
Stratmann, Obere Kirchstraße. Prangen gegenüber. 

Westlich des großen Teiches, der heute zugeschüttet ist. stand im 
jetzigen Garten von Dickjohann die Solstätte Nr. 7, Inhaber Benjamin 
Goldberg, er war Textilkaufmann und starb schon vor dem I. Welt­
krieg. 20 Meter süd-westlich von Goldberg, aber auch im jetzigen 
Garten von Gerwe-Dickjohann, stand die Jüdi5che Synagoge CTem­
peD. Es war ein Fachwerkbau und wurde nach der Kristallnacht 
abgebrochen. 

Solstätte Nr. 73 besaß vor dem I. Weltkrieg Salomon Simon Rapp. 
er besaß ein ausgedehntes Holzlager. Im Volksmund hieß er Bretter­
jude. Er war sehr reich und zog vor dem I. Weltkrieg nach Lipp­
stadt. fetziger Besitzer ist Alfons Vogt. 
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Auf der Pempelfurt wohnte im zweiten Haus rechts der Vieh­
händler Bernhard Fritzlar, jetziger Besitzer Josef Epping. 

Im jetzigen Manufakturwarengeschäft Muckermann wohnte der 

Kaufmann Sally Eichengrün; er ging noch vor dem II. Weltkrieg 
nach Amerika. 

In der jetzigen Besitzung Josef Bürger. Gasthof Wieneke gegenü­
ber. wohnte Julius Rosenberg und seine Schwester. Es war das 
Stammhaus der Familie Rosenberg. 

Am Eingang zur Bullerecke wohnte früher die Familie Buchthal. 
Der Sohn Walter Buchthal. der während der Herrschaft des 3. Reiches 
in England war. kam nach dem Krieg zurück und heiratete eine 
Nichtjüdin. und zwar die Tochter von Heinrich Hesse CkathJ. 

In der Steinstraße wohnte die Familie Bernhard Rosenberg; der 
Besitz wurde, nachdem die Juden fort waren, an Theodor Killing 
verkauft. Es ist das Haus westlich der Polizeistation. 

Vor dem I. Weltkrieg baute Emil Rosenberg ein schönes Wohn­
haus mit Getreidelager. Die Besitzung liegt dem Steinbruchbesitzer 
Frisse und Bürger-Mattiges gegenüber. Besitzer ist Josef Eickmann. 
augenblicklicher Pächter ist das Kornhaus Erwitte. 

Witz vom 30.03.1929 CPatriot Lippstadt) 

Ein Jude fährt mit der Eisenbahn. HI-Mitglieder steigen mit Fah­
nen ein und wollen ihn provozieren. indem sie ununterbrochen 
"Hoch Hitler!" schreien. Der Jude reagiert nicht. Schließlich steigen 
die Hitler-Jungen aus und rufen vom Bahnsteig aus noch mal "Hoch 
Hitler!". Da tritt der Jude ans Fenster und sagt bescheiden: "Sie 
verwechseln mich. meine Herren - ich bin gamicht Hitler!" 
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Die Jüdische Schule in Anröchte 
Jüdische Kinder in der damaligen Kath. Knabenschule in Anröchte. 

Im Jahre 1822 wurden nach Stille. Seite 220 f. 8 Knaben und 2 Mäd­
chen von dem Lehrer Abraham Pollac unterrichtet. Dieser war von 
der jüdischen Gemeinschaft eingestellt. 
1824/25 wird je einmal Samuel Löwenthal. Privatlehrer, im Pfarrar­

chiv erwähnt. 
1825: 6 Knaben und 4 Mädchen, einen Lehrer hatte die jüdische 

Gemeinde s. Zt. nicht. 
1826: 5 Knaben, 3 Mädchen. "Die hiesigen Juden dingen nach Willkür 

einen Privatlehrer für ihre gesamte Jugend." Der jetzige Lehrer 
heißt Seligmann Berliner und ist gebürtig aus Hovestadt an der 
Lippe. CStille Anröchte 1937, Seite 22D 
Am 5. Januar unterschreibt Levi Hirsch. Lehrherr in Mellrich. 
ein Sterbeprotokoll. CPfarrarchiv St. Pankratius Anröchte) 

1852: Joseph Lichtenfels aus Beckum erteilte als Privatlehrer nur Reli­
gionsunterricht. 

1855: Marcus Rosenthal war jüdischer Privatlehrer an der genehmig­
ten jüdischen Privatschule. 

1863: Nach dem um 1860 erfolgten Bau der jüdischen Privatschule 
wurde Jakob Carsch Lehrer, ihm folgte 

1866: Jakob Westheimer 
1875176 war Isaias Meier aus Schötmar Lehrer in Anröchte. 
1886-89 ist Schulamtskanidat Meier Lilienfeld aus Neunkirchen Lehrer, 

ihm folgte Salomon Stern. 
1891-95 lehrte Hermann Heinemann aus Ottweiler. 
1896-1902 lehrte Joseph Rosenbaum. Dieser heiratete Laura Cossmann 

aus Ledgen und zog nach Wanne-Eickel. 
Im November 1909 schrieb der Schulinspektor des Kreises Lippstadt 
an die Regierung in Arnsberg. daß wegen des Schülermangels die 
jüdische Privatschule eingegangen sei. Die drei jüdischen Kinder seien 
der kath. Volksschule daselbst überwiesen. Danach mußte die jüdische 
Gemeinde nur noch für den Religionsunterricht sorgen. 
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1910 war Nathan Levi aus Bentheim jüdischer Religionslehrer. Dieser 
heiratete später Auguste Schreiber. Ihr Sohn war Siegfried Si­
mon Levi. Dipl.-Ing. Nach Nathan Levi gab der jüdische Religi­
onslehrer Max Fritzler, geb. 9.3.1887. den Religionsunterricht in 
Aruöchte. 

1932 wurden in der kath. Volksschule Aruöchte alle jüdischen Schul­
kinder unterrichtet bis auf den Religionsunterricht. Der damalige 
Religionslehrer ist nicht bekannt. Später gingen Aruöchter 
Schulkinder in Erwitte zum Religionsunterricht. Jüdische Haus­
lehrerin war Else Margatheimer. 

Die Gesetzestafeln vom Sinai mit den 10 Geboten 
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Juden im "Krieger- und Landwehrverein Aruöchte 1869" 

Nachdem die Juden im Königreich Preußen etwa ab 1847 du rch 
Gesetz Staatsbürger wurden, erhielten sie die gleichen Rech te und 

Pflichten wie alle anderen Bürger und mußten von nun an auch 
bürgerliche Familiennamen annehmen.. Die endgültige politische 
Gleichstellung der Juden mit anderen Bürgern erfolgte mit dem 
Gesetz vom 3.Juli 1889. Somit mußten Juden auch Soldaten werden. 

Das blieb so bis zum Nazi-Regime im Jahre 1933. 

Im deutsch-französischen Krieg von 1870171 kämpften etwa 6.000 
jüdische Soldaten auf preußischer Seite. Von ihnen waren 450 Mann 
gefallen. Wegen Tapferkeit wurden 227 Mann mi t dem neu gestifte­
ten Eisernen Kreuz ausgezeichnet. 

Für die Juden in Anröchte war es seit der Kaiserzeit selbstver ­

ständlich. Deutscher und Jude zu sein.· Das zeigte sich u .a . auch da­

rin, daß die aktiv gedienten Männer sogleich wieder Soldat wurden 
als der I. Weltkrieg 1914 ausbrach. So wie in Anröchte fühlten sich 
die meisten Juden im Deutschland des Kaiserreiches. "Bei Kriegsaus­
bruch 1914 rückten etwa 100.000 Juden ein, über 10.000 davon wa­
ren Freiwillige, von den 100.000 Männern sind über 12.000 gefallen. 
78 % leisteten Frontdienst; fast 30.000 wurden ausgezeichnet, über 
19.000 befördert und über 2.000 zu Offizieren. ernannt. Von den 1.100 
Mitgliedern des jüdischen Studenten-Kartell-Conventes rückten 991 
Studenten ein. Jeder Siebte davon ist gefallen. Der erste freiwillige 

Reichstagsabgeordnete war der jüdische Sozialdemokrat Ludwig 
Frank." CAus:"Die Geschichte der Juden in Deutschland" von Ismar 
Ellbogen und Elenore Sterling, im Atheneum Verlag. Frankfurt. Seite 
282). 

Von den drei gefallenen Juden. aus Anröchte waren zwei Kriegs­
freiwillige. Mit dem EK II . Klasse wurden meines Wissens mindestens 
zwei Juden., E. Rosenberg und A. Schreiber, im I. Weltkr ieg ausge­
zeichnet. Alle elf Juden. aus Anröchte, die vor 1914 den aktiven 

Wehrdienst abgeleistet hatten, wurden Mitglieder im "Krieger- und 

Landwehrverein Anröchte 1869" . Drei von ihnen waren von den 
Generalversammlungen zu Offizieren. oder Vorstandsmitgliedern 
gewählt worden. 
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In einem Brief vom 05.03.1989 schreibt Stefan Fri tzler, Sohn von 

Max Fritzler, Lehrer, heute in Argentinien über seinen Vater an den 
Heimatverein Anröchte: "Ich darf Ihnen auch nicht verhehlen, daß 

vor allem die ältere Generation, z.B. mein Vater, niemals die Verbit­

terung überwinden konnte über all das, was man ihnen in Deut­
schland angetan hat. Alle glaubten, niemandem etwas Böses angetan 

zu haben und treue Diener ihres Vaterlandes gewesen zu sein." 

CBrief im Archiv des Heimatvereins Anröchte e.V.) 

Während des ersten Weltkrieges warb die deutsche Regierung 
tausende Juden aus den besetzten Gebieten im Osten zur Rüs tungsar­
beit an. 
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Paßphoto von Max Fritzler (geb. 9 .3.1888) nach der KZ-Entlassung 

Aus dem Brief von Esteban Fritzler vom 5.3.1989: 
"Ich habe noch das Passfoto meines verstorbenen Vaters . als er 

aus Sachsenhausen entlassen wurde, kahlgeschoren. mit tiefliegenden, 
verängstigten Augen." 
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Anröchter Juden im "Krieger- und Landwehrverein Anröchte 1869" 

Bei den Generalversammlungen wurden 
24.04.1 907 Emil Rosenberg 
21 .03.1909 Emil Rosenberg 
30.07.1 911 Emil Rosenberg 
16.05.1920 Emil Rosenberg 

gewählt: 
zum Adjutant 
wiedergewählt 
Schriftführer bis 1914 
Schriftführer bis 01 .05.1933 

Emil Rosenberg erhielt im I.Weltkrieg das EK II. 
24 .05.1920 
26.03.1922 

31.07.1927 

24.04.1928 

Julius Fritzler zum Adjutant 
Ju lius Fritzler wiedergewählt 

Ju lius Buchthal zum Festordner 

Julius Buchthal Mitglied der Festkommission 

Ab 11.02.1934 durften Nichtarier kein Mitglied im "Krieger- und 
Landwoh rvoroin Anröchto 1869" soin und wurdon auf Woisung dor 

Nazis ausgeschlossen. Nachstehende waren davon betroffen: 

Emil Rosenberg . EK II 
Julius Rosenberg 
Sa11 y Eichengrü n 
Julius Buchthal 
Moritz Rapp 

Jakob Rapp 

Max Fritzler 
Paul Fri tzler 

Adolf Schreiber. EK II 
Bernhard Rosenberg 

Hermann Schreiber 

Folgende drei Juden sind im !. Weltkrieg gefallen: 
JuliU:s Schreiber. Isaak Buchthal. Philipp Rapp 

Julius Schreiber geb. 1881 in Amöchte. led., Händler. trat als Kr iegs­
fr eiw illiger ins Infanter ie Regt. 97 ein. Er fiel in der Masurenschlacht 

in Ostpreußen im Alter von 34 Jahren am 02.03.1 915. 
Isaak Buchthal fi el 1916 in Frankreich. 

Philipp Rapp geb. 21.11.1898 in Amöchte, 19 Jahre, Händler , led., trat 
als Kr iegsfreiwillige r in das Infanterie Regt. 55 in Lippstadt ein. Er 
wurde verwundet bei einem Sturmangriff bei Cambrai und starb am 

07.12.1917 im Lazarett von La Fontaine. Seine Leiche .wurde von sei-
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nem Schwager Hermann Aronstein im Zinksarg vom Amöchter 

Bahnhof abgeholt und auf dem Judenfriedhof in Anröchte beigesetzt 
im Jahre 1923. 

Bernhard Fritzler 

im Felde 1918 

des "Krieger- und Land­

wehrverein 1869 Amöchte" 

Rückseite: Preussenadler 

Schleife: Schwarz. Weiß, Rot 

Messing-vergoldet 
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Erinnerungsfoto zum Ende des Aktiven -Dienstes 1911 in Mörchingen 
im Elsaß. Mörchingen liegt 45 km südöstlich von Metz. Die sieben 
abgebildeten Soldaten sind alle aus Amöchte. Trotz aller Bemühun­
gen habe ich nicht alle Namen feststellen können. 

Von links: 
1) Norbert Schulte • 30.01.1889 
2) Julius Fritzler, emigrierte n. Argent„ • 27.09.1890 

3) Franz Daniel • 25.08.1893 
4) Fritz Wieneke, Kohlen-Metten • 27.02.1889, 

+ 26.02.1964 

+ 1963 
t 13.06.1953 

seit 1918 in Frankreich vermißt. Er trug das EK I und II. 
5) ? 
6) Franz Kußmann-Feldewert • 02.11.1889 t 19.11.1964 
7) ? 
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Alte Anröchter Sohlstätten, 
die seinerzeit in jüdischem Besitz waren. Die Sohlstättenbesitzer in Anröchte 
hatten u.a. das Privileg, in alter Zeit die Neubesetzung der Vikariestelle in 
Anröchte mitzubestimmen. Ernst Karthaus war von 1820 bis 1837 Zweiter 
Justizamtmann, in dem Amt folgte ihm sein Sohn Eberhard. Ernst Karthaus 
schreibt über Sohlstätten: Das geschlossene Dorf hatte bis etwa 1820 
einhunderundacht bebaute Sohlstätten. Die Namen der Sohlstätten blieben 
unverändert. auch wenn der Besitzer wechselte. Die Besitzer teilten sich 
das Mast- und Huderecht in den Wäldern. Sie besaßen auch Anteile am 
Holz und Land. aber auch Pflichten gegenüber der Gemeinde. wie Hand­
und Spanndienste. Jede Sohlstätte des Dorfes hatte einen besonderen Be­
gräbnisplatz und eine eigene Bank in der Kirche. Später wurden durch 
Ankauf auch Juden Sohlstättenbesitzer. Es gab in Anröchte 6 Sohlstätten in 
jüdischer Hand. 
CAngaben nach Stille) 

Die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 19 Tröster lag mitten im 
Dorf, hinter der 1. CKnaben-) Schule, zwischen dem heutigen Kauf­
haus Schmidtmann und · dem Gasthof Stratmann. Besitzer waren 1874 
Philipp Rapp, im Jahre 1900 Ww. Philipp Rapp, später abgebrochen 
Cabgebrannü. 

Die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 31 Wüllner ist heute der 
Gasthof Kirchhoff, Hauptstraße 87. Besitzer waren im Jahre 1874 Sa­
muel Rapp. im Jahre 1900 Siegmund Rapp. danach Schlüter-Siedhoff 
und ab ca. 1925 Malermeister Heinrich Kirchhoff. 

Diese Eheleute besaßen 1875 die Sohlstätte Nr. 31 Wüllner. heute im 
Besitz des Malermeisters Heinrich Kirchhoff: 
Samuel Rapp geb. 28.3.1815 gest. 18.4.1885 
und Frau johanna Rapp geb. Spiegel 
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Haus Siegmund Simon Rapp. ehemalige Sohlstätte Nr. 31. 

heute Gaststätte H.Kirchhoff 



Die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 35 Kleintüns stand etwa da. wo 
heute die Volksbank steht. Besitzer waren 1874 Franz Schulte. 1900 Elias 
Rapp und 1937 seine Witwe, nach 1945 u.a. Ernst Stratmann. Volksbank. 

Sohlstätte Nr. 35, Kleintüns, heute Volksbank 

Der Regenbogen. Gottes Zeichen für Noah, 
daß es keine Sintflu t mehr geben werde 
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Die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 30 Otte ist das alte Haus 
Hauptstraße 91, bekannt als "Schreibers Haus" . 1874 gehörte es Josef 
Becker, 1900 war Besitzer Simon Schreiber. 1937 Adolf Schreiber. 
heute Wilma Heuken. 

Sohlstätte Nr. 30. Otte, Haus Schreiber. heute Wilrna Heuken 

Es gab noch die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 72 Bendix, 
diese lag nahe der jüdischen Synagoge. etwas westlich vom ehema­
ligen "Großen Teich". 1874. gehörte diese Sohlstätte Benjamin Golden­
berg; geb. 14.02.1842, gest. 24.12.1908 in Amöchte. Goldenberg handel­
te als Hausierer mit Tuchen und Stoffen, er verlieh auch Geld. 1900 
war er noch Besitzer. Um 1930 wurde die Sohlstätte abgebrochen. 
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Die ehemalige jüdische Sohlstätte Nr. 72 Kruse-Siamel\I besaß 1874 
Salomon Rapp . geb. 31.08.1810. Im Jahre 1900 gehörte sie dem Sohn, 
Holzhändler Siegmund Rapp. geb. 31.08.1845 in Anröchte. 1910 ist er 

nach Lippstadt verzogen und baute sich ein Haus an der Kastanien­
allee und starb dort im Jahre 1928. Sein Anwesen in Anröchte ver­
kaufte er dem Kaufmann Wilhelm Vogt. Das alte luftige Holzlager 
muß noch von Siegmund Rapp stammen. Von alten Aruöchtem Bür­
gern wurde Siegmund Rapp "Schlauns Häer" genannt. Er war als 
reicher Mann ("Millionär") in Anröchte bekannt. 

-r -

Holzlager Siegrnund Rapp. dann Wilhelm Vogt, heute Alfons Vogt 
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Vorder- und Rückseite einer Postkarte 

von Salomon Rapp 
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Abschrift einer Fotokopie des Testamentes der Riekchen Lebach. Wit­
we des Kaufmann Salomon Rapp Anröchte 
aus: NRW Staatsarchiv Münster. Amtsgericht Erwitte II 144. 1897 

Ich, die Witwe Kaufmann Salomon Rapp. Rieckchen geb. Lebach 
zu Anröchte erkläre meinen letzten Willen wie folgt: 
§ l. Als meinen einzigen Erben ernenne und berufe ich 
1. meinen Sohn Kaufmann Simon Rapp Z'.J. Anröchte 
2. meinen Sohn den Fabrikanten Louis Rapp zu Barmen 

3. meine Tochter die Ehefrau Siegfried Benedix Helene geborene 
Rapp zu Mönchen-Gladbach 
§ 2. Die drei vorgenannten Erben sollen sich in meinen Nachlaß zu 
gleichen Theilen untereinander theilen. meine Söhne Simon und Lo­
uis Rapp erhalten jeder seine Erbportion zum vollen, uneinge­
schränkten Eigentum. 
§ 3. Das meiner Tochter Helene, verehelichte Benedix zukommende 
Erbteil soll nicht zu ihrer freien Verfügung stehen. sondern ihren be­
reits vorhandenen und künftigen Kindern erhalten werden, dieselbe 
hat lediglich den Nießbrauch an ihrem Erbtheil. nach Maßgabe der 
im Paragraph fünf enthaltenen Bestimmung. Der Grund dieser Enter­
bung in guter Absicht ist der, daß ich der Verarmung meiner Toch­
ter durch die unvorteilhafte Geschäftsführung ihres Ehemannes vor­
beugen will. 
§ 4. Zu meinem Testamentsvollstrecker ernenne ich meine beiden 
Söhne Simon und Louis Rapp. denen ich Vollmacht ertheile zu sämt­
lichen zur Ordnung, Einziehung, Verwerthung und Vertheilung mei­
nes Nachlasses erforderlichen Handlungen. Dieselben sollen insbe­
sondere ermächtigt sein. die auf meinen Namen stehenden Darlehen 
und Hypotheken zu kündigen, einzuziehen. an einen Erben oder 
einen Dritten abzutreten und die zur Eintragung oder Löschung im 
Grundbuch erforderlichen Erklärungen an Stelle der Erben abzuge­
ben. Auch ermächtige ich sie dazu, daß zur alleinigen Ausführung 
allen nur sonstigen Handlungen eines Testamentsvollstreckers einer 
dem andern oder beide einem dritten Vollmacht ertheilen. 
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§ 5. Meine Testamentsvollstrecker sollen das meiner Tochter. bezie­
hungsweise meinen Enkeln zufallende Erbtheil verwalten. Für die 
Verwaltung mache ich keine Vorschriften und verbiete. daß den 
Testamentsvollstreckern in dieser Beziehung von irgendwelchen Per­
sonen oder Behörden Vorschriften gemacht werden. Ich entbinde sie 
von Rechnungslegung während der Verwaltung und verpflichte sie 
nur zur Legung der Schlußrechnung beim Aufhören der Verwaltung. 
Die Verwaltung hört auf beim Eintritt der Großjährigkeit des jüngsten 
Kindes meiner Tochter Helene. Jedoch soll den Testamentsvollstrek­
kem gestattet sein, die Verwaltung vorher niederzulegen und das 
Erbtheil an meine Tochter auszuhändigen wenn nach der Ersteren 

Pflichtgetreuen Ermessen eine Verarmung meiner Tochter nicht mehr 
zu befürchten ist. Bis zur Aushändigung des Erbtheils sind die Zinsen 
jährlich an meine Tochter abzuführen. 
§ 6. Sollte einer oder der andere meiner Erben mit den Bestimmun­
gen dieses. Testamentes unzufrieden sein und das Testament mit Er­
folg anfechten, so setzte ich denselben ausdrücklich auf das Pflicht­
theil. 
§ 7. Ich verbiete Sieglung und Inventur meines Nachlasses. 

Anröchte, den l. Februar 1897 

Witwe Salomon Rapp 
Rickchen geborene Lebach 

Das Haus der Ww. Salomon Rapp war die ehemals jüdische Sohl­
stätte Nr. 72 Kruse Siemens, heute Alfons Vogt. 
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Abschrift einer Fotokopie des Testamentes des Handelsmann David 
Rapp Anröchte 
aus: NRW Staatsarchiv Münster, Amtsgericht Erwitte II 137, 1890 

Aruöchte, den 29ten November 1888 
Testament 

des Handelsmann David Rapp in Anröchte 
Im nachfolgenden ist mein letzter Wille enthalten. 

§ l 

+ 12.05.1894 

Zu meinen alleinigen gleichberechtigten Erben ernenne ich die fünf 
Kinder meines verstorbenen Bruders Samuel Rapp also: 
l. Siegmund Rapp in Anröchte, 
2. Frieda Rapp, Ehefrau Gottschalk in Geilenkirchen, 
3. Dina Rapp. Aruöchte 
4. Mathilde Rapp. Aruöchte 
5. Hermann Rapp. Anröchte 

§ 2 
Meine genannten Erben sind verpflichtet. gleich nach meinem Tode 
an jedes der 4 Kinder der Witwe Philipp Rapp in Aruöchte, also l. 
Elias. 2. Simon. 3. Jakob, 4. Johanna Rapp 1500 Mark geschrieben 
eintausendfünfhundert Mark in baar, Schuldscheinen oder sonstigen 
Wertpapieren abzugeben. 

§ 3 
Zum Testamentvollstrecker ernenne ich meinen Neffen und Erben 
Siegmund Rapp. Derselbe soll namentlich berechtigt sein, löschfähige 
Quittungen und Cassionen auszustellen ohne Zuziehung der anderen 
Erben. 

§ 4 
Siegelung und Inventur meines Nachlasses verbitte ich mir. 

Gelesen, genehmigt und unterschrieben 

David Rapp 
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Abschrift einer Fotokopie des Testaments des Ranüers her Rapp. An­
röchte 
aus: NRW Staatsarchiv Münster. Amtsgericht Erwitte II 139, 1892 

Publiziert den 26ten Oktober 1898 Scheer. Amtsrichter 
Ich errichte hiermit meinen letzten Willen wie folgt: 
Zu meinem Universalerben setze ich aus meinen Neffen, den Kauf­
mann Siegmund Rapp zu Aruöchte und dessen Bruder, den Kauf­
mann Heinemann Rapp, derzeit zu Brüssel. welche sich in meinen 
Nachlass zu gleichen Theilen theilen sollen. Diese meine Erben sollen 
jedoch gehalten sein, folgende Legate zu zahlen beziehungsweise zu 
geben: 
a) an meinen Universalerben Siegmund Rapp zu Anröchte vorweg 
mein Haus in Anröchte gegenüber der alten Mädchenschule und 
meinen Separationsplan auf dem Krähenbrink. 
b) an ihre Geschwister: 
D Ehefrau Robert Gottschalk. Elfriede geborene Rapp zu Geilenkirchen. 
2) Ehefrau Samuel Wolf. Dina geborene Rapp zu Rees, 
3) Ehefrau Max Stein. Mathilde geborene Rapp zu Paderborn 
einer jeden achtzehntausend Mark und zwar drei Monate nach mei­
nem Tot nach meiner Universalerben Wahl in baar oder in Werthpa­
pieren. 
c) an die Kinder meines verstorbenen Bruders Philipp Rapp zu An­
röchte nämlich: 
D Ehefrau Levi Aronstein. Henriette geborene Rapp zu Wünnenberg. 
2) Ehefrau Hermann Haar, Bertha geborene Rapp zu Sodelsheim, 
3) Elias Rapp zu Aruöchte, 
4) Simon Rapp daselbst. 
5) Jakob Rapp daselbst. 
6) Johanna Rapp daselbst. 
einen jeden zweitausend Mark, ebenfalls drei Monate nach meinem 
Tot. 
d) 

l) an Simon Rapp zu Anröchte, Sohn von Salomon Rapp 
2) an Levi Aronstein zu Wünnenberg 
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3) an Felix Aronstein daselbst. 
4) an Ehefrau Siegfried Benedix. Helene geborene Rapp zu Mön­
chen-Gladbach, 
5) an Simon Stern, Kaufmann zu Soest. 
6) an Ehefrau Levi Lehbach, Minna geborene Aronstein zu Adorf. 
einem jeden der sechs eintausend Mark drei Monate nach meinem Tot. 
e) an Simon Aronstein zu Wünnenberg eintausend Mark, sollte der­
selbe vor mir sterben. so erhält die für ihn ausgesetzten eintausend 
Mark mein Neffe Jakob Rapp zu Anröchte. Zahlung erfolgt ebenfalls 
drei Monate nach meinem Tot. 
Weiter habe ich nichts zu bestimmen oder hinzuzufügen. 
Wenn einer meiner vorstehend genannten Erben oder Legateure vor 
mir verstirbt. so sollen dessen Kinder an seine Stelle treten. 

Aser Rapp 

l\1nnort : 

ltnit 

. -~?" / 
-·/~. 
-„~~ 

Lena Sara Benedix geborene Rapp. geb. 29. August 1857 in Anröchte. 
wohnte am l. März 1939 in Mönchengladbach. Sie ist eine Tochter von 
Salomon Rapp und Rica geb. Lebach. 
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Fot. von Salomon Rapp Wwe., Holzhandlung. 
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Haus Siegmund Rapp, Holzhandel, heute Alfons Vogt 

Es unterzeichnete Hirsch Bendix ein Sterbeprotokoll 1826 von 
Herz Bendix, Jude in Anröchte. Er wurde ca. 1741 geboren und hatte 
eine Tochter, Tratchen, geboren um 1779 in Aruöchte. Herz Bendix 
starb als Witwer, gegen 75 Jahre alt. am 5.1.1826 an Altersschwäche. 
Die Tochter Tratchen hatte zwei Ehemänner. der 1. Mann hieß Isack 
Zimmermann. Im Jahre 1809 wurde den Eheleuten Isack Zimmer­
mann und Tratchen geb. Bendix ein 1. Sohn, 1811 in Aruöchte ein 2. 
Sohn geboren, Cham Heinemann Zimmermann. Dieser starb in An­
röchte an den Masern am 19.6.1827, vierzehn Jahre alt. Er hatte noch 
eine Schwester - Sarah Zimmermann • 15.12.1814 + 29.6.1895. 

Im Jahre 1815 bekamen die Eheleute Isack Zimmermann und 
Tratchen Bendix eine Tochter, Julie Zimmermann. Diese starb im Alter 
von 18 Jahren, ledig, am 1. März 1833. Sie hat vorher ärztliche Hilfe ge-
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braucht. Nach 1815 starb Isack Zimmermann, er hatte noch einen 
Bruder Levi CLövD, der mehrere Protokolle beim Pfarrer mitunter­
zeichnet hat. Tratchen Bendix, verwitwete Zimmermann, heiratete im 
Jahre 1819 ein zweites Mal. nunmehr 40 Jahre, und zwar den Juden 
Ravael Winter, geboren um 1779 im Würzburgischen. 

1821. am 10.6., wurde dem Juden Ravael Winter und seiner Ehe­
frau Tratchen Bendix das 2. Kind, der 2. Knabe geboren, welcher 

den 3. Januar 1823 beschnitten wurde und dabei den Namen Abra­
. ham erhielt. Dieser starb vierjährig an Kinderlähmung am 21.0l.18Zl. 

Ravael Winter starb am 9.2.1825 in Anröchte an der Auszehrung, 46 
Jahre alt. 

Über den Verbleib von Tratchen Bendix wurde bisher leider 
weiter nichts bekannt. Der jeweilige Besitzer einer Sohlstätte nahm 
früher auch immer den Hofnamen an. Tratchen kann die Großmutter 
von Benjamin Goldenberg CSohlstättenbesitzer "Bendix") gewesen sein. 
In späterer Zeit hatten diese Besitzer einen bürgerlichen Namen, z.B. 
Benjamin Goldenberg genannt Bendix. Dieser Benjamin Goldenberg 
• 14.02.1842. + 24.12.1908 hat ein interessantes Testament hinterlassen. 
Eltern von Benjamin Goldenberg: 
Viehhändler Lazarus Goldenberg 
Ehefrau Prinzchen geb. Zimmermann 
CAus Protokollen im Pfarrarchiv St. Pankratius Anröchte) 

Abschrift des Testaments des Benjamin Goldenberg zu Anröchte. 
(Original im Pfarrarchiv St. Panlcratius>: 
Publiziert 
am 8.Januar 1909 
Königliches Amtsgericht in Erwitte 
gez. Schulte 

Testament 
des Kaufmanns Benjamin Goldenberg zu Anröchte 
Ich der unterzeichnete Kaufmann Benjamin Goldenberg zu Aruöchte 
erkläre meinen letzten Willen wie folgt: 
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§ 1 
Zu meinen alleinigen Erben ernenne und berufe ich meinen Freund 
den Kaufmann Simon Rapp zu Anröchte, den Inhaber der Firma Sa­
lomon Rapp Witwe daselbst. 

§ 2 
Mein Erbe hat folgende Legate zu zahlen: 
l. an die israelitische Gemeinde zu Anröchte 200 Mark in Buchsta­

ben Zweihundert Mark. 

2. an die Armen der Gemeinde Anröchte fünf Jahre lang jedesmal 
an meinem Sterbetag 150, in Buchstaben Einhundertundfünfzig 
Mark. Die Verteilung soll durch den Anröchter Pastor erfolgen. an 
den mein Erbe den Betrag von je 150 Mark fünfmal zu zahlen 
hat. 

§ 3 

an die Kinder des Kaufmann Simon Schreiber zu Anröchte 
a. Martha, b. Hermann, c . Betty, d. Julius. e. Karri 
je Einhundertfünfzig Mark. 
Mein Hausinventar soll nicht verkauft werden, mein Erbe kann das­
selbe ganz oder zum teil behalten, was er nicht behalten will soll er 
verschenken. 

§ 5 
Für den Fall mein Erbe vor mir stirbt. so substituiere ich ihm seine 
Ehefrau Johanna geb. Raphael. 

§ 6 

Siegelung und Inventur verbiete ich. 

An den Herrn Pastor 
Berhorst in Anröchte 

Anröchte, den 9. Februar 1897 
gez. Benjamin Goldenberg 

Goldenberg war am 24.12.1908 verstorben. Er besaß die ehemals jüdische 
Sohlstätte Nr. 72 Bendix. 
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CBöckmann. "Jüdische Gemeinde in Erwitte" . Erwitte 1986): 

In Erwitte gab es von 1775 bis 1904 einige Mitglieder der Fami­
lie Fischbein, von denen aber nicht viel bekannt ist. 
Leser Fischbein • 1775 + 03.03.1869 
heiratete 
Sophie geb.Vogelsang 

Bernhard Fischbein 
heiratete 
Johannageb.Nordwald 
Levi Leser 
heiratete 

• 26.12.1796 

• 01.12.1818 

• 06.09.1829 
• 17.07.1831 

Rosalie geb. Rosenberg • 29.08.1818 
Philipp • 03.04.1839 

+ 21.10.1876 

+ 14.12.1904 

+ 25.01.1894 
+ 31.03.1902 

+ 26.09.1898 Amöchte 

Jettchen, wurde im Testament von Levi Fischbein mit 1000 Mark 
bedacht. 

Levi 
Lais 

• 18.03.1861 + 05.03.1 900 
• 15.09.1876 + 1973 

Cl897 in die USA ausgewandert) 

Bernhard war das erste von 12 Kindern, 6 Jungen und 6 Mäd­
chen. Familienmitglieder waren in Ahlen. Anröchte. Mellrich, Balve, 
Unna und Aplerbeck. 

In Amöchte wohnte Levi Fischbein • 17.07.1831 in Erwitte, der 
ein interessantes Testament vom 1. Mai 1900 hinterlassen hat. Er be­
saß das Haus Hauptstraße 57. Dieses ist vom Vater des Uhrmacher­
meisters Gottfried Marx um 1902 von dem Juden Cera Fischbein ge­
kauft worden. 
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Cera Fischbein wurde geboren am 11. Juli 1882 und starb am 11. 
März 1902, erst 20 Jahre alt. Sein Grab ist auf dem Judenfriedhof in 
Anröchte. Dort befindet sich auch das Grab der Frau Rosalie Fisch­

bein. geb. Rosenberg, gest. am 31.03.1902. Er war sehr vermögend. 
Seine Eltern waren die Eheleute Metzger Leser Khalman Fischbein 
und Philippine, geb. Vogelsang. 

Abschrift einer Fotokopie des Testaments des Kaufmanns Levi Fisch­
bein. Aruöchte CAus:NRW Staatsarchiv Münster, Amtlgericht Erwitte 
II 38, 1900) 

Ich der unterzeichnete Levi Fischbein in Anröchte bestimme hiermit 
meinen letzten Willen wie folgt: 
1. Frau Albert Rosenberg, Jettchen geb. Rosenberg zu Ahlen, sowie 

auch ihr Bruder Siegmund Rosenberg zu Ahlen sind Universaler­
ben meines ganzen Vermögens, Meine Universalerben haben fol­
gende Legate zu zahlen: 

2. An ihre Mutter Sophie Rosenberg geb. Fischbein in Unna 24000 
Mark Vierundzwanzigtausend Mark. 

3. An Frau M. Rosendahl. Rieka geb. Fischbein in Aplerbeck 6000 

Mark Sechstausend Mark. 
4. An Auguste Cohen, Tochter der Eheleute Bernhard Cohen und 

Pauline geb. Fischbein in Ishelburg CKrs. Borken) 3000 Mark Drei­
tausend Mark. 

5. Jettchen Fischbein, Tochter des Bernhard Fischbein zu Erwitte 
1000 Mark Eintausend Mark. 

6. An das Israelitische Waisenhaus zu Paderborn 300 Mark Dreihun­
dert Mark. Zur Stiftung eines Jahresgedächtnisses für mich. 

7. Zur Errichtung eines Grabsteines für mich sollen 150 Mark Ein­
hundertfünfzig Mark verwendet werden. 
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8. Die Legate haben meine Universalerben ohne Anrechnung der 
Vermächtnissteuer auszuzahlen. 

9. Zum Testamentsvollstrecker ernenne ich meinen Bruder Philipp 
Fischbein in Balve und Albert Rosenberg in Ahlen. 

10. Meine in diesem Testament nicht bedachten Geschwister sind ei­
ner Zuwendung nicht bedürftig. 
Wer von meinen Erben dieses Testament in irgend einem Teil an­
fechten sollte. soll nur einen gesetzlichen Pflichtteil erhalten. Ich 
behalte mir vor, dieses Testament durch Nachzettel jeder Art aufzu­
heben, zu ergänzen und abzuändern , und sollen alle in meinem 
Nachlasse befindlichen mit meiner Namensunterschrift versehenen 
Schriftstücke mit diesem Testament gleiche rechtsverbindliche Kraft 
haben. 
Siegelung und Inventarisierung meines Nachlasses verbitte ich mir. 
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Levi Fischbein 
Anröchte. den 1. Mai 1900 

Dieser aus Persien stammende Leuch ter entstand im 13. Jahrh undert. 
Wah rscheinlich diente er ursprünglich als Schabbatlampe. 



Kontobuch Carl Röper gt. Wicker von 1867 

24.12.1867 Jakob Fritzlar kauft eine alte Kuh für 30 Taler. 
März 1878 Jakob Fritzlar verkauft eine gute Kuh für 51 Taler. 

Jakob Fritzler kauft eine gute Kuh für 75 Taler. 
24.03.1878 Jakob Fritzlar kauft ein zweijähriges Rind 82 Taler 

und eine alte Kuh für 42 Taler. 
Sept. 1867 Samuel Rapp kauft 6 neue und 6 alte Hürden für die 

Schafe für 4 Taler und 12 Silbergroschen. 
Samuel erhält vier Morgen Steinklee zum Hüten für 24 
Taler. 
Samuel er hält für 36 Nächte die Schafe zum Düngen und 
bekommt dafür 55 Taler. 

' 20.10.1870 Samuel verkauft ein Schaf für 3 Taler. 
Samuel erhält die Schafe für 30 Nächte zum Düngen und 
bekommt dafür zusammen 108 Taler 6 Silbergroschen Cdem 
Schäfer die Kost gegeben). 
Hürden am Erwitter Wege, im Eichholz, am Lipper Wege 
rechts. 

Juli bis September 1875 Aser Rapp erhält 17 Taler für die Pirch in 17 
Nächten auf dem Lohfelde, im Bruch und im Kamerfelde. 

Kontobuch Schmidtmann 
1885 Jakob Fritzlar verkauft eine Kuh an Rudi Fischer. 

jüdische Brautkrone aus Marokko , 19. Jahrhundert 
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5. Kapitel: Verfolgung und Deportation 

Einige antisemitische Gesetze und Verordnungen ab 1933 

Es gab zahlreiche Gesetze und Verodnungen in der Nazizeit. die den 
Juden das Leben immer schwerer machten. 

23.03.1933 Beginn des Boykotts jüdischer Geschäfte. Arzt- und Rechts­

anwaltpraxen. 
07.04.1933 Entfernung der jüdischen Beamten. die nicht "Frontkäm­

pfer" im I. Weltkrieg waren, aus dem Dienst. 
04.10.1933 Ausschaltung jüdischer und politisch unliebsamer Redak­

teure. Die Gleichschaltung der Presse wird angestrebt. 

01.02.1934 Arisierung der Vereine. 
15.09.1935 Gesetz zum "Schutz des deutschen Blutes und der deut­

schen Ehre" . 
14.11.1935 . Entlassung aller jüdischen Beamten einschließlich der Front­

kämpfer. Definition der Begriffe "Jude" und "Mischling". 
28.03.1938 Gesetz über die Rechtsverhältnisse der jüdischen Kultusver­

einigungen. 
26.04.1938 Verordnung über die Anmeldung jüdischen V errnögens 

über 5.000 Reichsmark. 

14.06.1938 Registrierung und Kennzeichnung jüdischer Gewerbebetrie­
be. 

25.07.1938 Streichung der Approbation aller jüdischen Ärzte. Nur ein­
zelne als "Krankenbehandler" ausschließlich für Juden zu­

gelassen. 

17.08.1938 Ab 01.01.1939 müssen alle Juden den Zwangsvornamen 
"Israel" oder "Sara" annehmen. 

05.10.1938 Verordnung über Reisepässe: Einziehung der Pässe und 
(erschwerte) Neuausgabe für Juden; mit T versehen. 

28.10.1938 Ausweisung von in Deutschland lebenden früheren polni­

schen Juden. 
09.11.1938 "Reichskristallnacht"= Pogromnacht. 
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Über 26.000 Juden werden verhaftet und ins KZ einge­
wiesen. 



15.11.1938 Jüdischen Kindern wird der Besuch öffentlicher Schulen 
untersagt. 

13.12.1938 Verordnung über Zwangsveräußerung C"Arisierung") jüdi­
scher Gewerbebetriebe. 

30.04.1939 Gesetzliche Vorbereitung zur Zusammenlegung jüdischer 
Familien in sog. "Judenhäuser". 

04.07.1939 Schaffung der "Reichsvereinigung der Juden in Deut­
schland" unter Aufsicht der Gestapo. 

01.09.1939 Kriegsbeginn gegen Polen: Ausgangsbeschränkungen für 
Juden von 20-6 Uhr morgens. 

23.09.1939 Am "Jom-Kippur" -Fest mußten alle Juden ihre Radios, Näh-
maschinen, Schreibmaschinen u.ä. abgeben. 

06.09.1940 Juden erhielten keine Kleiderkarten mehr. 
01.09.1941 Einführung des Judensterns für alle Juden. 
23.09.1941 Erste "Versuchsvergasungen" in Auschwitz. 
23.10.1941 Verbot der Auswanderung von Juden. 
20.11.1941 Verordnung über die Verkaufszeit in Judengeschäften von 

11-16.30 Uhr. 
25.11.1941 Gesetz über die Einziehung jüdischen Vermögens bei der 

Deportation. 
20.01.1942 "Wannsee-Konferenz" über Deportation und Ausrottung des 

europäischen Judentums. 
28.04.1942 Erste Deportation Anröchter Juden nach Zamosc. 
Juni 1942 Beginn der Massenvergasungen in Auschwitz. 
27.07.1942 Zweite Deportation Anröchter Juden nach Theresienstadt. 
17.05.1943 Dritte Deportation Anröchter Juden nach Theresienstadt. 
01.07.1943 Juden im Reich werden dem Polizeirecht unterstellt, ihr 

Vermögen verfällt mit ihrem Tod dem Reich. 
08.05.1945 Kriegsende. 
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Wochensprüche der NSDAP April 1940 
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Wochensprüche der NSDAP Juli 1940 
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Wochensprüche der NSDAP Februar 1941 
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Berichte des Bürgermeisters Reckhard an den Landrat in llppatadt 

Cgelesen im StAM, Pol. Polizei im III. Reich 348 am 27.9.1989) 

Es folgen hier Auszüge von Berichten des nationalsozialistischen 

Bürgermeisters Erich Reckhard in Anröchte an den Landrat in Lipp­

stadt. Reckhard war stellvertretender Kreisleiter der NSDAP im Kreis 

Lippstadt und von 1933 - 37 Bürgermeister in Anröchte als Nachfolger 

des Amtmannes von Kleinsorgen. Heinrich Nierfeld wurde Nachfolger 

Reckhards bis 1945. Reckhard war mit der erklärten Absicht angetre­

ten, "den Ort von den verhältnismäßig vielen Juden zu säubern" 

und "die Hochburg der Juden zu zertrümmern" . 

Alle Mittel der Denunziation, des Druckes und existenzvernich­

tender Repressalien waren dem NS-Staat und seinen Amtsträgern da­

bei recht. Grundsätzlicher Widerstand erhob sich nicht. 

Der Judenstern­
diskriminierendes Kennzeichen 
für Juden ab September 1941 

225 



Lagebericht an den Landrat des Kreises Lippstadt, von Bürgermeister 
Reckhard in Aruöchte: Judentum im Frühjahr 1933 und Handel .mil 
luden 22.8.1933 

"Das Judentum in hiesiger Gegend wird durch die Instinktlosig­
keit eines Teiles der Bevölkerung wirtschaftlich sehr gefördert. Diese 
Instinktlosigkeit findet man sehr stark bei Bauern vertreten. die 
Viehverkäufe und Einkünfte nach wie vor beim Judentum tätigen. 
Auch diese Tatsache spricht nicht für die Qualität der Bauern im 
Landkreis Lippstadt. Die wirtschaftliche Stärke des Judentums löst bei 
diesen schon wieder Frechheit aus, wie folgende Aussage beweist: 
Der Jude Eichengrün ließ sich durch den hiesigen Vollziehungsbe­
amten Thöne vor einigen Tagen für den geringen Betrag von 5,-­
Mark Hüte aus seinem Geschäft pfänden bzw. versteigern. obwohl er 
bestimmt in der Lage war, diesen geringen Betrag zu zahlen. 

Fast das gesamte Bauerntum in hiesiger Gegend tätigt seine Ge­
schäfte mit Juden. Der Jude versteht sehr geschickt, den Bauer davor 
zu bewahren, in der Öffentlichkeit bei diesen Geschäften gesehen zu 
werden. Er bringt gelegentlich seine Rollwagen auf die Höfe der 
Bauern. um sie am Abend beladen wieder abzuholen. Trotzdem ist 
es nicht unbekannt geblieben. daß folgende Bauern erhebliche Men­
gen Getreide an die Juden verkauften bzw. seine Kunstdüngermittel 
oder ähnliches erwarben. Der Bauer Ramm in Altengeseke soll seine 
gesamte Produktion an einen Juden in Soest verkauft haben. Die 
Bauern Josef Kraft, Frielinghausen. Ww. Bürger und Reen zu Aruöch­
te haben in letzter Zeit Getreide in größeren Mengen an den Juden · 
Rosenberg in Aruöchte verkauft. Vor einigen Tagen zog der Jude 
Rosenberg mit einigen Bauern von Wirtschaft zu Wirtschaft und 
traktierte sie mit alkoholischen Getränken. Der Bauer Frielinghausen 
kaufte vor einiger Zeit beim Juden Schreiber in Aruöchte eine 
Aussteuer in Höhe von 4000 RM. Außerdem wurde beobachtet. daß 
die Juden allwöchentlich mehrere Waggons Vieh in Aruöchte ver­
laden. Der Bauer Müller aus Effeln soll seine Ernte ungeteilt an einen 
Juden verkauft haben. und die in seinem Haushalt benötigten Ge­
genstände bei dem Juden Schreiber in Aruöchte kaufen. Müller soll 
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ein SA-Mann sein. Der Jude Aronstein soll gesagt haben. er hätte 
noch nie so gute Geschäfte gemacht wie in diesem Jahr. 

Als am 23. Juni, dem Tage der Jugend. einige Bauern aufgefor­

dert wurden. an dem Festzug teilzunehmen. erklärte der Bauer Reen, 
sie hätten keinen braunen Anzug und darum auch keine Nummer. 
Die Bauern Reen. Frielinghausen und Mues sowie der Bauer Pilgrim 
aus Mellrich erklärten. es solle erstmal daf,ür gesorgt werden, daß für 
die landwirtschaftlichen Produkte bessere Preise erzielt würden. Mit 
den Aufmärschen allein sei es nicht getan. Im Frühjahr 1933 sei der 
Landwirtschaft viel versprochen worden, aber bislang sei von dem 
Versprochenen nichts zu spüren." 

Lagebericht vom 21.07.1934 über das Handwerk in Aruöchte: 
·rne Bäckereien Franziska Killing und Wilhelm Buddeus decken 

ihren gesamten Bedarf an Mehl bei dem Juden Rosenberg. Das soll 
nach meinen Informationen seinen Grund darin haben. daß der Jude 
Rosenberg im Verkauf von Plangenmehl eine Monopolstellung ein­
nimmt. Wenn sich die Verbraucher von Mehl direkt bei der Firma 
melden. sollen sie an Rosenberg zurückverwiesen worden sein. Ich 
halte es für dringend erforderlich. daß hier eine Nachprüfung statt­
findet." 

luden turn.: 
"Es ist festgestellt worden. daß sich die männlichen Juden an ei­

nem Tag in der Woche in der Judensynagoge versammelten, so am 
vergangenen Freitagnachmittag. in dieser Woche am Dienstag und 
Donnerstag. Da mir nicht bekannt ist. ob diese Tage besondere jüdi­
sche Festtage sind. kann ich nicht darüber entscheiden, ob es sich 
um gewöhnliche oder außergewöhnliche Zusammenkünfte handelt. 
Es ist ferner beobachtet worden. daß sich nach diesen Zusammen­
künften der größere Teil der jüngeren Pferdehändler bei dem Juden 
Bernhard Fritzlar zusammenfindet, der mit Auswärtigen sehr viel 
Verkehr pflegt. Er selbst soll in letzter Zeit viel mit einem aus­
wärtigen Auto unterwegs sein. Es ist eine allgemeine Beobachtung. 
daß sich in letzter Zeit das Verhalten der Juden geändert hat." 
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Dann schreibt Reckhard in dem Bericht an den Landrat vom 
23.08.1934 über Kauf und Verkauf bei luden: 

"Felgende Personen wurden beobachtet. die bei den Juden kauf­
ten oder bzw. ihre Produkte an den Juden absetzen. Die Ww. Al­
besmeier in Berge verkaufte an die Juden Bernhard Fritzlar und 
Aronstein. Ebenso der Bauer Schlüter-Borgschulte in Berge, der Bauer 
Schlüter-Craes in Berge, der Bauer Fritz Hillebrand-Droste in Berge, 
Fischer in Berge. der Landwirt Peters dem Juden Lichtenfels in 
Lippstadt. Die Ww. Albesmeier in Berge verkaufte ferner Getreide an 
den Juden Rosenberg in Aruöchte. Am Mittwoch. dem 15.08.1934 lie­
ferte der Gast- und Landwirt Röper-Bolte zwei Wagen Getreide an 
den Juden Rosenberg. Im Manufakturgeschäft Schreiber kaufen per­
manent die Frauen des Kolonialwarenhändlers Halberschmidt. der 
Bauer Franz Karte in Waltringhausen und der Bauer Franz Arens in 
Uelde. Außerdem liefert Schreiber täglich Waren in die verschieden­

sten Häuser von Aruöchte und Umgebung. Weiterhin betätigten 
folgende Bauern Geschäfte mit den Juden: Wilhem Bürger, Röper-Ri­
kerskras. Frielinghausen, Münstermann, die Ww. Bürger-Hölscher, die 
Ww. Schrieck, sämtliche aus Aruöchte." 

Unter dem 23.November schreibt Reckhard an den Landrat über 
Viehtransporte nach Soest: 

"Bauern und Juden handeln in dieser Gegend nach wie vor mit­
einander. Wie weit die Juden den Viehandel noch beherrschen. 
konnte gelegentlich der Soester Allerheiligen-Kirmes festgestellt wer­
den. Am Abend und in der Nacht vor dem Hauptviehmarkt. der mit 
der Soester Kirmes verbunden ist. kamen durch die hiesige Gegend 
ungeheuerlich viele Viehtransporte. Mir wurde berichtet. daß die 
Hebräer die Viehtransporte so ausführten, daß sie nicht nur ihr rohes 
Schindertum sehr deutlich zeigten, sondern auch nicht unerheblich 
gegen das Tierschutzgesetz verstießen. Die Pferde, die sie auf dem 
Landweg nach Soest transportierten, waren mit Schweif und Kopf zur 
Gänsemarschordnung hintereinander gekoppelt und mußten so nicht 
unbeträchtliche Wege zurücklegen. Es sollen die Juden Bernhard 
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Fritzler. Aronstein und Gehr. Rapp infrage kommen. Ich habe die 
polizeilichen Ermittlungen angestellt um festzustellen, ob derartige 
Verstöße vorliegen und werde das weitere veranlassen. Nachdem die 
Juden und auch ihre Kundschaft beobachtet werden, haben die Ju­
den ihre Verkaufsmethode geändert. Sie besuchen jetzt die Kund­
schaft in den Wohnungen und bieten so ihre Waren an. Dieses wur­
de beobachtet bei dem Bauer Müller-Deimel in Uelde und dem 
ehemaligen Fleischbeschauer Buse in Altenmellrich." 

Iudentum 1934: 
"Der Jude Schreiber hat seit einiger Zeit 2 arische Mädchen in 

seinem Manufakturwarengeschäft eingestellt. offenbar um dadurch 
noch mehr Kundschaft an sich heranzuziehen. Es sind dies die Toch­
ter des Steinhauers Franz Kußmann und die Tochter des Bauern Josef 
Sommer." 

22.11.1934 
"Frau Ferdinand Borgschulte jun. geb. Killing. die einige Jahre in 

dem Manufakturwarengeschäft des Juden Schreiber tätig war und 
diese Stelle vor ca. 6-7 Monaten verlassen hat. bekam vor einigen 
Tagen von dem Juden eine Nachnahme über rückständige Sozialbei­
träge. Die Beträge waren während der langjährigen Tätig~eit der 
Borgschulte bei dem Juden immer von diesem stillschweigend getra­
gen, galten also als Teil des Lohnes. Nachdem aber die Killing in ein 
bestehendes arisches Geschäft am Platze einheiratete und damit dem 
Hebräer, nach seiner Meinung. zur Konkurrentin wurde, versuchte er 
sie. die ihm jahrelang treue Dienste geleistet hat. dadurch zu schädi­
gen, daß er ungesetzliche Forderungen an sie stellte: 

Politischer Lagebericht vom 20.8.1935: 
u.a. " Bei einer vor zwei Wochen stattgefundenen Beerdigung 

eines Juden war die weibliche Bevölkerung des Ortes sehr stark ver­
treten. Neugierde und Instinktlosigkeit scheinen der Hauptgrund die­
ser falschen Anteilnahme zu sein." 
CNachsatz: Dies war die Beerdigung von Siegfried Rapp. ledig, 44 

Jahre alt, er starb durch Selbstmord.) 



20.08.1935 u.a.: 
"Von etwa 30 Bauern im Kreis haben nur drei ihre Erzeugnisse 

einer Druschperiode an das Kornhaus Erwitte abgeliefert. die übrigen 
tätigten ihre Geschäfte mit dem Juden Rosenberg in Aruöchte." 

21 .03.1936: 
"Nach wie vor ist die Gemeinde Aruöchte die Hochburg der Ju­

den von den Landorten des Kreises. Erleiden sie auch durch den 
Nationalsozialismus manche Schlappe. so ist trotzdem ihr Handel noch 
sehr einträglich: Sie finden immer neue Mittel und Methoden, um 
bei der Bevölkerung des platten Landes Eingang zu finden." 

Bevölkerung in Altengeseke: 
"Die Bevölkerung in Altengeseke hat wegen dem unverschäm­

ten Auftreten der Hebräer in diesem alten westfälischen Bauerndorf 
Schilder anbringen müssen "Juden betreten diesen Ort auf eigene 
Gefahr. " 

Am 21. Januar 1935 schreibt der Bürgermeister Reckhard an den Land­
rat über das Treiben der luden: 

"Das Treiben des Judentums und die Bedeutung der Rassen-Frage 
wird auf den Dörfern viel zu wenig erkannt. trotzdem die Kampf­
schrift "Der Stürmer" im Orte ziemlich verbreitet ist. Instinktlosigkeit 
und Mangel an Stolz auf das eigene Blut tritt noch täglich in den 
krassesten Formen in Erscheinung. Die jüdischen Manufakturwaren­
geschäfte Eichengrün und Schreiber sind in ihrer Branche immer 
noch führend, gleichzeitig das Kornhandelsgeschäft Rosenberg. Es ist 
noch täglich zu beobachten, wie durch die christlichen Verkäuferin­
nen dieser Geschäfte größere Warenballen in die Häuser getragen 
werden. Auch geht der Jude selbst überland und sucht Kunden in 
den Häusern auf. Diese Einkaufsmethode läßt Käufer weniger offen 
an das Rampenlicht treten. Auch werden die Kunden. wenn es spä­
ter geworden ist und größere Einkäufe getätigt worden sind, mit ge­
mieteten Kraftwagen in die entferntliegenden Behausungen bzw. 
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Dörfer gefahren. Das · Verkehrslokal der Juden ist in Anröchte haupt­
sächlich die Wirtschaft Röper-Bolte. Der zweitälteste Sohn des Bauern 
ist Führer der Jungbauern. Bei Röper wird ohne Unterschied ob Jude 
oder Christ Karten gespielt und politische Meinungen ausgetauscht. 
woran sich der Wirt und sein Sohn. der Jungbauernführer, aktiv 
beteiligen. Nachdem Röper von einsichtiger Seite eine Verwarnung 
erteilt worden ist im Verdacht der Judenfreundschaft zu stehen, em­
pfing er ihn mit den Worten: Willst du mal wieder sehen, ob wir 
mit den Juden Skat spielen? Mir kann niemand etwas vormachen, 
ich bin kein Parteigenosse. außerdem kann ich machen was ich will 
und spiele mit wem ich will. 

Der Bauer Frielinghausen zahlte vor einigen Tagen an der Amts­
kasse mit einem Scheck von 800,--RM Steuern. Der Scheck war von 
dem Juden Rosenberg ausgestellt und kann nur für Entgelt für gelie­
ferte Produkte des Erbhofes Frielinghausen angesprochen werden." 

Plakate über Rektor Gossmann: 
"Am Sonntag. dem 25. Januar 1934. waren an der Kirchhofsmauer 

in Anröchte und an den Telegraphenmasten Plakate angeklebt wor­
den des Inhalts, daß der Rektor und Jugenderzieher Gossmann der 
Einladung des Juden Schreiber zu einem gemütlichen Abend folge­
geleistet habe und von 9 - 114 l Uhr Abends bei dem Juden ver­
weilt habe. Gossmann ist ein Volksverräter, da er als Jugenderzieher 
dem ausdrücklichen Befehl des Führers zuwiderhandle, heißt es 
wörtlich. Die Zettel waren mit einer Schreibmaschine geschrieben 
und trugen keine Unterschrift. sie müssen alle am morgenfrüh ange­
bracht worden sein. Die Einladung des Rektors Gossmann entsprach 
der Tatsache, letzterer hat bei mir vorgesprochen und die Tatsache 
zugegeben. Durch instinktlose Erklärungen versuchte er die Ge­
schichte abzuschwächen. Ich habe ihn mit Nachdruck auf sein un­
verständliches Handeln aufmerksam gemacht." 

Vortrag eines jüdischen Lehrers: 
"Vor einiger Zeit fand in der Synagoge zu Anröchte ein Vortrag 

des jüdischen Lehrers Wetzlar über die Abstammung der Juden statt. 
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Der Vortrag wurde an einem Sabbat mit sogenannten Gottesdiensten 
verbunden. Auswärtige Juden wurden nicht festgestellt, außer dem 
Bruder von Bernhard Fritzlar, der jüdischer Lehrer an einer auswär­

tigen Schule im Industriegebiet ist. Der Viehhandel der Juden ist 
noch sehr rege. In der Wohnung des Juden Fritzlar sollen oft größere 
Verkaufsabschlüsse mit fremden Juden getätigt werden." 

Kriegerehrenkreuz: 
"Bei der Beantragung des Kriegerehrenkreuzes gingen die Juden 

in gemeinschaftlicher Aktion vor, dieses ist daraus zu schließen, daß 
sie geschlossen innerhalb weniger Tage Anträge stellten." 

Iudenfreundlichkeit: 
"Für die überwachende Tätigkeit junger Nationalsozialisten ist ein 

kleines Vorkommnis aus jüngster Zeit bezeichnend. daß neben seiner 
bloßstellenden Wirkung der Komik nicht entbehrt. Ein junger Friseur, 
der im alten Barbiergeschäft Münstermann als Leiter tätig ist. steht 
dort wegen des regen Verkehrs der ansässigen Juden und der zu­
vorkommenden Bedienung in dem Geruch der Judenfreundlichkeit. 
Eines morgens war ihm das Firmenschild nebst Messingteller vor 
dem Geschäft entfernt und einem unweit wohnendem Juden vor 
dem Hause angebracht worden. Handelt es sich hier wie bei vielen 
kleinen Begebenheiten nur um einen Schabernack, so ist die Wir­
kung drastisch und gut und es bleibt bei dem einfachen Manne 
besser haften, wie manch tiefgründiger Vortrag über Deutsche und 
Gastdeutsche." 

In seinem Politischen Lagebericht vom 23.9.1935 an den Landrat in 
Lippstadt schreibt der Bürgermeister Reckhard: 

"In Judenkreisen kann man eine starke Beunruhigung feststellen. 
Der Synagogenvorsteher besoff sich einen Tag. nachdem das Gesetz 
C"Gesetz zum Schutz des deutschen Blutes und der deutschen Ehre") 

verkündet war entgegen seiner sonstigen Gewohnheiten und soll auf 
dem Nachhauseweg vor sich hingesungen haben: "In der Heimat. 
in der Heimat da gibts ein Wiedersehen." Vielleicht dachte er an die 
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Heimat alle Juden im gelobten Land. Ein anderer Jude äußerte, er 
wolle alles verpachten und den Haushalt auf ein Minimum herab­
setzen, einen Teil seines Hauses wolle er vermieten. Am 9 Septem­
ber, während in Anröchte unter Zelten das Kriegerfest gefeiert wur­
de. zechte der Jude Rosenberg. ein früheres Vorstandsmitglied des 
Kriegervereins in der Wirtschaft Schrewe und hielt die dort anwe­
senden Gäste in sehr freigebender Weise frei, wobei er einen 
1000-Markschein gezeigt hat." 

Lokalverbot für luden: 
"Allgemein ist festzustellen. daß die Juden sehr freundlich wer­

den. Als stellvertretender Kreisleiter habe ich an alle hiesigen Wirte 
eine Aufforderung ergehen lassen, den Juden die Lokale zu verbie­
ten. Im Nichtbeachtensfalle werde ich, worüber ich keinen Zweifel 
gelassen habe, im Einvernehmen mit dem Kreisleiter der Partei. den 
Besuch der betreffenden Gastwirtschaft verbieten. 

Durch den eingeführten Markenzwang für die Ablieferung von 
Getreide soll die bislang führende Getreidehandlung Rosenberg in 
die Klemme geraten sein. Mir wird berichtet. Rosenberg habe sein 
Lager voll liegen. er stecke in einer schweren Krise. Einige jüdi­
schen Viehhändler sollen auf gekaufte Kälber selbst abschlachten und 
das Fleisch an Juden und andere Familien absetzen. Eine polizeiliche 
Überprüfung und Überwachung habe ich angeordnet." 

Im Oktober 1935 schreibt Bürgermeister Reckhard an den Landrat 
über "gegnerische Maßnahmen" der luden: 

"Auch hat der jüdische Manufakturist das Handeln über Land 
wieder in verstärktem Maße aufgenommen. Hierbei tritt die Kund­
schaft der kleinen Dörfer weniger ins Rampenlicht. Mit dem Muster­
koffer ausgestattet werden die Bestellungen in den Häusern getätigt 
und die bestellten Waren werden dann in den Abendstunden zuge­
stellt. Am Tage der Anröchter Kirmes soll gerade der Jude Schreiber 
sehr regen Verkehr in seinem Geschäftslokal gehabt haben. In der 
Regel waren es Bauern und Arbeiter aus den umliegenden Ortschaf-
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ten von Anröchte. die ihre Kirmesgroschen ausgerechnet zum Juden 
Schreiber trugen. Immer wieder hört man, der Jude Schreiber hat 
gute Waren und alte Kundschaft in den Dörfern die ihm treu bleibt. 
trotz aller gegnerischen Maßnahmen." 

Getreidehandlung Rosenberg: 

"Die Getreidehandlung Rosenberg hat die Absicht. den Betrieb 
zu verpachten. Rosenberg hat bereits mehrere Angebote erhalten, er 
kann sich jedoch noch nicht schlüssig werden. Dieses Vorhaben hat 
sich sicherlich aus den Absatzschwierigkeiten ergeben. Rosenberg soll 
etwa 1000 Zentner Getreide gelagert haben, das er nicht los zu 

werden wisse, weil er bisher von der Zuteilung von Kontingentie­
rungswaren ausgeschlossen worden sei." 

Auswanderung eines Sohns von Eichengrün C22.10.1935): 
"Der einzige Sohn des jüdischen Manufakturisten Eichengrün m 

Anröchte verläßt am morgigen Tage Deutschland, um nach Argenti­
nien auszuwandern. Er war in den letzten Jahren in Dortmund-Men­
gede tätig und tritt die Reise auch von dort an. Es wäre an zuständi­
ger Stelle zweckmäßig. festzustellen. ob die zuständige Zollfahn­
dungsstelle, das Finanzamt und die zentrale Nachrichtenstelle beim 
Landesfinanzamt Kenntnis von der Auswanderung haben." 

Generelle Anweisung eines Wirtschaftsverbots für luden: 
"In den Wirtschaften der Gemeinde Anröchte hat der Verkehr 

der Juden aufgrund eines von dem Amtsbürgermeister und dem 
stellvertretendem Kreisleiter ausgegebenen Verbotes des Besuches von 
Gaststätten, aufgehört. Die Juden sollen nun stärker in den Nachbar­
gemeinden die Lokale aufsuchen und bei billigen Schnäpsen den 
Bauern die Köpfe verdrehen, um sie ihren Geschäften gefügig zu 
machen. Eine generelle Anweisung für den gesamten Kreis durch 
die Kreisleitung der NSDAP wäre zweckdienlich." 
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Pässe für I uden: 
"An amtlicher Stelle wird hier in letzter Zeit die Wahrnehmung 

gemacht, daß die Juden unter allerlei Vorwänden versuchen vor und 
nach in den Besitz von Auslandspässen zu kommen. Neben zwei jü­
dischen Auswanderern wurden weitere drei Juden um die Ausstel­
lung eines Auslandspasses vorstellig. Eine Inhaberin eines älteren 
Passes vergewisserte sich, ob der Pass noch Gültigkeit habe. Die 
Ehefrau Eichengrün in Aruöchte gab bei der Beantragung an. daß 
sie zu einem Familienfest in Holland eingeladen sei. Nachdem sie 
die näheren Einzelheiten dieses Festes und den Veranstalter zu Pro­
tokoll geben mußte und die Ausstellung des Passes hinausgeschoben 
wurde, zog sie am nächsten Tag ihren Antrag fernmündlich zurück. 
Der Jude Buchthal beantragte die Austellung eines Passes für einen 
möglichst langen Zeitraum, trotzdem er nur seine Tochter Erika, die 
nach England auswandert Cl.12.1935), an das Schiff nach Holland zu 
begleiten wünschte. Ich habe die Ausstellung verweigert. Dieses 
Verhalten, das eine gemeinsame Linie erkennen läßt. ist auffallend 
und es wäre angebracht. auch bei anderen Passbehörden Umfrage zu 
halten. ob dort ein gleiches Bestreben jüdischer Kreise in Erschei-

nung tritt." (Nach mündlicher Aussage von Selrna Kleinbaum geb. Buch­
thal hat Julius Buchthal seine Tochter Erika nach England begleitet.) 

"Handlanger für die Hebräer" 
"Da den jüdischen Bewohnern der Zutritt zu den Gaststätten ver­

boten ist, finden sich nunmehr Volksgenossen dazu bereit, diesen die 
Bierkrüge in die Privathäuser und Barbierstuben zu holen. Für ein 
paar Pfennig lassen sie sich zu Handlangern für die Hebräer herab. 
Der Jude Schreiber in Aruöchte macht es sich zur Gewohnheit, in­
stinktlose Bewohner in seine Wohnung einzuladen und dort mit ih­
nen zu zechen, bis sie betrunken heimwärts geschickt werden kön­
nen. In der Silvesternacht teilte Schreiber in freigiebiger Weise an 
ca. 16 singende Burschengruppen Silbermünzen von 2-3 RM aus. 
Dieses Verhalten ist typisch für die Bauernfängerei des Schreiber." 

Am 28. März 1936 berichtete der Bürgermeister Reckhard an den 
Landrat dieses harmlose Geschichtchen über das Neujahrssingen. 
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Kaufen bei Schreiber C28.3.l 936): 
·Es ist ein allgemeines Gerede, daß man nirgends so gut und 

billig kaufen könne wie gerade in den jüdischen Geschäften. Einen 
sehr regen Zulauf hat noch das jüdische Kaufhaus Schreiber. Gerade 
in den Tagen vor Ostern trat dieses wieder besonders recht in Er­
scheinung. In der Regel setzt sich Kundschaft aus den Bewohnern 
aller Schichten der umliegenden Ortschaften zusammen. Fahrräder 
und Fuhrwerke halten dort immer noch in großer Zahl. Dieses be­
deutet eindeutig, daß es hauptsächlich Auswärtige sind. die dort 
kaufen. Gerade der Manufaktur-Kaufmann Schreiber huldigt nach 
wie vor dem bewährten Kundenfang. Bei jeder sich bietender Gele­
genheit zieht er die Käuferschaft mit überschwenglichen Kompli­
menten in die Wohnung und bewirtet sie mit Wein und sonstigen 
scharfen Spirituosen. So mußte der Klempnermeister Dreikaus, gegen 
den wegen seiner Trunksucht ein Wirtshausverbot besteht. an einem 
Abend nach Hause geschleppt werden. In der Wohnung des Juden 
Schreiber hatte er derartige Mengen Alkohol zu sich genommen, daß 
er des Sinnes und des Körpers nicht mehr Herr war. Zufolge des 
eingeschränkten Verbotes hat der Handel mit dem Kornhaus Rosen­
berg erheblich nachgelassen. Man hört, daß Rosenberg das gesamte 
Lager verpachten wolle.· 

Am 2L. September schreibt der Bürgermeister an den Landrat: 
·oer Handel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen. besonders mit 

Vieh, liegt immer noch größtenteils in den Händen der Juden. ln­
stinktlosigkeit und mangelndes Rassegefühl deutscher Volksgenossen 
fördern immer wieder das Treiben dieser Schändlinge. So mußte z.B. 
im verflossenen Monat ein Bürgermeister zur Anzeige gebracht wer­
den, weil er mit einem jüdischen Viehhändler Handelsgeschäfte 
getätigt hatte.· 

Damit enden die Berichte des Bürgermeisters Reckhard im Staatsar­
chiv Münster über die politische Polizei im III. Reich 348 
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Deportationen aus Anröchte 

In der Zeit der Verfolgung durch die Nazis wurden alle arbeits­
fähigen Juden gezwungen. den Davidsstern an der Bekleidung zu 
tragen Cab Ol.09.l 94D. Viele Juden mußten bei der Firma Eduard 
Kraemer arbeiten. um dort in der Rohrgewebefabrik, einem kriegs­
wichtigten Betrieb, Matten zu flechten und Bürsten zu machen. 

Juden wurden auch in unserer Gemeinde für Straßenbau- und 
Kanalarbeiten herangezogen. Mit Schaufel und Hacke warfen sie z.B. 
Gräben in der Kampstraße für neue Wasserleitungen und den Feuer­
löschteich in der Teichstraße aus. Makaber daran ist. daß die "Feinde 
des Deutschen Volkes" helfen mußten. den Krieg "zu gewinnen". 

In jedem Kreis war ein Jude vor Ort als Vertreter der "Reichs­
vereinigung der Juden in Deutschland" für die Vorbereitungen der 
Deportationen zuständig. Für den Kreis Lippstadt mußte dies der Jude 
Adolf Schreiber durchführen. Er hatte sowohl den Arbeitseinsatz 
durch die Nazis als auch die Zusammenlegung der Juden in wenige 
Häuser zu organisieren und zuletzt auch die Deportationen. Seine 
letzte Aufgabe war seine eigene Deportation. 

Die Juden durften nur einen Koffer und wenig Handgepäck mit­
nehmen. Den größten Teil ihrer Habe mußten sie in ihren Häusern 
zurücklassen. Das Geld, das sie noch besaßen, war schon vorher auf 
Konten des Staates überwiesen worden. So mußte jeder Jude 500 
Reichsmark "spenden", wofür ist nicht bekannt. 50 Reichsmark 
konnte er als Taschengeld mitnehmen. Der Rest des vorhandenen 
Geldes wurde als "Heimeinkauf" deklariert. Auch für diese finanzielle 
Angelegenheit war Adolf Schreiber zuständig. Alles, was an übrigen 
Gütern zurückblieb, fiel an den Staat und wurde später weitergege­
ben oder versteigert. Das Inventar der Häuser wurde nach der 
Deportation vom Finanzamt Lippstadt versteigert und ist zum Teil 
noch im Besitz von Bürgern unseres Dorfes. Der Erlös betrug 17360 
Reichsmark. CDr.W.Knackstedt: "Die jüdische Gemeinde im 3.Reich". 
Manusskript) 

Die Deportation der Juden wurde von den Nazis bis ins Kleinste 
geplant und vorbereitet. In der perfekten Durchführung und dem 
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schlimmen Ende der meisten deportierten Juden zeigte sich die 
grausame Einstellung der nazistischen Führung. Die Gründung der 
"Reichsvereinigung der Juden in Deutschland" war wohl der Gipfel 
der Bosheit. Ihre Hauptaufgabe wurde ab Januar 1942 die Vorberei­
tung der Deportationen. Die Durchführung selbst lag dann bei den 
Polizeibehörden. 

Die Bezirksstelle CBielefelcD der "Reichsvereinigung" war für die 
richtige und reibungslose Durchführung der Vorbereitung und der 
Evakuierung CDeportation) der hiesigen Juden den Behörden gegenü­
ber verantwortlich. Ihr Vertrauensmann CBefehlsempfänger) für den 
Kreis Lippstadt war Adolf Schreiber, Anröchte. Er führte zunächst die 

Listen für die Erfassung aller Juden. über den Arbeitseinsatz, die 

Wohnungszusammenlegung und -räurnung. die Farnilienstandslisten, 
Kartothek und Statistik. sowie die Abwanderungslisten CDeportation). 

Die Taube mit dem Olzweig, das biblis che Friedenssymbol 
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Die Abwanderungsliste der Juden aus der Stadt und dem Kreis 
Lippstadt für den Abreisetag am 28. April 1942 nach Zamosc zählt 64 
Personen. Es sind dies für Aruöchte 34 Personen 

Erwitte 11 Personen 
Geseke 6 Personen 
Horn 4 Personen 
Lippstadt 7 Personen 
Rüthen 2 Personen 

Für den Transport nach Theresienstadt am 27.07.1942 zählt Adolf 
Schreiber aus dem Kreis Lippstadt 17 Personen auf. Er selbst kam am 
17.05.1943 nach Theresienstadt. 

Es gab damals einen Aufruf zur freiwilligen Opferspende für die 
Kosten der "Evakuierung" vom 23. November 1941 an die Mitglieder 
der Bezirksstelle der "Reichsvereinigung der Juden in Deutschland" 
aus Bielefeld. Darin hieß es, "daß ab sofort Geld.spenden in jeder 
angemessenen Höhe auf das nachstehende Konto zu überweisen sind: 
Bezirksstelle Westfalen der Reichsvereinigung der Juden in Deut­
schland Konto-Nr. 582 Sonterkonto W Deutsche Bank Bielefeld". 

Der Vereinigung oblag auch, für Betreuung, Ausrüstung und 
Verpflegung der Transportteilnehmer Czum KZ) zum Zwecke der Ab­
wanderung und Umsiedlung Sorge zu tragen. Weiter heißt es: "Von 
diesem Eingang der Spenden hängt die sorgfältige und reichliche 
Ausrüstung und Abfertigung dieser Transporte ab". Das klingt wie 
eine Drohung. "Ebenso dringend notwendig ist jedoch auch die 
Aufbringung . und Bereitstellung von Sachspenden jeder Art." Am 
Schluß des Aufrufs heißt es dann: "Wir wissen. daß dieser Aufruf bei 
keinem ungehört verhallen wird, und daß jeder alles tut. was in 
seinen Kräften steht. Der Erfolg muß unsere Erwartungen noch über­
treffen". 

"Auch Du kannst Dich nicht entziehen!" 

gez. Adolf CTsraeD Stern gez. Carl CTsraeD Stern 

gez. Dr. CisraeD Max Ostwald 
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Die Juden mußten also ihre eigene Deportation noch selbst bezahlen. 
Die Geldmittel wurden teilweise aufgebracht durch die sog. Reichs­
fluchtsteuer, geleistete Spenden, Mitnahmebeiträge und Heimeinkauf­

beträge. 
Reichsfluchtsteuer: Adolf Schreiber schreibt am 21. Oktober 1942 

an die "Reichsvereinigung der Juden in Deutschland": "Von den 
nach Theresienstadt Abgewanderten aus dem Kreis Lippstadt sind 
folgende Reichsfluchtsteuerbeträge hinterlegt: 
von Josef Stern, Rüthen 13.000 RM 
von Klara Weiß, Rüthen 50.000 RM 

von Hermann Aronstein, Aruöchte 6.500 RM" 

Geleistete Spenden: Ein jeder Transportteilnehmer sollte minde­

stens 25% seines Bar-, Spar- oder Bankguthabens als Spende zur Ver­
fügung stellen. Unser Beispiel aus Anröchte: Henny Rapp "spendete" 
500 RM. 

Mitnahmebeträge: 50 RM mußte jeder Transportteilnehmer ein­
zahlen. 

Heimeinkaufsbeträge: Hierdurch wurde den Juden weisgemacht. 
daß sie im neuen Lager mit mehr Geld auch besser leben könnten 
als mit weniger Geld, so daß die Spendenfreudigkeit gesteigert wur­
de. Unser Beispiel aus Aruöchte: Henny Rapp zahlte "freiwillig" 

9.000 RM. 
(Quelle: Sammlung Kopien vom Schriftverkehr des Adolf Schreiber 
mit der "Reichsvereinigung der Juden in Deutschland") 
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Kopie von Listen Adolf Schreibers betrefffend Deportation: 
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Dankbrief von Adolf Schreiber für die Betreuung seiner Verwand­
schaft durch die Jüdische Kultusgemeinde, Dortmund: 
(Quelle: Kopiensammlung Heimatverein Anröchte e.V.) 
Wegen der besseren Lesbarkeit ist der Text hier abgedruckt. Das 

handschriftliche Original ist nachstehend reproduziert. 

Abschrift des Dankbriefes: 

Anröchte. den 5.5.42 

An die Jüd. Kultusgemeinde Dortmund 

Das Postamt Anröchte händigte mir entgegenkommender Weise Sen­

dungen aus, die ich per Dringend, bzw. Einschreiben mit der Bitte 
zur weitergabe an die am Zl.4. Evakuierten nach dort sandte. Die 
Post fragte jetzt bei mir an, ob die Sendungen noch den Empfängern 
ausgehändigt seien. Da das ja nun wohl leider nicht geschehen 
konnte, bittet mich die Post um Rückgabe der Pakete, um solche an 
den Absender zurückgehen zu lassen. Es handelt sich um ein Paket 
für Frau Adele Neugarten und Jakobs, sowie eine Weste von Fritz 
Aronstein, die hier liegen blieb. aber der Tante gehört.Sie würden 
mich zu Dank verpflichten, wenn Sie für Rücksendung nach hier 
Sorge tragen wollten. Für die liebevolle Betreuung meiner Lieben 
bei ihrem Aufenthalt dort danke ich Ihnen auch bei dieser Gelegen­
heit vonherzen und würde mich freuen. mich mal erkenntlich zei­
gen zu können. 

Mit hochachtungsvollen Grüßen 

Aron Adolf Schreiber 

243 



Dankbrief von Adolf Schreiber für die Betreuung seiner Verwandschaft 
durch die Jüdische Kultusgemeinde, Dortmund: 
(Quelle: Kopiensammlung Heimatverein Anröchte e.V.) 
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Jüdilche Kul lusvereinigung 
... Jüdi:sdie Re ligio n.:sgem.einde Dcrlmund e.V.~ 

Fürs o rge stelle 
Herrn 

&.Ir .: 

Aren AdoLf Schreiber 
ß_a_r_6_f_~_t_!_ 

~e 6i~ 5~rdungen :n ~l~ ~~~L~che Y~lt~s~€r21r1sung ~3 -
r~ ;~t2t ~~r~r . t~ben ~[r s i~ g~~f~~~~ un~ ~~~ I~~a~t 

nlcht verderben zu la~s en. 

p1e Weste f~r Prltz Aronsleln befindel s1cj noch hier. 
falls diese wieder zurüctge~andt ~erden soll, bitten wl r 
um Nach1icht ; ~lr we1den alsdann filr sofortige Rück­
sendung ~01ge trag~n. 

JUdlsche Kultusverelnlqun~ 
·~n d i. s c h e !\ el i g 1o n 5 g ei;>e i n d e Do 'l' fw u Ti d e . V . 

fi:i1sor:iestelle 
f..4-

(Alax 
~~ 

~~a1ta Sara Scbe~kwann ) 

Quelle: Kopiensammlung Heimatverein Anröchte e.V. 
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1T.Cl6l981: Kurt Lichtenfels berichtet über wahre Begebenheiten nach 
der Pogromnacht in L i p p s t a d t 
CAusstellung im Rathaussaal Lippstadt. November 1988) 
"Am 9.11.1938 verbrannte die Synagoge. Die Männer wurden verhaf­
tet und zusammen ins Rathaus Lippstadt eingesperrt. ohne Wasser 
und Brot. Am nächsten Tag brachte man uns mit dem Omnibus 
nach Erwitte. Hier standen die jüdischen Männer bereits angetreten 
auf dem Marktplatz. aus der Umgebung Anröchte. Westernkotten und 
Geseke u.a. Wie die größten Verbrecher mußten wir stramm stehen 
mit dem Hut in der Hand. Dann wurden wir mit dem Zug nach 
Oranienburg gebracht. Viele verloren die Nerven und sprangen aus 
dem fahrenden Zug." 

Zeitzeugen aus Anröchte: 
"Ein Kommunist berichtete nichts über seine Zeit im Konzentrations­
lager während der Nazizeit. Als Kommunist in 'Schutzhaft' genommen 
und erst nach Monaten wieder entlassen, hat er niemandem über 
seine Erlebnisse im Straflager berichtet. Immer wenn er von Mitbür­
gern darüber befragt wurde, kam seine Gegenfrage: 'Kans Diu eok 
swiugen?' CKannst Du auch schweigen?) Bejahte es dann der Betref­
fende, kam seine Antwort: 'Iek eok!' " 

Kurzbericht über die Zeit des Pogroms 1938 von Esteban Fritzlar in 
W a n n e - E i c k e l: 
CAus einem Brief vom 5.3.1989 aus Moisesville, Argentinien an den 
Verfasser, Seite 3 und 4) 
"Nach der Pogromnacht. der sogenannten Kristallnacht, wurden alle 
erwachsenen männlichen Juden in die örtlichen Gefängnisse einge­
sperrt. für Anröchte war das Lippstädter Gefängnis zuständig. Von da 
kamen die Juden in das KZ-Sachsenhausen, von wo aus sie nach 4-6 
Wochen (gebrochen) entlassen wurden.· 

Siehe hierzu auch Seite 135. 
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Ein aus Bronze gefertigter Chanukkaleuchter. Dieser im 18. Jahrhundert 
in Polen entstandene Leuchter weist mit seinen zu beiden Seiten an­
gebrachten Armen Merkmale auf, die typisch für die osteuropäische 

Gestaltung dieses Gerätes sind. 



Konzentraüonslager Dachau und Theresienstadt 

Die erUen ~llher ou~ bem ftonlentrotionslßger DacfJnn. 

Wir 1,cigt>.n bicr bir er[tcn ~ufna!imcn non N?1n critcn 
}lon.Jrn!ro11on,,lagc1 aui 1lcm (~>diinllc tlcr ehcrna!iArn i.lu! ~ c: ·. 
unl> :D1uniti.Dnsfabri! in ~11cf)llll bei füündicn Jn t> inin 
~aqcr . 1>11s c1\I ~11iiu1111s0Hmii11cn 11011 :©1 '(\crfonc11 b<:it;1, 
foUcn .llom111untitc1V unl> :J\~1d)~oan11crfül)1rr iomic anOerc 'Urr• 
ioncn . 1>1c t>ic 61rtierbci1 !>es 6raatts qdiinrl>rn. un1u11cb11di! 
mullen . liniert ~luinahme oben Aibr einen '!\!1d •lUi einen !eil 
l\c9 :Baradtn!11ActS Ocr ll)ci.rnqen'" - unrcu ~ehr ni.in oas 
'!\0!:1c1,llnrcdunit-ohaus. :im 'Uor1lernrunb -=rrnhiäcfc unh 

:Stühle für tlic ~ianqen~n. 

aus: Patriot Lippstadt vorn 27.3.1933 
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Das Konzentrationslager Theresienstadt: 
Nach Ruth Elias: "Die Hoffnung erhielt mich am Leben·, R.Piper 
GmbH und Co.KG München 1988 

Das Konzentrationslager Theresienstadt war das Vorzeigelager der 
Nazis. Im Herbst 1943 suchte die dänische Regierung, veranlaßt durch 
die Deportation von 4.500 dänischen Juden nach Theresienstadt, um 
eine Inspektion der Lager nach. Daraufhin begann die Lagerleitung 
durch umfangreiche Verschönerungsarbeiten und eine gewisse Lok­
kerung der Vorschriften das Lager "vorzeigbar" zu machen. 
Der Besuch einer Kommission des Interationalen Roten Kreuzes fand 
dann im Juni 1944 statt, es gelang weitgehend. diese Kommission 
über die wahren Zustände im Lager zu täuschen. Die Nazis wollten 
der Welt zeigen, wie gut es den Juden im Ghetto gehe. Ein Film 
wurde gedreht, der Lügenfilm "Der Führer schenkt den Juden eine 
Stadt". Theresienstadt wurde ausgeschmückt. sogar die Straßen wur­
den gewaschen. Spielplätze für Kinder wurden geschaffen, Theaterauf­
führungen, Konzerte und Vorträge in überfüllten Sälen und mit fei­
erlichst angezogenen Leuten wurden gefilmt. Man wollte There­
sienstadt als Musterghetto vorführen, wo die Menschen zufrieden und 
glücklich lebten. Sofort nach diesem Besuch wurden alle Verschöne­
rungen niedergerissen und das traurige Ghettoleben fand seinen 
Fortgang. Nach der Abreise des Komitees wurden die Mitwirkenden, 
da man sie nicht mehr brauchte, in einen Osttransport eingereiht. 
von welchem sie nie mehr zurückkamen. Viele begabte junge Leute 
fanden so ihren Tod, damit sie von dieser Lüge keinen Bericht er­
statten konnten. Insgesamt überlebten von 141.000 Häftlingen in The­
resienstadt etwa 3.500 das Lager bis zum 28.10.1944. 

Das Konzentrationslager Theresienstadt war ursprünglich eine Ka­
serne, die zu einem Judenghetto umfunktioniert wurde. Im Lager 
Theresienstadt selbst kamen etwa 33.000 Juden durch Krankheit und 
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schwere Arbeit ums Leben. Die Judentransporte. die Theresienstadt 
verließen, führten fast sämtlich zum Vernichtungslager Ausschwitz. 
wo die Juden durch Vergasung umgebracht wurden. 

Der KZ-Arzt Dr. Mengele war in Auschwitz tätig mit seinen 
Experimenten an und mit lebenden Menschen. Er führte auch die 
sogenannte "Selektion" E Sortierung in arbeitsfähige oder zu vernich­
tende Juden mit durch. Bei der "Selektion" mußte jeder mit einem 
Transportzug in Ausschwitz ankommende Jude auf emen Daumen­
wink hin nach rechts oder links gehen. Das hieß dann entweder 
"Arbeiten" oder "Tod durch Vergasung". 
Adolf Schreiber: 

Am l. Deportationstermin, dem 28.04.1942. dem Tag. an dem der 
größte Teil der Aruöchter Juden nach Zamosc deportiert wurde, 
brachte Adolf Schreiber seine Schwägerin Rika geb. Fritzlar mit ih­
rem Sohn Fritz und seine Schwester Carry zum Aruöchter Bahnhof. 

Der Aruöchter Bürger Erich Köster war auch am 28.04.1942 am 
Bahnhof in Aruöchte und hat dann noch auf Bitten der Hilde Aron­
stein ihr vergessenes Eßbesteck aus dem "Judenhaus" Rapp (Volks­
bank) geholt. Wie oft hat sie wohl ihr Besteck noch gebraucht? 

Mit dem Mittagszug fuhren sie weiter nach Erwitte. dort stiegen 
die Erwitter Juden hinzu. Die Aruöchter Juden halfen den Erwittern 
beim Einsteigen in die überfüllten Waggons mit ihren wenigen Hab­
seligkeiten. Der Zug fuhr dann weiter über Lippstadt nach Dort­
mund, wo die Juden zu einem großen Sammeltransport zusammen­
gestellt wurden. 
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Aus Ulrich Knipping: "Die Geschichte der Juden in Dortmund wäh­
rend der Zeit des Dritten Reiches", S.130: 
"'E. Juli 1942 Theresienstadt C2. Deportationstermin aus Anröchte) 

Dieser Transport wurde am 27. Juli 1942 im Saal der Gastwirt­
schaft "Zur Börse" zusammengestellt. Kurz vor dem Transport nach 
Theresienstadt mußten die Betroffenen ihr Gepäck. das sie später nie 
wiedersahen, abgeben. Danach wurden die Transportteilnehmer mit 
der Straßenbahn zum Güterbahnhof Dortmund-Süd und anschließend 
mit einem Personenzug nach Theresienstadt gebracht. Während der 
Fahrt nach Theresienstadt nahmen Angehörige der Begleitmannschaft 
den Betroffenen die zwei Mark, die jeder einzelne Teilnehmer noch 
hatte mitnehmen dürfen, ab." 

"Das von den Deportierten zurückgelassene Vermögen wurde 
entsprechend einer Verfügung des Regierungspräsidenten Arnsberg 
CDokument 33) zugunsten des Deutschen Reiches eingezogen. Schließ­
lich war · der Postverkehr mit den nach Theresienstadt Deportierten 
nur mit gewissen Einschränkungen zulässig. Von dem am 'E. Juli 
1942 von Dortmund abgegangenen Transport waren 968 "Volljuden" 
aus dem Regierungsbezirk Arnsberg. davon 327 aus Dortmund. 

Hierzu gehörten auch Henny Rapp, Helene Salberg, Julius Sal­
berg. Hermann Moos, Gertrud Moos aus Anröchte und Lippstadt. Ab­
fahrt von Anröchte aus. 81 Deportierte überlebten die NS-Zeit. Zu 
Beginn des Jahres 1943 wurde das zurückgebliebene bewegliche Gut 
der Deportierten aus Anröchte, die zu diesem Zeitpunkt wohl schon 
weithin nicht mehr lebten, für insgesamt 17316 Mark durch das 
Finanzamt versteigert." 
CAus W. Knackstedt: "Die jüdische Gemeinde im Dritten Reich", Ma­
nuskript für die Anröchter Ortschronik) 
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.Namensliste der mir bekannten jüdilchen Bürger aus Anröchte. die 
auswanderten flohen oder starben <Stichtag 25.011981) 
Name: geboren: abgemeldet: Ort/Land: 
Fritzler. Bernhard 06.12.1885 26.01.1939 Argentinien 
Fritzlar, Hedwig 04.01.1882 26.01.1939 Argentinien 
Fritzlar. Ingeborg 25.11.1928 26.01.1939 Argentinien 
Fitzler. Helga 17.07.1930 26.01.1939 Argentinien 
Fritzler. Paul 17.06.1893 03.09.1939 Argentinien 
Fritzlar. Paula 24.10.1899 03.09.1939 Argentinien 

geb. Weinberg 
Fritzlar, Karl-Manfred 13.08.1926 03.09.1939 Argentinien 
Fritzlar. Arnold 05.01.1928 03.09.1939 Argentinien 
Fritzlar. Fanny 03.06.1864 +27.03.1936 Anröchte 

geb. Cossmann 
Fritzlar. Max 24.06.1939 22.07.1939 Argintinien 
Fritzlar. Mira 01.12.1889 22.07.1939 Arg ntinien 

geb. Blumenfeld 
Fritzlar. Meinhard 26.11.1920 22.07.1939 Argentinien 
Fritzlar. Günther 16.06.1923 22.07.1939 Argentinien 
Rapp. lda 23.12.1868 27.01.1941 Amerika 
Rapp. Moritz 02.09.1868 11.10.1940 Amerika 
Rapp. Hanna 25.09.1899 11.10.1940 Amerika 
Stein. Martha 23.05.1903 11.10.1940 Amerika 

geb. Rapp 
Rapp. Hilde 17.04.1906 11.10.1940 Amerika 
Humberg, Emmi 25.10.1909 11.10.1940 Amerika 

geb. Rapp 
Rapp. Siegfried 07.01.1891 +06.08.1935 Lippstadt 
Rosenberg. Max 06.03.1921 26.02.1939 England 
Schreiber. Hermann 04.01.1884 +04.10.1939 Aruöchte 
Buchthal. Walter 20.06.1906 18.06.1938 Columbien. 

zurückgel<ehrt 09.01.1951. 
+25.01.1981 Anröchte 

Buchthal. Erika 10.10.1911 01.12.1935 England 
Schreiber, Elfriede 20.06.1852 +01.07.1938 Anröchte 
Levi. Simon Siegfried 28.l 0.1913 02.02.1939 England 
Eichengrün. Sall y Zl.08.1883 18.01.1939 Argentinien 
Eichengrün. Selma 20.10.1883 18.01.1939 Argentinien 

geb. Fritzlar 
Eichengrün. Irma 30.10.1911 1937 Argentinien 
Eichengrün. Rudolf 23.09.1914 1935 Argentinien 
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Namensliste der mir bekannten doportiartan. emprdoten hldln aus 
Anröchte Cnach Listen der Gemeindeverwaltung, Stichtag: 16.06J939> 
Rosenberg, Bernhard 02.07.1883 KZ Zamosc, Bez. 
Rosenberg, Dora geb. Kahlenberg 14.06.1896 Lublin Polen 
Rosenberg. Kurt 28.02.1925 28.04.1942 
Rosenberg. Emil 02.02.1880 
Rosenberg. Betty geb. Schreiber 05.11.1886 
Rosenberg. Hanna 15.05.1921 
Rosenberg, Fritz 11.07.1922 
Rosenberg, Heruiette 16.11.1877 
Rosenberg. Julius 11.01.1886 
Rosenberg, Carry geb. Schreiber 06.03.1896 
Schreiber, Rieka geb. Fritzlar 14.05.1890 
Schreiber, Fritz 21.12.1921 
Aronstein. Hermann 08.04.1884 
Aronstein. Id geb. Rapp 27.04.1896 
Aronstein, Hildegard 29 .l 0.1921 
Aronstein, Lieselotte 27.05.1925 
Aronstein. Fritz 14.04.1927 
Fritzlar, Max 19.05.1877 
Fritzlar. Frieda geb. Bachmann 15.06.1899 
Fritzlar, Ilse 29.05.1931 
Fritzlar. Meta 15.06.1883 
Buchthal. Julius 07.07.1878 
Buchthal, Lina geb. Justus 05.07.1877 
Buchthal. Isfried 30.10.1903 
Buchthal. Anna geb. Stern 06.05.1902 
Buchthal. Selma 05.06.1905 
Rapp, Henny 18.03.1868 

Schreiber ,Adolf 08.03.1878 

KZ Danzig/Stutthof 
KZ Theresienstadt 
27.07.1942 
KZ Theresienstadt 
17.05.1943 

Deportation von Anröchte nach ßtmgnglLuhUn. Polen CNach Listen 
von Adolf Schreiber) 

Aronstein, Hermann 
Aronstein. Ida 
Aronstein, Hildegard 
Aronstein, Lieselotte 
Aronstein, Fritz 
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Schreiber, Rika 
Schreiber, Fritz 

Hammerschlag, Ivan 
Hammerschlag, Helene 



Rosenberg. Bernhard 
Rosenberg. Dora 
Rosenberg. Kurt 
Rosenberg. Emil 
Rosenberg. Betty 
Rosenberg. Hanna 
Rosenberg. Fritz 
Rosenberg. Henriette 
Rosenberg. Julius 
Rosenberg. Carry 

Fritzler. Ilse 
Fritzler. Meta 
Fritzler, Max 
Fritzler. Frieda 

Jakobs. Simon 
Jakobs. Julchen 
Jakobs, Josef 
Jakobs, Max 
Jakobs. Beate 

Salberg. Henriette 

Neugarten. Adele 
Neugarten. Hermann 
Neugarten, Wildau 

Buchthal, Julius 
Buchthal. Lina 

Namensliste der am 2'1.Q'IJ942 deportierten. ermordeten Juden nach 
Thorwienstadt 
Rapp. Henny 

Moos, Hermann 
Moos. Gertrud 

Salberg. Helene 
Salberg. Julius 

am 17.05.1943 nach Theresienstadt: Schreiber. Adolf. zurückgekehrt 

Zuummenlegung in l0Q9NUU\te Judenhäuser, nach Listen von Adolf 
Schreiber vom 01.04.1942 im Archiv des Heimatverein 
Kirchstraße 42 
CRapp) 

Hauptstaße 359 
CRosenberg) 

Aronstein, Hermann 
Aronstein. Ida 
Aronstein. Hildegard 
Aronstein. Lieselotte 
Aronstein, Fritz 

Rosenberg. Bernhard 
Rosenberg. Dora 
Rosenberg. Kurt 
Rosenberg. Hanna 
Rosenberg. Emil 
Rosenberg. Betty 
Rosenberg, Henriette 
Rosenberg. Fritz 
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Hauptstraße 222 
CMeyer-Fritzler) 

Beckergasse 424 
CHermann Schreiber) 

Haupstraße 155 
CBuchthaD 

Fritzler. Ilse 
Fritzler. Meta 
Fritzler. Max 
Fritzler, Frieda 
Hammerschlag. Ivan 
Hammerschlag. Helene 
Jakobs. Simon 
Jakobs, Julchen 
Jakobs. Josef 
Jakobs, Max 
Jakobs, Beate 

Rapp, Henny 
Rosenberg. Julius 
Rosenberg. Carry 
Schreiber. Adolf 
Schreiber. Rika 
Schreiber. Fritz 
Salberg. Helene 
Salberg, Julius 
Salberg. Henriette 
Moos, Hermann 
Moos, Gertrud 

Neugarten. Adele 
Neugarten, Hermann 
Neugarten, Wildau 
Buchthal, Julius 
Buchthal, Lina 

Zwangsarbeit der Juden bei der Fa.Ed.Kraemer, Anröchte. Rohrgewe­
befabrik: 

Hier mußte Adolf Schreiber die Aufsicht führen und teilte die 
Leute zur Arbeit ein. Es war ein kriegswichtiger Betrieb. der unter 
anderem Tarnmatten für das Militär produzierte. Dazu brauchte man 
Vorrichtungen und Geräte, um rationell arbeiten zu können. Neben 
Juden aus Lippstadt und Erwitte arbeiteten auch viele Anröchter Ju­
den in dem Betrieb. Der Zeitzeuge Erich Köster erinnert sich noch 
lebhaft an diese Zeit. da er vom Militärdienst für ein Jahr zurückge­
stellt war, um Maschinen und Einrichtungen zur Produktion für die 
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Fa. Eduard Kraemer in der Werkstatt seines Vaters zu bauen. Diese 
Werkstatt lag in Bahnhofsnähe. Seit dieser Zeit hatten Erich Köster 
und sein Vater besten Kontakt zu Adolf Schreiber. In der französi­
schen Gefangenschaft. Ende 1945, bekam Erich Köster ein Postpäck­
chen mit vielen Zigaretten aus England. Es war das erste Päckchen 
überhaupt. welches in dem Gefangenenlager einging. Absender des 
Päckchens war Käthe Stern, eine Nichte Adolf Schreibers, die 1939 
nach England auswanderte. Die Anschrift Erich Kösters war über 
Adolf Schreiber nach England gekommen. Adolf Schreiber ist am 
24.10.1945 aus dem KZ Theresienstadt zurückgekehrt. Diese damals so 
wertvollen Zigarettenpäckchen waren für Erich eine große Hilfe. In 
der schlechten Zeit waren sie ein Vermögen wert. Er konnte erst 
1948 aus der Gefangenschaft nach Aruöchte zurückkehren. 

Nachstehend die Namen der jüdischen Bürger aus Lippstadt. die bei 
der Fa. Ed. Kraemer in Anröchte arbeiteten, sowie ihre früheren Be­
rufe: 

D Hammerschlag, Ivan • 08.02.1880 Handels-Vertreter 
2) Hammerschlag, Helene •04.09.1883 
3) Moos, Hermann • 11.12.1883 

Ehefrau 
Kaufmann 

4) Moos. Gertrud •20.02.188? Ehefrau. Die Eheleute handelten 
mit Kaffee, Kakao, Süßwaren. Schuhwaren und Bürsten. 
5) Steinberg. Julius •25.11.1865 Viehhandel 
6) Steinberg, Fanni • 13.07.1873 Ehefrau 

geb. Silberberg 
Auf dem Judenfriedhof in Aruöchte steht auf dem östlichen Feld, 

fünfte Reihe, ein Gedenkstein mit der Aufschrift: In Gedenken an 
Mutter, Schwieger- und Großmutter Berta Goldschmidt, geb. Steinberg 
und Fanni Steinberg geb. Silberberg. welche in den Gaskammern 
von Auschwitz umkamen. 
7) Neugarten, Hermann •21.10.1889 
8) Neugarten.Lina geb.Wildau• 31.l 0.1889 
9) Neugarten, Adele • 17.04.1875 
10) Neugarten, Dina • ? 

Händler 
Ehefrau 
ohne Beruf 
ohne Beruf 
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lD Neugarten, Alma • ? ohne Beruf. 
Sie handelten mit Fellen. Rohprodukten. Zuchtziegen. 

12) Stern. Hermann •01.02.1869 Kaufmann 
13) Stern, Rosa •12.06.1871 Ehefrau 
14) Stern. Minna •01.10.1865 ohne Beruf. 

Sie hatten eine Stoffhandlung in Lippstadt (später Giesecke & Schulte). 
CAus dem Stadtarchiv Lippstadt G 443, Namensliste 1938. sowie der 
Erwitter Schrift von Clemens Böckmann. Die jüdische Gemeinde in 
Erwitte. Soest 1986.) 

Diese jüdischen Bürger aus Lippstadt. sowie fünf Juden aus Er­

witte fuhren täglich seit dem 19.09.1940 mit der WLE nach Aruöchte 

zur Arbeit. Seit dem Herbst 1941 lebten diese jüdischen Mitbürger in 
Aruöchte. und zwar in sogenannten "Judenhäusern". Sie arbeiteten 
weiterhin in der Fa. Ed. Kraemer bis zu ihrer Deportation. Die drei 
ersten Namen der Familie Neugarten stehen auch auf dem Mahnmal 
auf dem Judenfriedhof in Anröchte. Die beiden letzten stehen in der 
Liste des Amtes Anröchte unter "Jüdische Familien in Aruöchte·. 
aber ohne weitere Angaben. außer "angeblich nach Eutin verzogen". 

258 



Wiedergutmachung 

Nachdem der Krieg am 8. Mai 1945 beendet war und die Konzen­
trations- und Arbeitslager geöffnet wurden. kehrten hier und da 
überlebende Juden in ihre Heimat zurück. Andere wanderten noch 
aus und versuchten in fremden Ländern ihr Glück zu finden. Von 
vielen anderen Juden waren nur entfernte Verwandte vorhanden. 
welche Schadensersatzansprüche stellten an den Rechtsnachfolger des 
III. Reiches. die BR Deutschland. Der Deutsche Bundestag verab­
schiedete das Bundesentschädigungsgesetz (Wiedergutmachungsgesetz) 
am 1. September 1951. 

Wiedergutmachung für erlittene Schäden an Körper und Ge­
sundheit. Schäden an Freiheit. Eigentum und Vermögen durch Zer­
störung, Verunstaltung. Plünderung, Flucht. Auswanderung und 
Schäden im beruflichen Fortkommen u.a. wurden für die überleben­
den sowie Erben von Verfolgten zu einklagbaren Rechtsansprüchen. 

Der entsprechende Entschädigungszeitraum z.B. für das Tragen des 
"Judensternes" begann in Deutschland am 1.9.1941 und endete mit 
Kriegsende. Dieses wurde nach dem Krieg bei der "Wiedergutma­
chung" als Freiheitsbeschränkung anerkannt und mit einem Monats­
satz von 150,-- DM abgegolten. So gab es für die oben unter ande­
ren angegebenen Schäden Abgeltungen in verschiedenen Arten und 
Höhen. 

Es wurden viele Prozesse um die Wiedergutmachung geführt. 
Auch in Anröchte ging es immer wieder um Häuser. Grundstücke. 
Renten usw .. Wirklich befriedigend verlief es wohl bei keinem der 
Beteiligten. 

Die eingeklagten Forderungen wurden auf ein Konto der "Jewish 
Trust Corparation Germany" eingezahlt. Diese Organisation leistete 
auch die Zahlungen an die jüdischen Empfänger. 
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Öffentlicher Festakt auf dem Marktplatz am 13ll l988, 
Volkstrauertag 

Organisiert von der Soldatenkameradschaft (ehern. Krieger- und 
Landwehrverein 1869 Anröchte) und unter Vorantritt der Musik ging 
der Zug vom Schulhof zum Marktplatz. Dort war die "Wache" am 
Morgen aufgezogen. Fahnenabordnungen aller Vereine beteiligten 
sich am Festakt. Kath. Pastor Wichers hielt die Ansprache zum 
Gedenken aller Kriegstoten. auch der Juden. Der Chor sang. Die 
Musik spielte das Lied vom "Guten Kameraden". dann folgte drei­
maliges Salvenschießen. 

Mit dem Vorbeimarsch des gesamten Zuges am Ehrenmal endete 

der Festakt. Bei der Kranzniederlegung am Ehrenmal wehten die 
Fahnen auf halbmast. Eine Abordnung brachte einen Kranz zum Ju­
denfriedhof zum Mahnmal. Am Gedenkstein der ehemaligen Juden­
synagoge wurde durch die Damen der "Arbeitsgemeinschaft Sozial­
demokratischer Frauen" ein Blumengebinde niedergelegt. aus Anlaß 
der SOjährigen Wiederkehr des Judenpogroms von 1938. 

Mutige, hilfsbereite Familien in Anröchte 
In der Zeit der verschärften Verfolgung der Juden durch das 

NS-Regime wohnte im Hause der Familie Sch. die Jüdin Frau Witwe 
Martha Rahmüller aus Dortmund, die vor den Häschern nach An­
röchte geflohen war. Sie lebte dort. am Ortsrand versteckt. bis zum 
Kriegsende im Mai 1945. Danach zog Frau Rahmüller wieder nach 
Dortmund und heiratete ein zweites Mal. Simon Levi. ihr zweiter 
Mann hatte in Dortmund ein Friseurgeschäft und war noch reisender 
Kaufmann in Stoffen und Kurzwaren. Frau Martha Levi und ihr 
Mann besuchten die Familie Sch. noch des öfteren, bevor sie 1979 
starb. Ihr Mann Simon Levi war schon verstorben. Bei einem dieser 
Besuche hatten sie einen Koffer voller Armbanduhren bei sich. aber 
davon war keine übrig für die Familie Sch„ Auch hat sich die Tan­
te Martha, wie sie von den Kindern der Familie Sch. genannt wur­
de, später nie erkenntlich gezeigt für die Hilfe, die ihr in diesem 
Hause zuteil wurde. Zweifelslos hätte diese Jüdin ohne die Hilfe der 
mutigen Anröchter Familie das Kriegsende nicht überlebt. 
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Es gab in Anröchte noch eine weitere mutige Familie, die auch 
eine Jüdin versteckte. Diese Familie N.N. wohnte damals ebenfalls 
am Ortsrande. Die heutige Generation will und kann nichts mehr 
darüber sagen. Der Hausherr N.N. war damals in große politische 
Schwierigkeiten geraten, da der Gestapo bekannt geworden war, daß 
eine Halbjüdin dort versteckt lebte. Der damalige Ortsgruppenleiter 
Jakoby hat sich schützend vor ihn gestellt. Der Halbjüdin gelang die 
Flucht. Der Zeitzeuge möchte nicht genannt werden. 

Bei der Bauernfamilie G.-M. in Anröchte war ein Mädel. ca. 15 
Jahre alt. die dort das sogenannte "Pflichtjahr" leistete, Ingrid Cohn. 
Halbjüdin. Tochter der Eheleute Cohn in Lippstadt. Fleischhauerstraße 
CFischgeschäfO. Die Eltern der Ingrid Cohn wurden in ein KZ ab­
transportiert und bei Kriegsende entlassen. Die Tochter Ingrid mußte 
sich bereithalten für den Abtransport. der sich aber wegen des 
Kriegsendes erübrigte. Die Mutter der Ingrid Cohn ist bei einem 
Verkehrsunfall tödlich verletzt worden. Ingrid hat später einen Arzt 
CRöntgenologe) geheiratet. Ein Bruder von ihr war deutscher Soldat. 
Die Bauernfamilie hat sich den Nazis gegenüber unwissend gestellt 
als der Sicherheitsdienst CS.D.) das Mädel abholen wollte. 

Sederteller aus dem fahre 1774 
mit eingravierter bildlicher 

Schildernng des Pessachmahles; 
Zinn, etwa 38 cm Durchmesser 

Sederteller aus dem fahre 1788 
mit eingravierter Darstellung 

des Verlaufs 
der Sederfeierlichkeiten; 

Zinn, 51 cm Durchmesser 

261 



Anhang 
Auszüge aus Briefen von Frau Selma Eichengrün geb. Fritzlar aus 
Anröchte <Schriftverkehr mit der Familie Gerwe, Anröchte> 

Ausschnitt eines Briefes vorn 28. Juni 1954: 
"Liebe Fam. Gerwe. lb. Lisbeth! Diesesmal müssen wir Euch eme 

traurige Mitteilung machen, daß am 24. April uns unser lieber Vater 
CSally) für immer verlassen hat. Wir selbst konnten es kaum glauben. 
Innerhalb vier Wochen stellte sich einiges ein. Zuerst hoher Blut­
druck. dann ließ der Appetit nach. so daß er kaum noch essen 
konnte. 2 Tage vor Ostern fuhren Helga mit Mann und brachten 
Vater zum Arzt in Villa-Maria wo Rudolf CEichengrün) wohnt. Er 
stellte fest, daß am Magen etwas nicht in Ordnung war, bekam 
einige Bluttransfusionen und Säure, die aber nicht halfen, er wurde 
immer schwächer. Und so schlief er am 24. morgens ein, während 
der Arzt ihn untersuchte, und auch mein Schwager und mein Mann 
anwesend waren. Seine alten Erinnerungen galten der alten Heimat. 
Wenn er mit anderen alten Leuten zusammen kam, dann erzählten 
sie sich von früher und was nicht wieder kommt. Samstag waren 
wir mit Tante Selma bei Tante Paula, Karl-Manfred und Arnold mit 
Familie in Las Palmeras. das ist 20 km von hier, CMoises-Ville). es 
war sehr gemütlich. So bleibt immer noch ein Stück Anröchte ~ 
sammen. vielleicht können wir uns doch noch mal ·wiedersehen." 

Geschrieben von Inge Fein. Tochter von Bernhard Fritzler 

Weiterer Ausschnitt eines Briefes vom 31.10.73: 
Buenos Aires 31.0kt.1973 

... "Ich hoffe immer auf jemand. dei nach Deutschland fährt. 
aber Anröchte war bis jetzt nicht das Ziel. Da höre ich gern wenn 
Sie mir von meiner alten Heimat erzählen. Der Ort muß sich ja zur 
Stadt entwickelt haben. Und es lebt sich dort sicher wie überall in 
der Welt, mal leicht. mal schwer. Mir geht es G.D. so daß ich ge­
sundheitlich nicht klagen brauche wie die meisten meiner Bekann­
ten. Wenn ich um mich sehe und höre bin ich gern zufrieden mit 
meinen 90 fahren. Die habe ich am Samstag, den 20. Oktober er­
reicht. Und der Tag wurde zu einem großen Fest entgegen meinem 
Begehr. nicht im Vordergrund zu stehen. Es war Empfang bei Irma 
und Albert. den Kindern in der Galle Ramallo mit den Neffen und 
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Nichten. Schwägern aus Moises-Ville. Mar del Plata und Las Palme­
ras. Morgens mit allen Lieben zum Gottesdienst in der Synagoge. 
Dort wurde mir ein Gebet gesprochen. der Rabbiner hielt mir eine 
Ansprache. Zu Mittag hatte meine Nichte Eva Goldstein. Tochter 
meines seligen Bruders Bernhard. eingeladen. 12 Personen. eine prima 
Bewirtung und angenehmes Beisammensein mit Ansprache. Harmo­
nisch und freudig der Empfang am Nachmittag mit den vielen 
Gästen. die mich mit lieben Aufmerksamkeiten bedachten. Gestern. 
dem 30. Oktober beging Irma ihren 62. GeliA1rtstag in voller Frische." 

Ausschnitt eines weiteren Briefes von Selma Eichengrün am 19. De­
zember 1973: 

"Mir geht es nach wie vor gut. bin G.D. gesund. habe durch 
Rente mein Auskommen. Daß man mit 90 nicht mehr so ist wie mit 
50 Jahren! Meine kleine Wirtschaft versorge ich. mache die Einkäufe 
und Besorgungen in der Nähe. wasche meine kleine Wochenwäsche, 
nähe und tue alles was es immer gibt. Und dann lese ich. Ohne 
Lesen kann ich mir ein Leben nicht denken. An meinem Geburts­
tag ist mein Bücherregal schön aufgefrischt worden. Irma und Rudolf 
sind zufrieden. gehen ihrem Geschäft nach. Ricardo arbeitet fleißig. 
seine Frau Perla erwartet ein Kind. - Nächste Woche ist Weihnach­
ten. Vor fahren haben wir beim Nachbar Epping unter dem Weih­
nachtsbaum mitgesungen. Bruder Max spielte die Geige. Ich wünsche 
Ihnen allen ein Frohes Weihnachtsfest und grüße alle herzlichst. be­
sonders Sie liebe Frau Hanna. Ihre Selma Eichengrün" 

Ausschnitt eines weiteren Briefes von Selma Eichengrün an Familie 
Gerwe in Anröchte vom l. April 1974: 

"Meine liebe Frau Hanna! Es ist doch schön. sich gegenseitig zu 
berichten, was an Freud und Leid das Leben einem zugedacht und 
ausgeschüttet hat. So schrieb meine Cousine aus Las Palmeras nach 
meinem 90. Geburtstag ein Wort von Fritz Reuter in plattdeutscher 
Sprache ·90 Tahre is ene lange Tid. wen man se vor sich liggen 
sieht. 90 fahre is eine korte Spann. wenn man se sieht von achtern 
.ML - Es tut mir nur sehr leid, daß wir so wenig zusamen kommen 
und ich habe so wenig Gelegenheit nach Moises-Ville und von da 
aus nach Las Palmeras zu kommen. Weitere Reisen stehen ausser 
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meinem Programm. Und den Osterputz, in acht Tagen beginnt das 
achttägige Osterfest. habe ich ohne fremde Hilfe erledigt. - Mir fällt 
gerade noch ein: Wieviel Einwohner hat Anröchte? Sind die Stein­
brüche noch in Betrieb? Immer mal wieder gehe ich nachts im 
Traum. wenn ich nicht schlafen kann. durch die alt bekannten 
Straßen und denke wie schön es doch in Anröchte war. Was wissen 
Sie. liebe Hanna. von Lisbeth und Treschen Borgelt?" 

Ausschnitt eines weiteren Briefes von Selma Eichengrün an Familie 
Gerwe in Anröchte vom 14. Januar 1975: 

... " ist alles in Ordnung. Gesundheit. Wirtschaft und beinahe 
hätte ich gesagt Politik. Allerdings hat der letzte Punkt in Ihrem 
Brief mich ganz besonders berührt. Was wir in unserer Zeit erlebt 
haben auf diesem Gebiet. was unter diesem Namen geleistet worden 
ist an Hass. Lüge und Verbrechen. darüber gab es früher bei uns ... 
wenn was Besonderes passiert war. ein Wort: "Das geht auf keine 
Kuhhaut." Vor kurzem bekam ich mal einen kleinen seelischen Stoß. 
Ich bekam ein Photo in die Hand von dem Mahnmal auf dem 
jüdischen Friedhol das mir Adolf Schreiber mal geschickt hatte. Als 
ich da nach langer Zeit mal wieder die Namen von Menschen mit 
denen ich verwandschaftlich und freundschaftlich verbunden gewe­
sen war. da überkam es mich. mir wurde schlecht. ich mußte 
furchtbar erbrechen. Die Gedanken. die Erinnerungen ... Ich schrieb 
Ihnen, daß Roberta Fein aus Maises- Ville der Star operiert wurde.Sein 
zweites Auge ist auch operiert und mit erfolg. Seine Mutter Inge 
schreibt mir, er konnte schon 80% der Tabelle beim Arzt lesen. - Bei 
Ricardo mit der Familie ist auch alles in Ordnung. Sie waren oder 
sind noch zur Erholung in · Mar del Plata '. " 

Auf der Rückseite dieses Briefes von Selma Eichengrün bedankt 
sich ihre Tochter Irma Goldschmidt für die Teilnahme an ihrem Le­
ben und dem Interesse das Familie Gerwe für sie hegen. Selma Ei­
chengrün starb in Buenos Aires im Jahre l 981 im hohen Alter von 98 
Jahren. 
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Besuche ehemaliger Anröchte:r Mitbürger jüdischen Glaubens nach 
dem ß. Weltkrieg in ihrem Heimatort 

l. Meinhard Fritzler. geb. am 16.11.1920 m Anröchte, Sohn von Max 

Fritzler II. Dieser war als englischer Besatzungssoldat direkt nach 
dem Kriege in Anröchte. Er war Anghöiger des brit. " •r ':'lligence 
service". Sein Auftrag war. Kriegsverbrecher aufzuspüren und Nazis 
zu verhaften. Wir stehen mit ihm in Schriftverkehr in den USA. 
2. Max Fritzler II. geb. am 26.06.1888, Bruder von Paul Fritzler. 
Hauptstraße. Er war 1953 in Amöchte zu Besuch. Der Grund seiner 
Reise von Argentinien nach hier waren Verhandlungen zur Wieder­
gutmachung. Wir unterhalten Schriftverkehr mit seinen Söhnen in 
Argentinien. 
3. Selma Klainbaum-Buchthal. geb. am 05.06.1905 in Anröchte, Toch­

ter von Julius Buchthal. kehrte nach dem Kriege 1945 nach Amöchte 
aus dem KZ zurück, später war sie in Bogota und New York. Min­
destens noch zweimal kehrte sie nach Deutschland zurück. Danach 
besuchte sie im Mai 1989 noch einmal Anröchte. Anlaß war eine 
Einladung der Stadt Paderborn an Frau Klainbaum-Buchthal. da ihr 
verstorbener Mann Bürger der Stadt Paderborn war. Die Stadt hatte 
ein Wiedersehen ehemaliger Paderborner Juden organisiert. Der 
Heimatverein Anröchte halte sie bei dieser Gelegenheit zum Besuch 
nach Amöchte eingeladen . . Wir unterhalten Schriftverkehr mit ihr in 
New York. 
4. Günther Fritzler, geb. am 16.06.1923 in Amöchte, Sohn von Max 
Fritzler II, heute Moises-Ville, Prov. Santa Fe. Er und seine Frau 
Hanna. geb. Mogendort aus Vreden, waren von der Stadt Vreden 
kostenlos für 14 Tage eingeladen. Am 17.08.1989 war er zu Besuch in 
Anröchte beim Heimatverein Anröchte und einigen Klassenkame­
raden/innen. Er äußerte große Genugtuung für das Wiedersehen in 
Vreden und wünschte sich solch eine Veranstaltung auch in An­
röchte. 
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5. Esteban Fritzler, geb. 1922, Sohn von Max Fritzler, dem Bruder 
von Bernhard Fritzler gt. Mosches. 1982 und 1985 besuchte er An­
röchte, auch die Familie Josef Epping und Fritz Gerwe CNegreite), 
sowie das Haus seines Vaters bzw. seiner Großeltern. Wir führen mit 
ihm einen regen Schriftverkehr. 
6. Emilie Humberg, geb. 26.10.1908, geb. Rapp, besuchte 1985 Ver­

wandte in Holland; ob sie damals auch in Anröchte war, wissen wir 
nicht. Wir korrespondieren schon länger mit ihr. 
7. Familie Katz aus Lehrte bei Hannover, Verwandte der Familie 
Bernhard Rosenberg, waren die beauftragten Nacherben. Im Jahre 
1953 war die Familie Katz wegen Verkaufsverhandlungen von 

Grundstücken in Anröchte bei Josef Frisse, Steinbruchbesitzer. 
8. Käthe Stern und ihr Vetter Siegfried Simon Levi waren 1961 zur 
Beerdigung ihres Onkels Adolf Schreiber in Anröchte. Sie waren 
auch die Erben von Adolf Schreiber. Käthe Stern verkaufte am 
13.09.1963 ein Grundstück in Anröchte. 

9. Ingeborg Fain geb. Fritzler ist mit ihrem Mann Hermann Fain 
vom 16.l 0 . bis 18.l 0.1990 in Anröchte beim Heimatverein zu Besuch 
gewesen. Hermann Fain ist aus Marburg nach Südamerika ausge­
wandert. Beide bewirtschafteten dort die Farm von ihrem Vater 
Bernhard Fritzler. ca. 1200ha groß. Heute ist die Farm verpachtet. 
Dort auf der Farm in Moisesville lebt noch ihr Sohn Roberta. Sie ka­
men nach Anröchte über Tel Aviv. dort lebt ihre Tochter Carola, 
und waren zu Gast bei Verwandten in Spanien und Berlin. Ingeborg 
und Hermann Fain wohnten während ihres Aufenthaltes in Anröchte 
im Hotel Buddeus und verbrachten einen schönen Abend mit ehe­
maligen Mitschülern und Nachbarn. Die Gräber ihrer Mutter und der 
Großeltern auf dem Jüdischen Friedhof in Anröchte wurden besucht. 
Auch das ehemalige Elternhaus in der Jägerstraße. heute der Familie 
Epping gehörend. wurde besichtigt. Begrüßt wurden sie im Sit­
zungssaal des Rathauses Anröchte vom Gemeindedirektor Hirsch. Das 
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Ehepaar Fain äußerte große Freude über das Engagement des Hei­
matvereins für die ehemaligen Juden aus Anröchte. Sie bedauerten 
aber, daß es in Anröchte kein allgemeines Wiedersehen der noch le­
benden ehemaligen Anröchter Juden aus aller Welt geben wird. 
Das Ehepaar fragte auch nach dem Buch "~ .1den in Anröchte" und 
wollte gerne wissen, wann dieses Buch erscheint. Franz Blanke und 
Fritz Gerwe, die sich besonders intensiv den Besuchern während der 
drei Aufenthaltstage gewidmet hatten, verabschiedeten die Eheleute 
Fain auf dem Bahnhof in Lippstadt. 

Gebetsriemen, die vom jiidisdien Beter zu bestimmten Zeiten und An­
lässen getragen werden. 
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Wo wohnen die Anröchter Juden heute? 
Auf dieser Karte von Argentinien sind die Orte markiert. in die 
ehemalige Anröchter Juden seiner Zeit eingewandert sind und wo 
sie zum Teil noch heute leben. Andere leben noch in England und 
in den U .S.A .. 
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Wo lebten bzw. leben ehemalige Aruöchter Juden nach der NS-Zeit? 

Max Fritzlar • 1888 t 1963 lebte in Monigotes, Argentinien 
Sally und Selma Eichengrün t lebten in Buenos Aires, Argent. 
Rudolf Eichengrün t 1957 lebte in Villa Maria, südlich 

lrma Eichengrün 

Ihr Sohn Ricardo 
Esteban Fritzlar • 1922 

(Sohn von Max Fritzler) 
Eva Fritzlar • ca. 1921 

Karl Manfred Fritzlar• 1926 

von Cordoba, Argentinien 

lebt in San Miguel bei Buenos Aires 

lebt in Mar del Plata, Argent. 
lebt in Moses-Ville, Prov. Santa 
Fe, Argentinien 
lebt in Berlin, sie ist die 
Schwester von Esteban Fritzlar 
lebt in Las Palmeras, Argentinien 

Arnold Fritzlar • 1928 lebt in Las Palmeras, Argentinien 
(Söhne von Paul Fritzler • 17.6.1893) 

Ingeborg Fritzler • 1928 lebt in Moses-Ville. Argentinien 
Helga Fritzlar • 1930 lebt in Moses-Ville, Argentinien 

Bernhard Fritzler) CTöchter von 
Max Fritzlar 
Günther Fritzlar 
Meinhard Fritzlar 

• 1888 t 1959 lebte in Moses-Ville, Argentinien 
• 1923 lebt in Moses-Vile, Argentinien 
• 1920 lebt in Dover, New Jersey .. USA 

CSöhne von Max Fritzlar • 1888) 
Max Rosenberg • 1921 t 

(Sohn von Bernhard Rosenberg) 

Erika Buchthal • 1911 
Selma Buchthal • 1905 
EmilieRapp~umberg) • 1908 

lebte in Camden, New Jersey.US 

lebt in London, Großbritannien 
lebt in New York, USA 
lebt in Pennsylvania, USA 
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Bildnachweis 

Die in dieser Schrift verwendeten Fotos sind Eigentum oder Leihga­
ben an den Heimatverein Anröchte e.V. 
Die Reproduktionen sind dem Buch "Jüdische Glaubenswelt" von Leo 
Hirsch. erschienen im C. Bertelsmann Verlag. Gütersloh 1962. ent­
nommen. 
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Nachwort 

Herzlich danken möchten wir unserem Heimatfreund Franz 

Blanke für seine mit viel Zeitaufwand und Engagement zusammen­

getragenen Informationen über das Leben ehemals in Anröchte le­

bender Mitbürger mit jüdischem Glauben. 

Durch umfangreiche Nachforschungen im Westfälischen Staats­

archiv Münster. Aktenstudium im Gemeindearchiv in Amöchte und 

zahlreichen Besuchen auf dem Amöchter Friedhof hat Herr Blanke sein 

Wissen über diese Menschen erweitert. aber auch durch viele Gespräche 

mit älteren Mitbürgern und Zeitzeugen vor Ort. sowie intensiven Brief­

wechseln mit noch lebenden Juden. 

Daß er dies dann noch in einer ansehnlichen Schrift abgefaßt 

hat. obwohl schriftstellerische Arbeiten nicht zu seinen Alltagsbe­

schäftigungen gehörten, bedarf der besonderen Anerkennung. 

Unser Dank gilt auch Frau Mathilde Killing. die Herrn Blanke 

bei seiner Arbeit unterstützte. 

Anröchte. im Juni 1991 

Der Heimatverein Anröchle e.V. 

gez. Meier 
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Die Bildhauerin Witmuthe Malek erhielt im Wettbewerb (ca. 100 Bewerber) den L. Preis für 
das jüdische Mahnmal in Stuhr bei Bremen und die Fa. Killing llt Co .. Anröchte wurde mit 
der Ausführung beauftragt. Die Anlage besteht aus ca. 60 t "Anröchter Stein". Die großen 
Blöcke wurden in spaltrauher Ausführung mit Bohrrillen in den Ansichtsflächen versehen. und 
sollten die Arbeit der Frauen, die vom zerbombten Bremen Steine abklopfen mußten. versinn­
bildlichen. Ende August 1988 wurde das Mahnmal mit einigen-überlebenden jüdischen Frauen. 
die in Stuhr inhaftiert waren. feierlich eingeweiht. 
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